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ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ u 
8 und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


di 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Gernfprecher 57 
Brlef⸗ und Telegramm⸗ 


ufe ; 7 
3 ſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berüdfichligt werden. 


Tauſend und ein Thema. 
on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 3. März. 
ein Deutſcher irgendeinen 
Himmel und Erde hat, ſo 
19 blos einen befreundeten Abgeord⸗ 
Reich zu bitten, dieſen Wunſch beim Etat des 
paßt Samts des Innern vorzubringen: dahin 
Geda l alles. Geſtern ſchwebten unſere 
tun En hoch über irdiſchen Dunſt bei Bera⸗ 
in g über die geplante Luftſchifferakademie 
rörteorichshafen, heute tauchen wir bei den 
et über die Tiefladelinie der Gee- 
Hui meterweit in das ſalzige Naß; und da⸗ 
b He en erleben wir eine Debatte über Wurſt⸗ 
wein ferungsmittel, Morphium und Moſel⸗ 
ehe über Produktionsſtatiſtik oder Sonntags⸗ 
99 5 Binnenſchiffern. Man muß ſchon ein 
win atter Feutlletonijt fein, um ſich blitzſchnell 
ask all dieſen Themen hindurchzuſchlän⸗ 
Mun 15 ſo etwas wie ein einheitliches Stim⸗ 
he Jsbild zuſtande zu bringen. Imgrunde ift 
19 ganz unmöglich, denn nicht nur der Inhalt 
Debatten, ſondern auch das Publikum im 
tunde eenparterre wechſelt von Stunde zu 
g Nei e. In dem Augenblick, wo das Kapitel 
die Wedeſundheitsamt zu einem Ritt wider 
toffel n e verführt, ſtrömen alle Kar⸗ 
zu 5 auer in den Saal, um den Weinbauern 
flüchtete während alles andere rennt, rettet 
wir et: denn, o Graus, die Weindebatte haben 
Di mit denſelben Rednern ſchon etwa zwölf 
hun in früheren Jahren hier gehört. Eine 
f 7 andere Szenerie tut ſich auf, ſobald von 
ind Seeberufsgenoſſenſchaften die Rede iſt. Da 
die alle Leute von der Waterkant zur Stelle, 
Feinde des „ſchp“ und „ſcht“ in der deut⸗ 
En Sprache, die Leute, die über S⸗tock und 
Bor ſepringen, ſelbſtverſ⸗tändlich j-tets nur 
5 ich. Der behäbige ehemalige Schiffskoch 
0 der aus Lübeck, der Zeit ſeines Lebens, 
96 er Kombüſe hockend, ſehr wenig Salzwaſſer 
ehen hat, tut ſich als ſozialdemokratiſcher 
reien eſachverſtändiger auf, der unſere Reede⸗ 
auf d mit ihren angeblichen „Sargſchiffen“ 
05 155 heftigſte angreift. Er wird natürlich 
Bund em Hanſeaten Dr. Heckſcher und vom 
geht e aus gründlich zugedeckt. So 
unde te Debatte der Spezialiſten über tauſend⸗ 
Ben Thema hin und her und nur einmal er- 
ich wir ein wirklich volles Haus, als näm⸗ 
5 Get; Windeseile in den Wandelgängen 
bekan erücht ſich verbreitet: Kobelt ſpricht! Der 
15 175 Blockfleiſchermeiſter aus Magde⸗ 
ertfe er des öfteren die Heiterkeit des Hauſes 
51 ſſelte, verſucht diesmal die geſetzgebende 
dien left für die ach ſo unſchuldigen Konſer⸗ 
ie it zu erwärmen. Man kann ihm 
er a tandesſchmerzen nachfühlen. Was ſoll 
wurſt anf Metzger mit grau gewordener Mett⸗ 
uffä Pian ben. der er durch kein bischen roter 
arf bung ein Geſundheitsatteſt mitgeben 
iſt? Als wenn ſie noch ganz „zweifelsohne“ 
erklärt aber Kobolt im Eifer des Gefechtes 
Wes gebe überhaupt keinen abſolut gif⸗ 
wird al pruſtet das Haus doch los und 
merk och vergnügter über die grimmige Be⸗ 
ung des Redners: Am vielen Lachen er⸗ 
nden n den Narren! Auf Wunſch des Prä⸗ 
mit kei beſtätigt er gleich darauf, daß er da⸗ 
unter a Anweſenden gemeint habe, und 
9 30 et Heiterkeit find nun Kobelt und 
1 ichstag wieder ein Herz und eine Seele. 
ig man hat ihn aufrichtig gern, dieſen ur⸗ 
nur übe Handwerkemeiſter: beſonders, weil 
Bei 8 er Gegenſtände ſpricht, die er kennt. 
lich meiſten anderen Abgeordneten iſt näm⸗ 
as Gegenteil der Fall. 5 


Wenn irgend 


Wunf i 
Braucht er en 


Eine vernünftige Antwort. 


ihr einem meiningiſchen Fortbildungs⸗ 
Khan tegt ſich der Drang nach Freiheit und 


ang and digkeit, und in dieſer Stimmung 
Schüle er den üblichen Brauch, daß der 
nehmen den Lehrer grüßt, als unange⸗ 
einen u Zwang. Er wandte ſich deshalb an 
der ap Dölaldemotratifchen Abgeordneten in 

einung, an die richtige Schmiede zu 


Di 
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Thorn, Sonnabend 


gehen, aber es war hier die falſche; denn der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hofmann in 
dem meiningiſchen Städtchen Saalfeld, der 
um Rat angegangen war, gab folgende Aus⸗ 
kunft: „Sie richten an mich die briefliche 
Ihren 
die Antwort: 
Jeder anſtändige Menſch grüßt, 
wenn er einen andern trifft, den er kennt, 
und er grüßt ihn auf alle Fälle zuerſt, wenn 
der andere der Altere iſt. Sie als Fort⸗ 
bildungsſchüler haben alſo, wollen Sie ſich 
nicht von allen anſtändigen Menſchen 15 
erſter 
Linie die Pflicht, Ihren Lehrer zu grüßen. 
Gab der Mann Ihnen eine ſchlechte Zenſur, 
ſo wird er dazu berechtigt geweſen ſein; 
denn die Orthographie Ihres Briefes läßt 
vermuten, daß Sie auch in anderen Fächern 
Eine gute 
Schulbildung aber iſt in den allermeiſten 
Fällen die beſte Grundlage für die ſpätere 
Machen Sie alſo Ihren Lehrern, 
die Ihr Beſtes wollen, den Beruf nicht noch 
Sie ſind noch zu jung, um die 
Tragweite Ihrer Handlungen ermeſſen zu 
werden Sie über Ihre 
heutigen Anmaßungen, die Ihnen das 
Leben verbittern und verekeln, anders denken. 
Ein Junge in Ihrem Alter ſoll kein Traum⸗ 
buch, er darf aber auch kein Frechling ſein. 
un: 
botmäßig beträgt, iſt auchin der 
kein guter Sohn. 
Richten Sie alſo künftig Ihr Verhalten ſo 
ein, daß Lehrer und Eltern Freude haben, 
Dieſe Antwort könnte nicht 
beſſer und treffender ſein. Aber man frage 
den „Vorwärts“ und die „Leipziger Volks⸗ 


Anfrage, ob Sie gezwungen ſeien, 
Lehrer zu grüßen! Hier 


Ungezogenheit zeihen laſſen, in 


nicht gerade ein Held ſind. 


Exiſtenz. 
extra ſchwer. 


können; ſpäter 


Wer gegen den Lehrer ſich 


Familie 


nicht Arger.“ 


zeitung“ — iſt ſie auch klaſſenbewußt? 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine neue Aufmerkſamkeit Kaiſer Wilhelms 


gegen Frankreich. 


Pariſer Zeitungen erzählen, daß ein vor 
Jahren durch Kauf in den Beſitz der Berliner 


Hofſammlung gelangtes Bildwerk aus dem 


verfallenen ſüdfranzöſiſchen Schloß Montal 


dem Beſitzer der Ruine, einem franzöſiſchen 


Großinduſtriellen, der das Schloß wiederher⸗ 


ſtellen läßt, im Auftrage Kaiſer Wilhelms 
zurückerſtattet wurde. E 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 


vereinbarte am Donnerstag die weitere Er⸗ 
ledigung der parlamentariſchen Arbeiten bis zu 
den Oſterferien. Der Reichstag wird am 
Sonnabend den 19. März in die Oſterferien 
gehen und bis dahin den Etat fertigſtellen. 
Die Oſterferien ſollen bis zum 12. April 
dauern und nach kurzer weiterer Tagung 
Ende April die Vertagung des Reichstages 
bis zum Herbſt erfolgen. Während der Ver⸗ 
tagung ſollen allerdings die Kommiſſionen 
zur Vorberatung der neuen Strafprozeß⸗ 
ordnung und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 
fowie die für die Reichsverſicherungsordnung 
Sitzungen abhalten, damit der Reichstag nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt im Herbſt dieſe 
beiden Materien erledigen kann. 


Die Aufforderung zum „Spaziergang“ im 
Treptower Park. 


Der „Vorwärts“ will trotz der nicht er⸗ 
teilten Erlaubnis des Polizeipräſidenten den 
Plan ausführen, im Treptower Park zu 
demonſtrieren. Er bringt an der Spitze 
ſeiner heutigen Nummer die folgende Auf⸗ 
forderung: „Wer Anhänger des allgemeinen, 
gleichen, direkten und geheimen Landtags⸗ 
wahlrechts iſt, findet ſich am nächſten Sonn⸗ 
tag Nachmittag 1 Uhr im Treptower Park 
zum Spaziergang ein.“ — Das kann ein 
recht verhängnisvoller Schritt werden, wenn 
er wirklich unternommen und nicht frühzeitig 
unwirkſam gemacht werden ſollt?s 


(Thorner Preſſe) 


den 5. März 1010. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzei 
Unbenugſe Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 
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Kein Generalſtreik in Deutſchland. 


Die Frage, ob ein Generalſtreik zur 
Erringung des Reichstagswahl⸗ 
rechts für Preußen in Szene 
geſetzt werden ſoll, hat vor kurzem die 
ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen In⸗ 
ſtanzen beſchäftigt. Es hieß damals, daß die 
Verwirklichung des Generalſtreiks an dem 
Widerſtand der Gewerkſchaftsführer geſcheitert 
ſei. Jetzt wird aus Berlin gemeldet, die 
bayriſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen 
Sozialdemokraten hätten ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß behufs Erringung eines 
preußiſchen Wahlrechts abſolut keine 
Stimmung für einen Generalſtreik reſp. 
Solidaritätsſtreik wäre. 


Streik an der Kunſtgewerbeſchule in Prag. 


Die deutſchen Kunſtgewerbeſchüler Prags 
ſind am Donnerstag in den Streik getreten 
wegen fortgeſetzter parteilicher Behandlung. 
Sie wurden wegen ihrer Nationalität unge⸗ 
recht klaſſifiziert und erhielten kein Stipendium, 
ſelbſt wenn dieſes von Deutſchen geſtiftet war. 


Die Linksentwickelung in Frankreich. 

Hervé kündigte zu Paris einer Ver⸗ 
ſammlung an, er werde aus der geeinigten 
ſozialiſtiſchen Partei austreten und mit ſeinen 
Anhängern, die Gegner des Parlaments und 
wirkliche Revolutionäre ſeien, eine neue Gruppe 
bilden. 

Der engliſche Marineetat im Anterhauſe. 

Bei Erörterung des Marinenachtragsetats 
im engliſchen Unterhauſe wiederholte der erſte 
Lord der Admiralität Mac Kenna das Ver⸗ 
ſprechen der Regierung, daß die vier Kon⸗ 
tingents⸗Dreadnoughts für den 31. März 
1912 in Dienſt geſtellt werden würden, und 
erklärte, daß die Regierung alle Schritte 
getan habe, um ihr Wort einzulöſen. Bei 
den jüngſten Schiffsbauten ſei die Admiralität 
imſtande geweſen, in weniger als 24 Monaten 
nach dem Tage der Kiellegung die Schiffe 
zu vollenden. Der Liberale Lough bean⸗ 
tragte Reduzierung des Etats und ſagte, 
Asquith habe im März vorigen Jahres 
erklärt, Deutſchland werde im April 1912 
17 Dreadnoughts beſitzen. Nur um dem 


die engliſche Regierung die in dem jetzigen 
Etat enthaltenen Schiffe vorgeſehen. Deutſch⸗ 
land könnte ſeine Dreadnoughts nicht ſo 
ſchnell bauen wie wir und wir hätten es im 
Jahre 1912 wohl nur mit 13 Dreadnoughts 
zu tun. Lough tadelte die Regierung, daß 
ſie nicht langſamer vorgehe. Admiral 
Beresford erwiderte, es ſei die Wahrheit 
geſagt worden, als man erklärte, daß für das 
Land eine Kriſe in der Geſchichte der Marine 
gekommen ſei. Man ſollte von Deutſchland 
mit großer Achtung ſprechen und nichts ſagen, 
was eine Erregung hervorrufen könne, denn 
Deutſchland tue nur, was zu tun es voll⸗ 
kommen berechtigt ſei. Er bedauerte, daß 
England zu langſam vorgehe mit dem Bau 
von Torpedobootszerſtörern. 
Verlaufe der Debatte erklärte Parlaments- 
ſekretär Mac Namara, die Regierung habe 


aus rein krankhaftem Vergnügen daran, aber 
ſie müſſe für die Sicherheit der Nation ſorgen. 
Schließlich zog Lough ſeinen Antrag zurück 
und der Etat wurde angenommen. 


Die Straferpedition im Hinterlande von 
i Caſablanca. 


Nach einem Telegramm aus Caſablanca 
ift die Kolonne Moinier am Mittwoch nach 
Ain Fuzeur zurückgekehrt. Sie meldet, der 
Stamm der Uled Koriffat, gegen den die 
letzten Känpfe ſtattfanden, habe ſeine Unter⸗ 
werfung angeboten; die Mörder des Leut⸗ 
nants Mea häiten ſich zu den Zaers 
geflüchtet. 2 


deutſchen Flottenprogramm zu begegnen, habe 


Im weiteren“ 


nicht den Wunſch, Dreadnoughts zu bauen 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 8 
Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


tig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Deutſches Reich. 
5 5 Berlin, 3. März 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
Donnerstag Vormittag im königlichen Schloß 
zu Berlin die Vorträge des Kriegsminiſters, 
Generals von Heeringen, des Chefs des 
Generalſtabs der Armee, Generals von 
Moltke, und des Chefs des Militärkabinetts, 
Generals Frhrn. von Lyncker, entgegen. Um 
12 Uhr folgte der Kaſſer einer Einladung 
des Eiſenbahnminiſters zu einem Vortrag 
und anſchließender Frühſtückstafel. > 

— Geftern Abend fand bei dem Kaiſer⸗ 
paar im Weißen Saale des Schloſſes ein 
Hofkonzert ſtatt, an dem u. a. das diplo⸗ 
maliſche Korps, Mitglieder des hohen Adels 
und die Miniſter teilnahmen. An das Konzert 
ſchloß ſich ein Souper. 8 

— Der Kaiſer wohnte Donnerstag Mittag 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
einem Vortrag des Geh. Oberbaurats Ger⸗ 
hardt über das Thema „Der Nil als Kultur⸗ 
träger in alter und neuer Zeit“ bei. Der 
Kaiſer folgte dem Vortrage mit Intereſſe und 
ſprach Geheimrat Gerhardt ſeine Anerkennung 
aus. 

— Zu dem Trauergottesdienſt für den 
verſtorbenen Freiherrn von Seckendorff, der 
am Sonnabend Vormittag um 10 Uhr in der 
Friedrich Werderſchen Kirche unter Leitung 
des Superintendenten Steinbach ſtattfindet, 
hat der Sailer ſein Erſcheinen zugeſagt. Nach 
Beendigung der Feierlichkeiten erfolgt die 
Überführung der Leiche unter militäriſcher 
Ehreneskorte, die wahrſcheinlich von einer 
Kompagnie des erſten Garderegiments ge⸗ 
bildet wird, nach der Seckendorffſchen Familien⸗ 
gruft in Bornſtedt. REN ET Le 

— Dem Vizepräſidenten des. Rechnungs⸗ 
hofes des deutſchen Reiches Ehrhardt iſt der 
Charakter als Wirkl. Geh. Rat mit dem Titel 
Exzellenz verliehen worden. 

— Der Bundesrat hat in ſeiner Plenar⸗ 
ſitzung am Donnerstag den Entwürfen eines 
Geſetzes, betreffend die Zuſtändigkeit des 


Reichsgerichts, ſowie eines Geſetzes, betreffend 
Aenderung der Rechtsanwaltsordnung nach 
den Anträgen der Ausſchüſſe zugeſtimmt. 


Der neue Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
N für Landwirtſchaft, 


wirkl. Geheimer Oberregierungsrat Heinrich 


Küſter, der bisher als Miniſterialdirektor im 
Landwirtſchaftsminiſterium die Abteilung 
für das Veterinärweſen, die Landwirtſchafts⸗ 
kammern und die landwirtſchaftliche Tierzucht 


leitete, iſt jetzt zum Anterſtaatsſekretär in 


dieſem Miniſterium ernannt worden. Er ge⸗ 
hört dem Landwirtſchaftsminiſterium ſeit dem 


Jahre 1896 an; vorher war er nacheinander 


Landrat im Kreiſe Jork und (1891—1896) Re⸗ 
gierungsrat beim Oberpräſidium in Schleswig 
geweſen. Er gilt mit Recht als ein genauer 
Kenner aller landwirtſchaftlichen Fragen und 
insbeſondere des Veterinärweſens, um deſſen 
Entwicklung er ſich in einer zehnjährigen 


Aus der Culmer Stadtniederung, 2. März. 


und zur Leichenunterſuchung. 


verhältnis unterhielt und die Annahme nicht von 


und nachts in das Tiegenhofer Gerichtsgefängnis 


Tätigkeit als Dezernent 
worben hat. 


Graf Seckendorff F. 


Wie bereits kurz gemeldet, iſt am Mittwoch 
Abend Graf Seckendorff einer Lungenentzün⸗ 
dung erlegen. Graf Götz Seckendorff ent⸗ 
ſtammte der Linie Gutend des Geſchlechts, das 
dem Uradel der fränkiſchen Reichsritterſchaft 
angehört. Geboren zu Berlin am 22. Februar 
1842 war er ein Sohn des 1858 verſtorbenen 
Grafen Theodor, der zuletzt königlich preußi⸗ 
ſcher Kammerherr, Wirklicher Geheimer Rat 
und Außerordentlicher Geſandter und Bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter am Münchener Hofe ge⸗ 
weſen war, und einer Ariſtokratin franzöſiſcher 
Abstammung, der 1876 verſtorbenen Gräfin 
Auguſte von Fernemont. Seinen Kunſtſinn 
und ſeinen feinen Geſchmack ſchrieben viele 
dieſer franzöſiſchen Abſtammung zu. Bekannt 
iſt, daß die Ausſtellung von Meiſterwerken 
der engliſchen Malerei in Berlin weſentlich 
durch ſeine Initiative und Tatkraft zuſtande 
gekommen iſt; ebenſo wie die gegenwärtige 
franzöſiſche Ausſtellung in der Akademie der 
Künſte ſich ſeiner Förderung im beſonderen 
Grade erfreut hat. Der Verſtorbene war 
eine der dekorierteſten Perſönlichkeiten der 
Berliner Hofgeſellſchaft. 

Hauptſächlich it Graf S 4ckendorff durch 
ſein langjähriges Oberhofmeiſteramt bei der 
Kaiſerin Friedrich bekannt geworden. Die 
ſeinerzeit verbreiteten Mitteilungen, daß die 
Kaiſerin Friedrich ihm in morganatiſcher Ehe 
die Hand zum Bunde gereicht hätte, wurden 
amtlich dementiert. Nach dem Tode der 
Kaiſerin Friedrich lebte Graf Seckendorff zu⸗ 
meiſt auf Reiſen; feinen ſtändigen Wohnſitz 
hatte er in Berlin. 


große Verdienſte er⸗ 


Arbeiterbewegung. 


In Philadelphia hat die Zentralver⸗ 
einigung der Arbeiterorganiſationen Mittwoch 
Abend den Generalſtreik, in den aus 
Sympathie mit den ſtreikenden Straßenbah⸗ 
nern eingetreten werden ſoll, verkündet und 
den Beginn auf Freitag Mitternacht feſtgeſetzt. 
Die Arbeiterführer erklären, daß 10 000 Mann 
in den Streik eintreten werden, falls die Bahn⸗ 


geſellſchaften ſich nicht zur Einſetzung eines P 


Schiedsgerichts bereit finden laſſen. 
Nach Meldungen des Gouverneurs von 
Guadeloupe iſt der Ausſtand der Arbeiter 
auf den Plantagen in Grande⸗Terre beendigt; 
in Marie Galante dauert er noch an; Zwi⸗ 
ſchenfälle find nicht vorgekommen. °F 


Provinzialnachrichten. 


(Ein ſchneller Tod) ereilte den Beſitzer Baſteck 
aus Schöneich. Derſelbe war bei jeinen ver⸗ 
heirateten Töchtern in Dt.⸗Eylau zum Beſuch. 
Zeſtern Abend war er noch munter und guter 
Dinge. Heute Morgen fand man ihn tot im 
Bette vor. 

Elbing, 3. März. (Die Kunde von einem 
Meuchelmord) kommt aus Reimerswalde 
bei Tiegenhof. Mit einer Schußwunde tot in 
ſeinem Bett aufgefunden wurde am Mittwoch 
früh der Hofbeſitzer Franz Guddeck. Die Nachricht 
erregte bei ihrem Bekanntgeben großes Aufſehen, 
da Guddeck abſolut nicht lebensmüde geweſen 
war und ſich auch nicht mit Selbſtmordgedanken 
getragen hatte. Die Aufregung wurde noch größer 
dadurch, daß Frau Guddeck, obwohl ſie in jener 
Nacht mit ihrem Ehemann in derſelben Stube 
geſchlafen hatte, den Knall des Schuſſes nicht 
gehört haben will. Nach der ganzen Sachlage 
erſchien ein Selbſtmord ausgeſchloſſen. Am Mitt⸗ 
woch Nachmittag war eine Gerichtskommiſſion in 
Reimerswalde zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes 
Dabei ſtellte ſich 
heraus, daß Frau Guddeck ſeit Jahren ein Liebes⸗ 


der Hand zu weiſen iſt, daß Guddeck gewaltſam 
beſeitigt werden ſollte, um den Liebenden die 


Bahn frei zu machen. Die Nachſorſchungen und 5 


Zeugenvernehmungen beſtärkten den Verdacht jo 
ſehr, daß am Mittwoch Abend Frau Guddeck 
unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet 


eingeliefert wurde. Guddeck war 36 Jahre alt 
und ein fleißiger Mann, der ſich allgemeiner 
Achtung erfreute. 

Königsberg, 1. März. (Die Königsberger 
Wohnungsverhältniſſe) beſchäftigten heute die 
Stadtverordnetenverfammlung. Ein Antrag der 
vier ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten bezweckte 
die Beſchaffung von Wohnungen aus ſtädtiſchen 
Mitteln, weil nur 297 gleich / Prozent aller Woh⸗ 
nungen in Königsberg leer ſtänden, während ein 
normaler Wohnungsmarkt 3 bis 4 Prozent aller 
Wohnungen leer zur Verfügung haben müßte. 
Der Oberbürgermeiſter erkannte an, daß eine 
Knappheit an Wohnungen beſtehe, die unter Um⸗ 
ſtänden zu einer Wohnungsnot führen könne. 
Trotzdem habe er ſchwere Bedenken dagegen, daß 
die Stadt als ſolche ſich mit dem Bau von Wohn⸗ 
häuſern befaſſe. In erſter Linie würde ſie dadurch 
nur hemmend und lähmend auf die private Bau⸗ 
tätigkeit einwirken, aber keineswegs anſpornend 
und fördernd, wie die Antragſteller meinten. 
Schließlich wurde der Antrag abgelehnt, dagegen 
beſchloſſen, die Geſundheitskommiſſion zu einer 

nterſuchung der Wohnungsverhältniſſe in geſund⸗ 
heitlicher Hinſicht nach Maßgabe der geſetzlichen 

Beſtimmungen zu veranlaſſen. 
Königsberg, 3. März. (Der Magiſtrat) hat 


beſchloſſen, gegen die Beanstandung feines Be. 


ſchluſſes hinſichtlich der Wahlrechtsvorlage durch 


Klage zu erheben. 


und Kaninchen⸗Ausſtellung.) 


Einjähriger beim 17. Regiment. — 


Geflügel⸗ und Kaninchen⸗Ausſtellung. 


Direktors 


denen der Einbruch verübt worden war. 
Wochen Gefängnis beantragt. 


bedingten Begnadigung empfohlen werden. 


34. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen. 


ig, 3. März. 


deſſen eines Vertrages genehmigt, aufgrund 
e 


Provinzial⸗Chauſſeeſtrecken der Stadt⸗ 
a Danzig übereignet werden. 
ich um eee Teilſtrecken: Danzig —Carthaus 
2198 m), Berent (300 m), Lauenburg (6306 m) 
und in der Richtung nach 


8 970 Rente von 12 000 Mark und behält ſich 
as Recht vor, dieſe Rente durch einmalige Ent⸗ 
richtung des 25fachen Betrages abzulöſen. Außer⸗ 
dem tritt die Stadt in den Genuß der von der 
Senn ung ber Gef zu zahlenden Rente für 
Benutzung der Chauſſeen, die für 1910 auf 20 000 
Mark vexanſchlagt iſt. 5 

Zur Erweiterung der Provinzial⸗ 
Erziehungsanſtalt Tempelburg wurde 
der Ankauf eines Grundſtückes (Garten des Gärt⸗ 
für 12000 Frömmert) in Größe von 76 a 28 qm 

r 


berbürger⸗ 
Mandats⸗ 


Haupt⸗ 
voranſchlag der geſamten Provinzial 
verwaltung, der mit 10725000 Mark abſchließt, 
wurde genehmigt. x 2 

Die Etatsberatung brachte nur eine größere 
Debatte über die Frage der Talſperren und 
elektriſchen Kraftſtationen, zu deren 
Erörterung eine Kommiſſion eingeſetzt iſt, in 
deren Namen Abg. Dr. Meiſter⸗Thorn referierte. 
Er verlangte eine weitere Betätigung der Provin 
auf dieſem Gebiet, auf dem noch Kräfte bra 
liegen, die für die Landwirtſchaft genutzt werden 
min en. Von Vorſchlägen hat die Kommiſſion Ab⸗ 
tand genommen, doch verlangte ſie eine ſyſtematiſche 

c aan mit dieſem Gegenstande durch Hinzu⸗ 
ziehung von Sachverständigen. Dem Provinzial⸗ 
ausſchuß müſſe freie Hand gelaſſen werden. — Herr 
Landesrat Kruſe, der Vertreter des Landes⸗ 
hauptmanns, erklärte, daß der Provinzialausſchuß 
nichts gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſion einzu⸗ 
wenden habe. Eine bindende Erklärung könne er 
nicht abgeben. Ob die Provinz zur Arbeit auf 
dieſem Gebiet verpflichtet iſt, if zweifelhaft; der 
Propinzialausſchuß faßt dieſe Arbeit als eine frei⸗ 
willig übernommene Aufgabe auf, deren Wichtig⸗ 
keit er ſich nicht verſchließt. — Nach kurzer Debatte 
wurde beſchloſſen, von der feſten Anſtellung eines 
Beamten ab r — Herr Oberpräſident von 

agow gab im Namen der a de Kenn die 

erklärung ab, daß fie die 550 der Ausnutzung 
von elektriſcher. Kraft für hochbedeutend für die 
weſtpreußiſche Landwirtſchaft und auch von ſegens⸗ 
reicher Wirkung für die Induſtrie anſehe. Es 
werde ſein Beſtreben ſein, die Entwickelung dieſer 
Frage dauernd mit vollen Kräften zu 
fördern. (Lebhaftes Bravo!) 


den Regierungspräſidenten im Verwaltungswege 


Bromberg, 1. März. (Strafkammer. Geflügel⸗ 
In der heutigen 
Strafkammerſitzung wurde der Kaufmann Dagobert 
Barnaß aus Berlin, früher hierſelbſt, wegen Be⸗ 
leidigung des Oberleutnants Heer vom 17. Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment zu 2 Monaten 1 Woche Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Der Angeklagte war früher 
Der hieſige 
Verein für Geflügel- und Kaninchenzucht veran⸗ 
ſtaltet vom 19. bis 21. März d. Is. hier eine 


Gneſen, 3. März. (Das Urteil gegen die drei 
Oberprimaner.) Die Strafkammer verurteilte heute 
die drei früheren Oberprimaner des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, die bekanntlich in das Amtszimmer des 
eingedrungen waren und von den 
Prüfungsaufgaben zur Abiturientenprüſung Ab⸗ 
ſchriften genommen hatten, wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Entwendung von Formularen und Prü⸗ 
fungsthema zu je zwei Wochen Gefängnis. Auch 
wurde auf Einziehung der Schlüſſel erkannt, Ai 

er 
Staatsanwalt hatte gegen jeden Angeklagten vier 
Es beſteht die 
Ausſicht, daß die Angeklagten gerichtsſeitig der 


Danz 
In der geſtrigen dritten Sitzung wurde noch der 
en die im Stab be ir Danzig e 
Es handelt 


irſchau (3813 m). Der 
Provinzialverband gewährt der Stadt dafür eine 


ſchlage, weil man beim Hanſabund das Geld zur 


im Anſchluß an die 
mit dem Bericht der Petitionskommi 


weiden in Zelenin un 


ese in dem Etat der 


überzugehen. Der Landtag ſtimmte dem 
der heutigen 


gemeinſamen Eſſen. 


Politiſche Jongleure. 


Wenn man den ſpaltenlangen Artikel lieſt, den 


Wechſel in der Leitung zum Schaden hoher 
nationaler Intereſſen ſyſtematiſch betriebenen Hetz⸗ 
arbeit, dann gewinnt man den Eindruck, als ob 
ein politiſcher Jongleur ſich in dem Blatte produ⸗ 
ziere, von dem einzigen erhebenden Gefühl be⸗ 
herrſcht, nur durch ſeine Kunſtgriffe werde das 
Blatt und die von ihm vertretene Partei allein 
noch lebensfähig erhalten. Wir müſſen den zu⸗ 
ſtändigen und dafür verantwortlichen Stellen es 
überlaſſen, zu prüfen, ob es wirklich zweckmäßig iſt, 
daß das Blatt nach dem Gutdünken ſolcher jeweilig 
auftretenden Akteure zum Austoben ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit mißbraucht wird, ob es vielmehr nicht 
richtiger iſt, wenn nach feſten Geſichtspunkten von 
einer der ernſten publiziſtiſchen Pflichten ſich 
voll bewußten Seite die Arbeit an einer Zeitung 
geſchieht, ſtehe dieſe ſelbſt auf dem linken Flügel 
der politiſchen Parteien. Wir können es uns ver⸗ 
ſagen, auf die gebotene, neue Produktionsnummer 
einzugehen, da die ganze Sachlage, wie ſie vor 
aller Augen liegt und von uns erörtert worden, 
dadurch nicht im leiſeſten verändert wird. Nur 
läßt ſich noch darauf hinweiſen, daß unſere 
Stellungnahme zum Hanſabund und Bauernbund 
dazu dienen ſoll, die Notwendigkeit der gekenn⸗ 
zeichneten Hetztätigkeit zu begründen. Wir haben 
ſeinerzeit lediglich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es nicht Aufgabe der Handelskammer, als einer 
vom Staate eingeſetzten Korporation, ſein kann, 
für den Hanſabund, eine politiſche Organiſation, 
Propaganda zu machen, welche Anſicht ſich immer 
allgemeiner durchſetzt. Und was den Bauernbund 
betrifft, ſo ſind bei ſeinem erſten Auftreten in 
Graudenz und Schönſee die ſtärkſten perſönlichen 
Angriffe gegen die verdienten Führer der deutſchen 
Landwirtſchaft — wir erinnern nur an den Namen 
Heſtermann — unter Zuſtimmung und Ver⸗ 
ſchärfung nicht nur von dem hieſigen freiſinnigen 
Blatt mit Behagen verbreitet, ſondern noch die, 
von denen ſie ausgingen, in allen Tonarten dafür 
belobt worden, ſo Herr Heſtermann als ein Mann 
ganz nach dem Herzen und der Geſinnung des an 
dem Blatte wirkenden Akteurs. Bleibt noch Herr 
Rahardt, der, wäre er nicht von den Konſervativen 
abgefallen, ſondern etwa als Zugehöriger der frei⸗ 
finnigen Richtung zu den Konſervativen über⸗ 
gegangen, wahrlich aufs höchſte von dieſer Art 
Politikern verdammt würde, und der im übrigen 
— was das Thorner freifinnige Blatt vergeſſen zu 
haben ſcheint — in ſeiner Rede in Thorn ſelbſt 
erklärt hat, daß er ſich deshalb zum Hanſabund 


Agitation habe. Mit unſerer Forderung, 
daß ein Wandel in dieſen Verhältniſſen hier 
einzutreten habe, glaubten wir eine Pflicht zu er⸗ 
füllen. Wird ihr nicht Rechnung getragen, 
ſo werden ſich diejenigen, denen die ſchließliche Ver⸗ 
antwortung für dieſe Verhältniſſe zufällt, nicht 
darüber zu beklagen haben, wenn die Dinge einen 
gerade für ſie unerwünſchten Lauf nehmen. Das 
wollten wir nur noch einmal betonen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. März 1910. 

— (Weſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer.) Der Vorſtand hält 
am Dienstag den 8. März in Danzig eine Sitzung 
ab. Es handelt ſich um Beihilfen zur Förderung 
des praktiſchen Vogelſchutzes, Hebung des Abſatzes 
der Kartoffelfabrikate, Verfütterung von Trocken⸗ 
kartoffeln, Antrag des Rittergutsbeſitzers Weißer⸗ 
mel⸗Schloſſau betr. Kartoffelhandel, Beihilfe an 
den Verband landwirtſchaftlicher Hausfrauen in 
Weſtpreußen, ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimat 
pflege, Stellennachweis und Befähigungs nachweis 
für Güterbeamte, Ausſtellung Poſen 1911, An⸗ 
5 Molkereiſachverſtändigen, Anſtellung 
eines Weinſachverſtändigen u. a. \ 
— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verein vom Roten Kreuz), Vorſitzer Ober⸗ 
präfident von Jagow, tagte am Mittwoch Nachmittag 
nach zweijähriger Pauſe in Danzig. Wie mitge⸗ 
teilt wurde, beträgt die Zahl der Zweigvereine 25 mit 
3790 Mitgliedern; 31 Sanitätsfolonnen mit 591 Mit⸗ 
gliedern ſind in der Provinz vorhanden. Von letzteren 
ſtehen 461 für den Kriegsfeld⸗, 130 für den Beſatzungs⸗ 
dienſt zur Verfügung. 13 Lazarette ſtehen für den 
Kriegsfall zur Verfügung. Das Vermögen der Vereine 
vom Roten Kreuz ſtellt ſich auf 74000 Mark, dasjenige 
der ihm verbündeten 71 vaterl. Frauenvereine auf 
345 860 Mark. Eine ganze Reihe von Neueinrichtungen, 
welche die Ausgeſtaltung der freiwilligen Kriegskranken⸗ 
pflege bezwecken, iſt inzwiſchen getroffen. In Ausſicht 
genommen wurde auf Anregung des Landrats Volckart 
die Unterſtützung der Anſchaffung fahrbarer Tragbahren. 
Eingeführtiſteine Auszeichnung fürgjährige Dienſtzeit inden 
Sanitätskolonnen, die 112 Mitglieder erhalten haben; 
für andere Mitglieder, die auf eine 15jährige Dienſtzeit 
zurückblicken, find beim kaiſerlichen Kommiſſar ent⸗ 
ſprechende Auszeichnungen beantragt. Generalarzt z. D. 
Böktcher⸗ Zoppot hielt einen Vortrag über die Auf⸗ 
gaben der freien Kriegskrankenpflege in einer Grenz⸗ 
provinz. - 


um Schluß en ſich die Abgeordneten 


über den Antrag der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Weſtpreußen, den bisher Br die Acker⸗ 
uſchuß auch 


rovinz zu belaſſen. 


eferent, Abg. Kühnaſt⸗Graudenz, bean⸗ 
tragte gemäß dem Beſchluß der Petitions⸗ 
kommiſſion über obige Petition zur Tagesordnung 


. er La ntrag zu. 
m Freitag iſt die letzte Sitzung. Nach Schluß 
Ü itzung vereinigten ſich die Abgeord⸗ 
neten in den Räumen des Landeshauſes zu einem 


das hieſige freiſinnige Parteiblatt veröffentlicht 
auf unſere Feſtſtellung der von ihm ſeit dem letzten 


Vereins ſind. 
Miteigentümerin der Bibliothek iſt, konnten 0 


— (Für das weiße 
die „Voſſ. Ztg.“ ein Berliner Theologe ein. 5, 
kanntlich iſt auch die Tochter des Kaiſerpaun 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, in einem weißen 14 
eingeſegnet worden. Wie weit ſich das i 
Konfirmationskleid in den proteſtantiſchen Familie 
einbürgern wird, muß abgewartet werden. 9 


— (Jagd. ; 
; Birk⸗, Halel 


Geſtem 
fand unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts Men alf 
e 
genommen wurden 7, zur Aufnahme angemelden 
(3 


horn 
eine 


el⸗ 
fend, 


der von den nationalen Vereinen auf Anregung let 
Oſtmarkenvereins am 1. April im Artushof veranſta j 
wird, forderte der Vorſitzer die Mitglieder zu eh 


— (Der Verein deutſcher Katholiten 
beſchloß mit der am Mittwoch bei Nicolai abgeholte 
Hauptverſammlung fein 11. Vereinsjahr. Dem John 
berichte, den der Schriftführer, Herr Lehrer Sime 1 
erſtattete, ift zu entnehmen, daß im verfloſſenen = 
einsjahre insgefamt 9 Zuſammenkünfte ſtattfanden, U 
zwar 5 Monatsverſammlungen, eine Feſtſitzung en 
Damen zu Ehren des neuen Ehrenvorſitzers, Her 
Stadtrat Kriwes, ein wohlgelungener Ausflug nach de 
neuen Holzhafen, eine Weihnachtsfeier mit nachfolgen 5 
Beſcherung und das Stiftungsfeſt. Der Vorſtand 5 
ledigte ſeine Obliegenheiten in 4 Vorſtandsſitzungen 
Zufolge notwendig gewordener Ergänzungswa er 
traten im Laufe des Jahres die Herren Oberleht 
Brinkmann und Lehrer Schulte neu in den Vorſtan 
ein. Was die Mitgliederzahl anbetrifft, fo wor or 
Neuaufnahmen zu verzeichnen. Demgegenüber ver 5 
der Verein verſchiedene Mitglieder durch Austritt, 175 
ſchluß oder Verzug. Referent gab dem Wunſche 1 
druck, daß die entſtandenen Lücken wieder durch n 
ner ausgefüllt werden möchten, die ſich am Vereinsleben 
auch rege betätigen, und mahnte, feſt zu ſtehen, nn 
ſchütterlich feſt zur Fahne des Vereins, auf welcher + 
ſchrieben ſieht: „Pflege kirchlicher und vaterländiſch 
Geſinnung, Pflege edler Geſelligkeit und entschied 
Wahrung der Rechte der Katholiken, insbeſondere 
deutſchen Katholiken Thorns und der Umgegend.“ 10 
Bismarckfeier am 1. April betreffend, ſtimmte die 91 
ſammlung dem Vorſtandsbeſchluſſe vom 22. Januar ei 1 
ſtimmig bei. Der Kaſſenbericht, erſtattet von Her 
Verwaltungsinſpektor Poſanski, weiſt eine 
nahme von 513,94 Mark auf, welcher eine Aust, 
von 408,05 Mark gegenüberſteht. Mit der Kalle 
prüfung werden die Herren Obertelegraphenaſſiſte 
Teuber und Wallmeiſter Sonntag betraut. die 
Schulte berichtete als Geſchäftsführer über de 
Borromäusbücherei: Dieſelbe iſt auf etwa 1000 Bil 
angewachſen, welche etwa zur Hälfte Eigentum 2 

An die Zentralſtelle in Bonn, weg 


gliederbeiträgen über 300 Mark abgeführt werden. 15 
Inſtandhaltung einzelner Bücher werden 20 Mark 1e 
ſchußweiſe aus der Vereinskaſſe bewilligt. Eine größe 
Ausgabe erforderte die Unterbringung der Büchen 
Es werden für das abgelaufene Vereinsjahr Her, 
Behrendt für Überlaſſung des Raumes 100 Mark 1 
gütet. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtan 5 
mitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Als nen 
gewählt gingen hervor: 
Schmidt als geiſtl. Beirat und Lazarettinſpektor 
bowski als ſtellv. Schriftführer. Am Schluſſe di 
Tagesordnung wies der Vorſitzer, Herr Prof. Hir 65 
berg, auf die 100 jährige Wiederkehr des Geburtstaen 
des Papſtes Leo XIII. am 3. März hin und rief dell, 
Lebensgang und Wirken in kurzen Ausführungen 15 
Gedächtnis zurück. Schluß der Verſammlung geg 
112 Uhr. m 
— Der erſten Lehrerprüfung. Ei 
hieſigen katholiſchen Lehrer ſemin c 
die unter dem Vorſitz der Herren Regierungsräte Hr 
linger und Waſchow vom 2.—4. d. Mis. hierſelbſt ſta . 
fand, unterzogen ſich ſämtliche Seminar-Abiturien 5 
Es beſtanden: Braun⸗Labuch, Dolatowski⸗Podge 10 
Gehrmann ⸗Culmſee, Grunwald ⸗Papperten, Jor er 
Rentſchkau, Hankeln⸗Szezepanken, Katzorreck⸗Kerſtinom i 
Kloskowski⸗Gr.⸗Morin, Kowalski⸗Thorn, Marſchews 10 
Meſtin, Neumann » Allenftein, Nitlewski,Goltarkon 
Ogrodowski⸗Dt.⸗Suchatowko, Poſchmann, Volgks de 
Rippert⸗Stanislewo, Roszewski⸗Gr.⸗Lonk, So 
Schöneberg, Senkowski⸗Fittigsdorf, Skowronstee o., 
gorz, Stefansti-Thorn, Stoff⸗Schönwalde, Treppenga 
Quidlitz, Warnke⸗Zippnow, Zegke⸗Zoppot, Zielins , 


Brudnia. Von der mündlichen Prüfung befreit wurgeſ, 


Grunwald, Kloskowski, Marſchewski, Neumann, 
lewski. dem 
— Thorner Stadttheater.) Aus lis 
Theaterbureau: Am Sonnabend wird als 16. Vo en 
vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen auf vielſeien 
Wunſch nochmals R. Nelſons beliebte Operette „ eht 
Dudelſack“ wiederholt. Am Sonntag Nachmittag Ihe 
„Die geſchiedene Frau“, Operette von Leo Fall, tag 
malig bei halben Preiſen in Szene, während Sonn 10 
abends der neue Operettenſchlager „Der Graf 
Luxemburg“ zum zweitenmale gegeben wird. der 
— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
olizeibericht heute 1. 8 
in 5 (Gefunden) wurde eine Kette. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ö 


Einkommen und vermögen 
in Weſtpreußen. 


ride 
Während das durchſchnittliche fteuerpftiäfikt 
Einkommen pro Kopf der Ma 5 Bevölker eat in 
Königreich Preußen 283,7 Mark beträgt, entfällt 
Weſtpreußen auf den Kopf der Bevölkerung wei 
ein Einkommen von 124,3 Mark. Nur in pro 
dt bleibt das Durchſchnittseinkommen ns; 
topf der Bevölkerung hinter dem Weſtpreu of 
nämlich in Poſen, wo es 118,4 Mark, und in Age 
preußen, wo es gar nur 110,9 Mark beträgt. eren 
gegen wird Weſtpreußen von ſämtlichen andi 
preußiſchen Provinzen bezüglich des Durchſch z t 
einkommens ganz Eesti überflügelt. eit⸗ 
es in Pommern 169,5 Mark, in Schleſien bachſen 
183,5 Mark, in Hannover 241,5 Mark, in S9. in 
268,2 Mark, in Schleswig⸗Holſtein 284 Mager, 
Weſtfalen 292,1 Mark, Rheinland 341,5 öchſten 
Brandenburg 371,6 Mark und ſchließlich am hö Nach 
in Heſſen⸗Naſſau, nämlich 395,5 Mark. 


Ko ftr, ö 
eratung des ee mationskleid) tritt in einer Zuſchriſt 0 


n 
Herr 


Herr Diviſionspfarrer Dr - 


* ble 


* 


r asezgz 


— — 


— 


dach mußte. Ihr ſekundierte dabei in ſchauſpieleriſcher 


vertret 
Akt en. 


niedriger als d 5 
Dr a Westpreußen aſchnitts Eintommeneſatz der nis verurteilt. 
bezfrpf 155 Bevölkerung im R egierungs⸗ 
preußiſche n nwerder. Dieſer weſt⸗ 

dem ni rigſter gsbezirk zählt zu denjenigen 


Bevölkenen. Es beträgt nämlich pro Ko 
Fahr. Nur 15 mehr als 985 Mart 15 
irt Alten oſtpreußiſche Negierungs⸗ { 

weiſt ein ein, der an allerletzter Stelle gewußt habe. Geheimrat Hergeſell, der als 
einkomme f. noch geringeres Durchſchnitts⸗ 


i pro Kopf der Bevölke⸗ 
Preußen being Stadtfreijen des Königreichs 
iſchen Kren 544.50 Mark. Anter denjenigen 
leiben, befindeſen die unter dieſem Durchſchnitt 
as induſttierein ch zwei meftgrnhile und zwar 
enz mit 259 bing mit 252,1 Mark und 
reife 1 Dart, und unter den 583 preußi⸗ 

t die allerfe te berhaupt nimmt in dieſer Hin⸗ 
Carthaus mit ste Stelle der weſtpreußiſche Kreis 
Mur 48,5 Mark nem Durchſchnittseinkommen von 
lionäre ſteht A; Auch inbezug auf die Mil- 
Provinzen de Weſtpreußen hinter den anderen 
ick. Für W preußiſchen Monarchie ziemlich 
tadt eigentlich eſtpreußen kommt als Millionär: 
Steuerzahler „ur Danzig inbetracht. Auf je 1000 
ulſchen Gallen nur 4,7 Millionäre. Von 

die einen roßſtädten ſind es nur zwei Städte, 
aufwei geringeren Prozentſatz von Mil- 
wo auf 1000 Slim wie Danzig, nämlich Nixdorf, 
und Königsbe euerzahler 3,4 Millionäre kommen, 


lediglich darauf ankomme, von dem läſtigen 
Briefſchreiber befreit zu werden. 

(Zum Tode verurteilt.) Das 
Schwurgericht zu Flensburg verurteilte den 
20 Jahre alten Julius Sörenſen, der in der 
Nacht zum 24. Oktober in dem Dorfe Jul⸗ 
ſchau bei Flensburg die Frau des Eigen⸗ 
tümers Lorenzen ermordete und den Eigen⸗ 
tümer ſelbſt und ſeinen Sohn zu töten ver⸗ 


rg, n 
1000 Selerzahlein st 3,3 Millionäre unter ſuchte, zum Tode und fünfzehn Jahren 
5 2 Das Motiv zur Tat war Rach⸗ 

ucht. 


N „corner Stadttheater. 

ace Aber Luxemburg.“ Operette in 3 Akten 
5 5 

Lehar der a wurde die neue Operette von 
die früheren Wel von Luxemburg“ gegeben, die, gegen 
Fortſchritt 50 Ef eher einen Rückſchritt als einen 
modernen Fabri nend, ſich kaum über die Linie der 
Sträuf kation erhebt. Die Muſik, die etwas 
Reizmittel ar Richtung kokettiert und hie und da 
Operette allerdi er Diſſonanz anwendet, das für die 
gefällig un ings kaum angebracht erſcheint, iſt ſehr 
n velonders in den Walzern ſüß und eins 
und uch beſtrebt zu haratierifieren, aber wenig 
vollſte ; ne bedeutend ; das eigenfte und Praft» 
D 05 Terzett im 2. Akt. Aber fo wenig 
chen, ſchmenckeiltreiche ſie enthält, gibt man ſich der 
weht, willi in unden Muſik, die wie Jasminduft an⸗ 
wohl, no g hin, und die Operette würde muſikaliſch 
Aibretto im — 8 zur Geltung kommen, wenn das 
ie Muſik u ten Akt nicht fo platt wäre, daß es auch 
erenntnig 25 c Berabzieht. Ju erfreulicher Selbst 
odanzky für die dann die Verfaſſer, Willner und 
benutz, ſodaß iw logenden Atte ältere Luftipielmotioe 
amüſant as Stück zwar nicht ganz neu, aber 
don Ta ft, und außerdem ift auch durch Einlage 


(Ein gewaltiger Erdſturz.) Ein 
bedeutender Erdſturz hat ſich, wie aus Paris 
gemeldet wird, in der Nähe der Stadt Ca⸗ 
cour bei St. Girons ereignet. Man glaubt, 
daß er durch die Arbeiten in der Eiſenbahn⸗ 
linie, die die Pyrenäen von St. Girons nach 
Salau de Lerida durchſchneidet, herbeigeführt 
worden iſt. Eine Maſſe von Erde und 
Felſen von ungefähr 70 000 Kubikmetern iſt 
in der Nacht zum Mittwoch zuſammen⸗ 
gebrochen und hat das Bett des Salatfluffes 
vollſtändig ausgefüllt. Infolgedeſſen iſt der 
Fluß bedeutend geſtiegen. Der Kanal, der 
die Fabriken von Dordech mit Waſſer ſpeiſt, 
iſt ebenfalls aus ſeinen Ufern getreten und 
hat die Fabriken unter Waſſer geſetzt; man 
befürchtet den Einſturz der Grundmauern. 

(Auf einer Jagd im Kongo⸗ 
gebiet durch einen Elefanten ge⸗ 
50 tötet) wurde der noch nicht ganz 25 Jahre 
Handlung it 5 genehme Abwechslung geſorgt. Die alte Otto Livonius, der Sohn des Vize⸗ 
dun Opetnfängerin e . Fes der admirals a. D. Der junge Mann hatte 
x ahl Verbindung die de u re kaum auf dem Gymnaſium das Abiturienten⸗ 
dukembung würde, den verſchuldeten Grafen von examen beſtanden, als es ihn, da er für den 

9 g t 125 fe su eber, militäriſchen Beruf zu ae erachtet u: 

e, die aber ſofort wieder ge⸗ hi dem ſchwarzen Erdteil zog. Er 
ö damit ende e den erforberlihen: Tie za ‚geben; IR ſc in Halbſährigem Studium auf 
ch zufällig toner aß die Vermählten, nachdem ſie d Berliner rientalif Semi di 
nie faſſen nen gelernt, eine tiefe Neigung für ein⸗ dem Berliner oriental! chen emmar die 
ande zu ‚und durch die Gunſt verſchiedener Um⸗ nötigen Kenntniſſe im Arabiſchen und Sua⸗ 
Gelben. os Sig da wurd nn eee heli an und durchreiſte zunächſt den größten 
bann dig dezent ift, fand kan ſehr ſtrundlche Aufnahme, Teil von la ee ee wo en An Dann 
Herr Ari er, defflich Darſtellung das ihrige beitrug. geeigneten Platz für eine Farm ſuchte. Dann 
Verlieben ati em auch die Spielleitung oblag, gab den begab er ſich nach Britiſch⸗Uganda, wohin 
after Selle, and. ee en ihm fein Vater die nötigen Mittel zur Aus⸗ 
der Net eine Stellung Ban würde, 555 in ung 1 55 an A 1 75 le: 
mut, daß d r, Juliette“ wieder von jo bezaubernder An- gebiet ſandte. Die Eltern ha 1 
er Erfolg der Tanzeinlagen, deren faſt zu[ einigen Monaten eine jüngere Tochter durch 
ein Automobilunglück verloren. 


| Neueſte Nachrichten. 


Frau von Schoenebeck verhaftet. 
Allenſtein, 4. März. Die „Allenſteiner 
Zeitung“ meldet: Auf Erſuchen der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt die Majorswitwe Toni von 
Schoenebeck, jetzt verehelichte Weber, heute Vor⸗ 
mittag in Charlottenburg verhaftet worden. 
Bisherige Fürſorge des Reichs für die 


ele 
ele, 5 
werden eſichert war und jede Nummer wiederholt 


recht gut He Li f “ 
ut h Herr Lindemann als „Maler Briſſard“. 
den g war die Titelrolle mit Herrn Thomſen, der 
die 1 85 mit gewohnter Gewandtheit gab, ſowie 
Uhlmann „deiner Partnerin „Angele“ mit Fräulein 
wiederholt ne glo@enreine Stimme und guter Vortrag 
Beide Darſtelleri arkett zu lebhaftem Beifall hinriß. 
egne 155 erinnen, Fräulein Uhlmann wie Fräulein 

Ya 8 urden auch durch Blumenſpenden ausge⸗ 
nach Fra on den übrigen Mitwirkenden iſt zu erwähnen 
Gräfin S0 Getrud Körner⸗Krüger, die die refolute 

ie mit Bow mit der erforderlichen Komik gab. 


Thegtert kaliſche Leitung lag in den Händen des Herrn Kriegsinvaliden. 
um e. tapellmeifters Heinz Schwier, deſſen Verdſenſte Berlin, 4. März. In der Budget⸗ 


neichune gute Herausbringung des Werkes durch Über⸗ 
Die Benin Lorberkranges ihre Würdigung fanden. 
Ausderkauft Ausſtattung war prächtig. Das Haus ſchien 


S RE KERNE SEEN: 
Viſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


5. hantecler“ 2 

e 1 aus gepfiffen. 
don ‚itangöfifche Truppe, die „Chantecler“ 
ganini oſtand am Mittwoch im Theater Pa⸗ 


kommiſſion des Reichstags kam bei 
der Beratung über den allgemeinen Pen⸗ 
fionsfonds der Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amts nochmals auf die Leiſtungen des Reiches 
für die Kriegsteilnehmer zurück. Er legte 
zahlenmäßig dar, daß 1873 bei der Gründung 
des Reichsinvalidenfonds die beſtimmte Ab⸗ 
ſicht vorwaltete, mit 561 Millionen Mark dau⸗ 
in G 1 . ernd auszukommen, die dem Kriegsſchatz ent⸗ 
ollen Yin n ua aufführte, hatte einen nommen und zur Ausſtattung des Invaliden⸗ 
war von iberfolg zu verzeichnen. Der Saal fonds verwendet wurden. Statt deſſen brauchte 
und auch nem eleganten Publikum beſetzt man bis jetzt 1500 Millionen und erſchöpfte 
ch die Behörden der Stadt waren] den Invalidenfonds völlig, ſodaß die Reichs⸗ 

At an it Ruhe hörte man den erſten kaſſe noch unabſehbare Zeit mit vielen hunder⸗ 
Weiten und applaudierte am Schluß des ten Millionen belaſtet bleibt. Er führe dies 
och d ach dem dritten Akt proteſtierte nur an, um die Annahme zu widerlegen, als 
Pfiffe w as Publikum lebhaft und einige ob das Reich es etwa an Fürſorge für die 
Ates urden laut. Bei Beginn des vierten Kriegsteilnehmer irgend habe fehlen laſſen. 
mußte fa das Publikum, und der Saal] Im Gegenteil, dieſe Fürſorge ſei ſeit 1873 fort⸗ 

chließlich geräumt werden. dauernd und erheblich erweitert worden. 

E Neues A ir 
> Berlin, 3. März. Prof. Robert Koch i 
Der 8 Nannigfaltiges. heute im Rathauſe erſchienen, um der vom 
it nach d eichenfund in der Saale) Magiſtrat eingeſetzten Kommiſſion für das 
ei en neueren Ermittelungen nicht auf Bauprogramm des geplanten Tuberkuloſe⸗ 
e pe tmorb zurückzuführen. Die Leiche] Krantenhaufes feinen Nat zu leihen. Er er⸗ 
geleg eits jeit drei Monaten im Waffer| klärte ſich zunächſt grundſätzlich mit dem Plan 
kann auc die Jertrümmerung des Schädels der Gemeindebehörde, ein Krankenhaus für 
neigt ie 1 im Waſſer entſtanden ſein. Man Lungenleidende zu ſchaffen, einverſtanden, 
ch 55 mehr der Vermutung zu, daß es riet aber dazu, dieſes Krankenhaus nur für 
(8 Sonn Selbſtmord handelt. Schwindſüchtige, das heißt an offener Tuber⸗ 


der Stier elins⸗ Konkurrent.) Vor kuloſe Leidende jeden Grades zu beſtimmen. 
fährt uttgarter Strafkammer wurde der Die Vermehrung der Krankenbetten für dieſe 
ur ge hrmacher Oskar Lange aus Leidenden ſei das wirkſamſte Mittel zur Her⸗ 


pre [berg an der Elbe wegen verſuchter Er⸗ abſetzung der hohen Sterblichkeitsziffer der 
Er en und Beleidigung, begangen an dem Tuberkuloſe. Koch riet, die neue Anſtalt nur 
n Zeppelin, zu fünf Monaten Gefäng⸗ für Erwachſene einzurichten. 


En 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 4. März. 
| niedr. | höchſter 


Benennung. Preis 


Weizen 100 Kilo 21,60 22,40 
Roggen 


Gerſte 
Befr. 
Stroh Richt⸗) 
1 
ocherbſen 


Kartoffelnn 
Weizenmehl , 


. 
D 
. 
4 0 7, 7 
0 
* 
D 


2 1 
50 Kilo] 1,70 2,50 


1 5 r 


or 4 
..—e.enr 000000 
.. u. re. rn. 
nme. 0. 10 0120500. 2 


Roggenmehl » . 33 —.— — 
von der Kammer angenommen. Die National⸗ Brot. .......» „ 42ʃ½% Kilo —50 —.— 
Verſammlung wird am 14. September zu⸗ |mmumn von der gelle... . 1 il] 120 1,00 
ſammentreten. WERE e nn 

Abreiſe des bulgariſchen Königspaares. Schweinefleiſch h.. 1,40 | 1,60 
Petersburg, 3. März. Der König und erinner Spe BEN OL 1 N 
die Königin der Bulgaren find abgereiſt. Boi Schmalz „ | —.— 
der Abreiſe hatten ſich der Kaiſer und die Cerro 22 280 
Kaiſerin auf dem Bahnhofe von Zarskoje LKreblri „ —.— 
Sſelo eingefunden. e ae re) er, 
Ruſſiſche Zustände. be 
Petersburg, 3. März. Bei der im Hechte . „ 1,40 1,80 
nage zung neee 7 au ui: In) 1440 
möngeoßjong urge mopsgunlag mug ander 3 
worden. Der Präſident der Verwaltung Ne⸗ Barn 280 120 
natom, ſowie ſein Bruder, der ebenfalls einen Weiß fiche: „240 0 
hohen Poſten bekleidet, wurden verhaftet. Heringe „ 28 —80 
Beſuch des Serbenkönigs in Konſtantinopel. Mariann ee 
Konſtantinopel, 3. März. Es ver⸗ Milch. . [te] —i6 —— 
lautet, daß der Beſuch des Königs von Ser⸗ Spiri Ze 
bien hier bevorſteht. Dagegen wird die Mel⸗ ddenaturlerf jj... „ 32 —35 


Der Markt war gut beſchlickt. 2 

Es koſteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, n —.— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—30 Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſilie —,.— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen —.— a. 
wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
ſchoten —,.— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,.— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
— Pf., Gurken —,— Pf. die Mandel, Apfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen —,— Pf. das Pfund, Apfelfinen 0,40—1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,.— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —— Pf. das 
Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—.— Pf. der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Pilze —.— Pf. das Näpſchen, Puten 4,50 —9,00 Mk. das Stüc, 
Gänſe 4,50--8,00 Mk. das Stück, Enten 4,50 —7,00 Mt. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge —,— Mk. das Paar, Tauben 1,10—1,20 Mk. das 
Paar, 1 Dee —.— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 


das © 
Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. £ 
Hamburg, 4. März 1910. 


dung von einem Beſuch des Bulgarenkönigs 
nicht beſtätigt. 
60 Stunden unter der Lawine. 
Seattle, 4. März. Hier iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß es gelungen iſt, einen weite⸗ 
ren Wagen des im Kaskadengebirge durch 
eine Schneelawine verſchütteten Eiſenbahn⸗ 
zuges freizuſchaufeln. Von den Paſſagieren, 
die 60 Stunden im Schnee begraben lagen, 
wurden zehn noch lebend aufgefunden. Einer 
der Geretteten war irrſinnig geworden. 
23 Menſchen bei einer Explosion getötet. 
Inneau, 3. März. Durch eine Explo⸗ 
ſion in der Treadwell⸗Mine wurden 23 Arbei⸗ 
ter getötet und viele verletzt. 
Der Ausſtand in Philadelphia. 
Philadelphia, 4. März. Der Gene⸗ 
ralſtreik ſoll am Sonnabend beginnen. In 
Newyork wird ein Rieſenſtreik befürchtet. 


8 2 28 5 8 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Name, der 15 2 5 FIEBER 
0 9 Börfe ziger p Beobachtungs- 8 5 & Wetter 8 8 85 9 
85 f vom 4. März 1910. Station 8 n 8 > 88 85 
eiter: ſchön. N - — 
Flr Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem | Borkum 770,10 bedeckt 2,0 01771 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſſon] Hamburg 772,10 bedeckt 3,10 0778 
= ON 1 ere den Verkäufer vergütet.. u 1150 35 DEE 1,2 N 774 
eizen ohne Hande om ha ae eufahrwaſſer 775, edeckt 2,2 776 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. Memel 775,3 WNW Dunſt 0,01 0776 
inländ. 684 — 720 Gr. 155—158½½ Mk. be. [Hannover 770,7 ONO “bedeckt 2,2) 01772 
Regulierungspreis 1587, mM Berlin 1772,30 bedeckt 3,2 0778 
inländ, per April — Mai 160 Mk. bez. Dresden 771,60 O N O bedeckt 1,2 0 772 
Ge 1 ſt a 5 per Tonne von 1000 Kgr. EN 184 8 1 = 9 795 
anſito „bez. romber f wolkenlos — 1, 75 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star. Me 3 765,8 O wolkenlos 3,2 0 767 
Ki le uh Sede 76 D Kd |Dedeel 92 0707 
ohzucker. Tendenz: ruhig. orlsruhe (Baden) „ ede „ 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,15 Mk. inkl. Sack. Munchen 768,40 bedeckt — 1,2) 0768 
K 90 ie per 100 15 8 9,30 Mk. bez. Sagi 7514 = ann al 0 = 
oggene —,— Mk. bez. cilly 2 wolkig 2 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. A 0 Ras — heiter 5 5 En 
e * „ 
7177 ͥͤ ĩðxLu4 ——— Parls en 3 re — —4— 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. Bliſſugen 700 0 SD dun 3,7) 01767 
else S n f 88 k 2 
Tendenz der Fondsbörſe: — 2 RE Apen 7750 S O bedeckt 16 01775 
‚Öfterreichifche Banknoten. 85,.—85,.— Stockholm 772,1 WS W bedeckt 2.1 0 1772 
Wag a we per Kaſſe. . . | 216,50 | 216,60 Haparanda 765,2 — Nebel — 50 0766 
echſel auf Warſ chan , —.— 66,6 S bedeckt — 7, 
Deutſche Reichsauleſhe %% - 8,9 | 93,90 Se 7684 B Schnee 15 1 711 
Deutſche Neicanlelhe 3%, . 8480| 84,80 | Wien 770,6 NN W wolkenlos — 1,0 01771 
Preußiſche Konſols 300 0% .. . . 98.90 93,80 | Rom 762,6 N 0 heiter 7,0 11762 
1 faba id na dee 84,80 | 84,80 Warſchau 774,80 ONO [wolkenlos — 1,1] 0774 
0 * „ . „ * ee Band. ar ar 7, mw EEE EEE EEE 
Thorner Stadtanleihe 3,0. . «| = —| = | TI ra 4. März, 10% Uhr vormittags. Welterlage 
Weitpreußi e Bfandbriefe 3, % .. 89,40 | 89,30 Hamburg, 4. März, 10 nder 35 Ka N 
wenig verändert. Hochdruckgebiet über faſt ganz Europa, 
Wefiprenßiſche Pfandbreſe a meul. U.] 81.38 | 81,75 über 775 mm von Südſchweden bis Polen; ozeaniſche De⸗ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 91,50 91,40 er it Ausläufer unter 755 mm nach der Biscayafee 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% .] —.— | 90,50 101 15 ache D ion über d 
lige Pfandbriefe 4½% .. 95.50 —.— üben Frankreich ausgebreitet, 1 a 5 kei 
toße Berliner Straßenbahn. Aktien . | 187,10 | 187,40 | Mittelmeer. 5 El und e 
Deulſche Bank⸗Akllen . 257,90 | 257,90 außer Süden, mei ubs ’ 
Diskonto⸗Kommandſt-Antelle 2 10 Itellenmeife Ic wacger- ea gelbe 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 122, . ER 7 
Dftbane für Handel und Gewerbe . | 126,80 | 126,80 Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Allgemeine Eſektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 263,40 263,90 5 (Dienſtſtelle Bromberg). ie 
Bochumer Gußſtaßl. Akllen . 244,25 | 244,80 Borausjichtliche Witterung für Sonnabend den 5. rz: 
Fa Bergwerks⸗Aktlen 199,60 18475 Meiſt heiter, trocken, Nachtfroſt, tags milder. 
2 * * * . „ „ 2 1 2 
We eee t. — — . 5. März: Sonnenaufgang 6.42 Uhr, 
Weizen loko in New yore. 2205 0 Sonnenuntergang 5.43 Uhr 
4 au . Re f 3 ; ; > Ä 21025 21 Mondaufgang 3.12 Uhr, 
x September 209,— | 210,25 Monduntergang 10.16 Uhr. 
Roggen Mai.... 158,50 | 168,75 | men 
%% ( Kirchliche Nachrichten. 
0 e . 1 2 5 
Spiritus: Ter lol — — Sonntag (Lätare) den 6. März 1910. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 

. Stahonih. Abende 6 Uhr: Paſſtonsmuſtk.— Kollekte 

für bedürftige Gemeinden der Provinz. N 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 97/ Uhr: Gottes dienſt. 
farrer Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 

11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Mueller. 
enen en irche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Predigt und Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. Paſtor Wohl⸗ 


muth. J 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 84 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3 ¼ %, 


Danzig, 4. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 23 ine 
ländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 4. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 71 
inländiſche, 46 ruͤſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen. Ä 


Bromberg, 3. März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. 2 wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 


holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 219 Mk., geringere Qualitäten S 

unter Notiz. — Roggen, 175 123 Pfd. holl. wiegend, gut Tee e erer ER an 1255 Uhr: 

nde une e e aa de een mülerel  Gattesdlenft, Pfarrer Jopft. — Kolletie für den Provinzial 
eichtere Qualitäten 132—151 Mk. — Gerſte zu Millerei» 00 in für Innere Weiten. 

zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 8 5 e e efiraße, Vorm, 9½ Uhr: 


Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
147—153 Mk. Zum Konſum 154—164 Mk. Die Preise 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


ach dttesdenf. Prediger Faltin. Nachm. 2¼ Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule. Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahl. Prediger Faltin. Abends 5¼ Uhr: Jugend» 
8 gaglen⸗ eme d über der St. G 
aptiſten⸗ nde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der eorgen⸗ 
kirche. Vorm. 2 hr; Gottesdienſt. Prediger Kühn. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß daran Abend⸗ 
mahl. Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Er 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Leibitſch: 
Gottesdienſt; nachher Beſprechung mit den Konfirmierten. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt. (Prüfung der Konfirmanden). 
Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 


Magdeburg, 3. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grade ohne Sack 14,25—14,45, Nachprodukte 75 Brad 
ohne Sack 11,95—12,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,12½ 24,377. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,87½—24,12½. Gem. Melis I 
mit Sack 23,37½—23,62¼. Stimmung: ruhig. \ 

Hamburg, 3. März. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko kuſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch⸗ u. Back⸗ 
ware ſowie der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche 
Kinderheim ſoll für das Jahr 1910/11 
vergeben werden. 


Der Bedarf beträgt 11800 


Schweinefleiſch 
Rindfleiſch 695 = 
rot 8400 kg 
Semmel 500 kg 
Gerſtengrütze 300 kg 
raupe 250 kg 
Gries 150. K g 
Nudeln 125 kg 
eis 500. Kg 
Haferflocken 125 kg 
Pflaumen 150 kg 
Farin 200 kg 
Kaffee (gebrannten) 75 kg 
Salz 400 kg 
Erbſen 350 kg 
Bohnen 250 kg 


Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind 
derſchloſſen bis zum Sonnabend, den 
12. März 1910, mittags 12 Uhr, bei 
dem Hauspater des Kinderheims unter 
Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Lebensmitteln für das Kinderheim“ 
einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau, Zimmer 3, zur Einſicht 
aus. Die Angebote müſſen die Erklärung 
enthalten, daß ſie aufgrund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen abge⸗ 
geben ſind. 

Thorn den 2. März 1910. 

Der Magiſtrat, 

Waiſenhaus⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Kaſſenmitglieder, welche noch 
nicht im Beſitz des Kaſſenſtatuts mit 
Nachtrag ſind, werden aufgefordert, das⸗ 
ſelbe alsbald im Kaſſenlokale ſich aus⸗ 
händigen zu laſſen. 

Thorn den 3. März 1910. 


Der Vorſtand der 
Algemeen Ortskrankenkaſſe. 


Hinz, Vorſitzender. 


Am Mitwoch den 9. März, miſſags 
12 Uhr, findet auf dem Anſtedelungsgute 
Neu⸗Schönſee bei Schönſee Weſtpr. 


eine öffentliche meiſt⸗ 
bietende Deriteigerung | 
überzähligen toten In: 
ventars 


ſtatt. Bedingungen im Termin. 
Die ſtaatliche Gutsverwaltung. 


Deffenflicher Verkauf. 


Sonnabend den 5. d. Mis., 
vormittags 10'/, Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


5 Waggons reine Roggenkleie, 
bahnſtehend, geſackt ab Alexandrowo, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 

Wohne jetzt 
Altſtädtiſcher Markt 18. 

Frau M. Rindke, 
Warſchauer Modiſtin. 
ymnaſiaſten 
oder Töchter finden in Lehrerfamilie 


Penſion. Meldungen unter R. Th. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräftiger Mittenstiich 


zu haben. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. 25, I. 


„Unverheiraieier, beiierer Hert, 


Jahre, mehrere Jahre in Frankreich 
geweſen, ſucht Verkehr zwecks 


franz. Konverfation. 
Angebote unter „Konverſation“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feten == Nadsdae, 


werden 
in allen Farben gefärbt 
oder chemisch gereinigt 


J. I. Wagner, 


Fürberei, chemische Wäscherei, 
Elisabethstrasse 10. 


Hochf. Full⸗ĩHeringe 


hat mehrere Tonnen abzugeben 


E. Willimezyk, Zeruruf 309. 
Grosse Heunaugen, 


Schockdoſe 8,50 Mk, 


= Bratheringe, 2. 
_Bismarekberiige 


illigſt in nur en Qu 
empf 


A. Kirmes, fg 
eriere 


Kiefern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗ 
gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſte 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 


. Ferrari, Thorn, 


Dalat a. d. Weichſel Fernſpr. 438, 


1 Kastenwagen 


billig zu verkaufen. 


Zu erfra agen 


AN N 
Mei ten Kundſchaft die bene Anzeige, daß ich d Ar 
AN 1 der F ‚geh en Kundſchaft die ergebene Anzeige, daß ich das N) N) 


IN weiterführe. 


N Um fernere gütige Unterſtützung bittend zeichnet 
N hochachtend 9 8 


N Friedrich Fenske 


AN ER betriebene 


N Sehubwarn-Goschäft 


‘ AN auch nach dem Ableben meines Mannes in unveränderter Weiſe mit 


„ Maß und Neparalur- Werffat! 


1 


Ku neueſter polizeilicher Vorſchrift, 
Eisſchränke, 
Tadentiſche, 
Bepofitorien 


für Deſtillationen, Reſtauranis, Kon⸗ 
ditoreien, Kolonialwaren⸗ u. Drogen⸗ 
geichäfte, Meiereien ꝛc., in moderner 
praktiſcher Ausführung und jeder Preis⸗ 
en fertigen an als Spezialität in eigener 
abrit 


Oster & Co,, 


Königsberg i. Pr., 
Weidendamm 10. 


ann Spüne und 
Klobenholz-Berkauf, 


Stadtwald Thorn, Jagen 94. 
Montag den 7. März, vormittags 10 Ahr, 
verſteigere ich öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Oberkrug Penſau 


größere Quantitäten Späye, Schwarten und Kloben. 
Dieſelben liegen dicht am Bahnhof Penſau. Die Späne ſind aufgeſetzt und numeriert 


und können vorher eingeſehen werden. 


. & E. Heede, Charlottenburg. 


2 Stelengefuhe 


— 


durch ſchriftl. Arbeiten an Handwerker, 
Geſchäftsleute, Vereine u. a. von Bureau⸗ 
gehilfen geſucht. Angeb. unter ©. 44 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

für meine 16 jähr. Tochter, 
Suche die die höhere Töchterſchule 
beſucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
Aufn. in ein. herrſchaftl. Hauſe zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 


Hausfr. m. voll. e : w. erw., 
Beaufſ. d. Schularb. 
St. Ebert, Seglein p. Schwirſen 
(Kreis Thorn). 


| Stellenangebote 


unverheitateter, gut empfohlener, erjter 


Inſpektor 


geſucht, der auch polniſch ſprechen kann. 
Schrift⸗ 
liche Melbungen unter Nr. 44, poſt⸗ 


Gehalt 1000 Mk., auch mehr. 


lagernd Tauer, Weſtpreußen. 


I. U. Miendpeer 


ſtellt ein 5 
Kühn, Gerberſtr. 23. 


„Ache Fuad 


ſu Joh. 
Friedrichtke 10/12, at Cladthahnhof 
Einen tüchtigen 


Schmied 


ſtellt Eur ein 
en Sant ſſermeiſter, 


Einen Stellmadher 


für dauernd von fofort oder 1. April 
ſtellt ein 


H. Rose, Stewken, Thorn 2. 


Yelterer zuvetläſſiget Maurer 


ſucht für den Sommer auf größerem Gut 
Beſchäftigung. Gefl. Angebote erbittet 
Hr Zlotierie bei Thorn. 


Tüchtiger 


Zementarbeiter 


zur Anfertigung von Ziegeln und Dach⸗ 
pfannen mit 1 findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in 


Riedeck, Kr. Strasburg Whr., 


Bahnſtation. 


. 
per bald oder 1. April ſucht 
Töpfer, Pionier⸗Kantine. 


in Burſche 
Pie 12 bis 18 Jahre, der auch mit einem 
e verſteht umzugehen, geſucht. Wo, 


Goppernikusſir. 26, im Keſtaurant. Dr die Geſchäfteſtels der „Preſſe“. 


Hebenbeſchäſtigung. Carl“ 


Für ein großes Gut wird ſogleſch ein 55 


| Maldgen LaulDUTSHEN - 


ſucht vom 1. April 


Ludwig. 
Mehrere 


fchtige Arbeiter 


werden bei 10 f geſucht von der 


Leihitſcher Mühle. 


Kontor: — Nr. 14. 


8 Sof vertan Fr 
Be 
junge Damen, 


die mit dem Aendern Bar 

Koſtümen und Bluſen durchaus 
verkraut find. Hohes Gehalt! 

Dauernde Beſchäftigung! 


Hedwig. Strellnauer, 0% 
Inh. Julius beyser, W 


Breiteſtraße. 30. 


Kontori stin, 


siin, 
keine Anfängerin, 


er 1. April oder früher geſucht. Nur 
chriftliche Angebote mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und des Gehalts⸗ 
anſpruchs erbeten an 


Oskar Klammer. A 


Für ein feineres‘ Ladengeſchäft wird ein 


Fräulein (Anfängerin) 


geſucht. Werte Angeb. erbitte unter OH. A. 
31 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige Plätterin 


per Hela auf 17 50 geſucht. 
Wau e Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


Kochmamſell 
mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung im 
Reſtaurant. Wanda Gniatcz an 
Stellenvermittlerin, 11851 Bäckerſtr. 3 
Telephon 591 

7 Ur Güter und Hotels, 
Wirtinnen Stuten, uhren Site 
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 
and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch Wanda 
Gniatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 35, Telephon 591. 


Bine füchtige Verkäuferin, 


die perfekt polniſch ſpricht und ſelbſtändig 

expedieren kann, bei hohem Salär ge⸗ 

ſucht. M. Berlowitz. 
Eine alte Dame ſuſcht 


Beet: Aufwartung. 


f Leibitſcherſtraße 46. 


„ 


Agel Ac 


Rendant Jonas, Briefen Wpr. 


555 1 aeg 
A Beier, Berlin, 
3 Shwebterftr 6 (Rückp.) 


4000 Mark set ge 8 


J Angeb. unter A. H. an die Geſchäfts⸗ 


Cafe Zarucha Fronbergerilt.3. 
Heeute, Sonnabend, den 5. März: 


Grosses Salvator - Fest Beiyefiie gene 


mit vielen Ueberraſchungen. u Unfallbeihilfen für im gauge neh 
Es ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein Betungebinfe fe nthet üiete Feu 


en ä leute des ung Se 


4000 Ber son 45 000 2% 
Gravier- Anstalt 


| Fp ee 0 10 000 a 
Heinrich Rausch, 


“in 5 Stan, ei 110 
. 4. wel am | 
vr Schwe ic ) otterit 
Brüdenitraße 16, pt. Brückenſtraße 16, pt. 
(frühere Räume des Vorſchuß⸗Vereins.) 


bei 
„aut a0 m9 Im e de 
Grapitrungen von Wappen, modernen Monogrammen und 
Zuſchriften 


ſämtlichen e 15 en ing 1 
in Gold, Silber, Stahl, Elfenbein ıc. 


I preußen und in den mit 
lichen Verkaufsſtellen zu haben, 

Anfertigung von Metall⸗Türſchildern, 

N RE . 5 


die Lotterie: deem sten 
Tühfige Kolo f 
ſchreiben und Stenographie, per 1. April 


des Weſtpr. Provinsi al⸗ 
wehr⸗ Verbandes ahm 
Nos nehme Einbände 
mit guter Handſchrift, firm im Maſchinen⸗ 
1910 geſucht. Selbſtgeſchriebene Ange⸗ 
bote unter F. IN. an die Geſchäftsſtelle 


P. Feier 75 1 In Ec 
der „Preſſe“. 


Stadt-Cheald 


05 
Sonnabend den 5. März 101 
anftändiges, 


abends 8 Uhr: 
Sechzehnte Balle re 
ſauberes Mädchen 
für Küche und Hausarbeit. 


zu halben Preiſen! . 
Frau Pfarrer Endemann 


Miss Dullelsabe 
in Podgorz. 


Ne 
Köchinnen, Stubenmädchen, 
Suche be A 5 


Operette in drei Akten von ar 1910 


Sonntag den 6. M 
nachmittags 3 Uhr: 


Die geſchiedene * 


Gesangbücher 
zu. billigsten. Preisen 
(Nameneindruck gratis) 


ſowie Alleinmädchen für empfiehll 
1 1 a Brivatgäufer bel ich hohem Max Gläser, Operette in drei Akten von N 
ohn für Thorn, Umgegend und Berlin ung. . 
Cecilie Katarzynska, Wee Abends 77 7½ 90155 2. make! 


Geſindevermieterin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Beſſere Dienſtmädchen 


erhalten gute 415 15 von ſofort, 
pril. 
Laura 1 Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Mauerſtr. 73, part. 


Lehrdamen 


für mein Pußatelier geſucht. 
S. 


Novitätl 


Der Gral von ten, j 


Operette in drei Akten Den- 


Sponnagel s aus 
Neuftädt. Markt. 
Täglich grosse { 


Freikonzel 


des hier fo beliebt geweſenen, ang 
Geſangs⸗ und Muſik⸗ Prell aus 
ſembles, Direktion: Max Lan den 
Berlin, Bombenmäßiger Erfolg fore 
neueſten Berliner Schlagern, 0 mp 
Märſche auf Aida» und Heroldt rom 


Heute, Sonnabend: 


Großes Bockbier el 


Zu rent zahlreichem Beſuch labe 
gebenſt ein 


‚k 
Anfang 2 7 G- 8 on 
Goldener Tce, 


2 


Sprungfähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines ſind abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. 

mehreren Ausſtellungen prämiiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kl. bei Kl. Trebis. 


Obſtbäume 


zur Frühjahrspflanzung vorrätig in Hoch⸗ 
und Halbſtämmen, 
Pyramiden und Vuſchobſt, 
Aprikoſen, 
offeriert billigſt 


Wilhelm Koch, 

Swierezyn bei Swierezynko. | 

Mein Grundſtück, 
zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden nebſt 


Obſtgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 
(Maciejewski, Lindenſtr. Thorn ⸗ 


ornblum. 


Lehrmädchen 


für Putz können ſich ſofort melden. 
Heriha Meyer, Neuſt. Markt 14, 1. 


Drdentlihes, ſanberes Mädchen, 


für Küche und Hausarbeit zum 15. April 

geſucht. 

Frau Wanne Heuer, Thorn⸗Mocker, 
Georgenpfarrhaus. 2 


ejucd t zum 1. April event. früher 


"ehrliche ſuub. Yufwärlerin 


für den Vormittag. Zu erfr. Bromber⸗ 
gerſtraße 60, 2, r., zwiſchen 2 u. 4 Uhr, 


Tüchlige, ſanbere Waſchfrau 


geſucht. Meldungen Friedrichſtr. 10/12,1. 


men 


oder) ſofor e Thorn⸗Mocker. 
id en e ‚Icfort zu verpachten oder 
Sand. un. u Gelbe Heute, Sonnabend, 
— —— 5, 2 1 Eingang raus von 8 Uhr ab: 


5) Apington⸗ Hähne 
ind Hennen 


(Brut 1909) zum Preiſe von 4 Mark 
pro Stück verkauft 


Frieda Isensee, Woſſarken 


bei Graudenz. 


Eine Badeeinrichtung 


Stuhl mit a iſt zu verkaufen. 
\ Neuſtädt. Markt 10, 2. 


Ein Kinderwagen, 


faſt neu, iſt 50 zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 74, 1. 


10 Zr. Tre 


(guter Sie hat noch abzugeben 


Johann Nass, 
Mlynietz bei Leibitſch. 


Dom. Niemczik 
bei Wrotzlawken 
verkauft zur Saat: 
Strubes frühe „Viktoria“ Erbe, 
III. Abſaat, p. 1000 kg 250 Mt, 
| NoleDreegers Gerfte Allerfrüheſte“ 
I. Abſaat, p. 1000 Kg 185 Mk., 


#3 | Nolc Dreegers Gerſte „Moravia“, 
J. Abſaat, p. 1000 kg. 185 Mk. 


Waſchſiſch, Alles frei Wrotzlawken in neuen, zum 


gut erhalten, zu kaufen geſucht Selbſtkoſten 
preiſe berechneten, oder in 
9 2 2, = Fü Süätten gegen Nachnahme. 


Witte. 


CM Mull, 


Tanzkränzchel 


3 en up 


Tul vr 


Für Speifen und m 
2 geſorgt. 


auf ſtädtiſchen Hausbeſitz verſchafft zu 
günſtigſten Bedingungen 


jedermann, diskret, noll« 


1617000 Mark 


auf hieſiges Grundſtück zwecks Ablöſung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
1 755 8005 9 90 geſucht. Mieten jähr⸗ 

800 Mk. Angebote unter 5 K. 
125 se die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ff möbl. Korderinil, 
de. ee 


Mohl. Zimmer mere 255 


öbliertes Zimmer au fate 5 
M vermieten Araberſlk⸗ 1 


Sorigugchalber A 
bel. Wohnung, ah, 11 05 


Serulda n Gartenbenutzung 326 ve 9025 
Näheres Brombergerſtr. 26, 


Kleine Wohnungen, Br 


f 

zwei Zimmer, Küche, Keller, Staeſen. 

ſernenſtr. 48, per 1. 4. 10 vermie un. 
Hei inrich zu 1 


Parkstraße 20 m 


ift eine kleine Wohnung au ? 
Zu erfragen part., rechts. 


Thorner cwangeliſch rich 
Blaukreuzverein. ihr: 


Sonntag den 6. März, abends as dem 
Familienabend. — Lichtbilder 151 leg, 
Leben 51 REN, 1 Ge⸗ 
Aula der Mädchen ⸗Mittelſ 15 
rechteſtr. 4, Eingang Gerten Aude: 

b Erwachſene 20 Big 


ſtelle der „Preſſe“. 


2000 MEK. 


zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
geſucht Joseph Winarski, Schönwalde. 


6-7000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu zedieren geſucht. 
ngebote unter G. R. S. an die 
3 ber sell. erbeten, 


ba Zu kaufen gelucht * 


31 vet kaufen 5 
5. Große Badewanne billig zu Ae ö 
Gerechteſtraße 3, 1. 


Han Bm 


Ellerurundholz 


M. May, ester in Olotihin. 
Günſtige Gelegenheit 
ae Fleiſcher. 


Neubau gebt Schlachthaus 


unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Rose, e 


Suche per 1. Mai Brombergerſiraße 
eine 


Parterre⸗Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 


usb 
a münchen jof. Beamte, 14 3 
Nebengelaß auf 4 Monate. Angebote] % beſſ. Militär und da ehe gel 1 
erbitte unter Chiffre S. S. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör zum 1. 4. 
geſuchl. Angebote unter O. N. 100 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen Parkſtraße 2. 


Dem Gn ein 15 
Pawlikowski 1 5 
maliges donnerndes Hoch, daß 


Thorn ⸗Mocker, Berg, 
wickelt und wackelt, aber nicht U a 
5 


90 Ant 
Hierzn zwei mie 


— 


Ur. 54. 


Deutſcher Reichstag. 

2 47. Sitzung vom 3. März; 1 Ahr. 
m Bundesratstiſch: Delbrück. 
95 Einzelberatung des 

55 6 15 des Reichsamts des 

10515 eim Kapitel „Behörden zur 
Adee Anfällen fortgeſetzt. 

Ai % Sch w artz⸗Lübeck (Sozialdemokrat) ver⸗ 

ein, Repiſten der Seemannsordnung, Errichtung 

ant eichsſchiffahrtsamts und Unteritellung des 

fh en Schiffahrtsbetriebs unter ſtaatliche Auf⸗ 


Geheimrat Lewaldt ſtellt ü 
. 2 gegenüber Schwartz 
It, Jaß die Zahl der Schiffsunfälle von über 3400 
Todes ere 1905 auf 3100 im Jahre 1909, die der 
an Al in den gleichen Jahren von 479 auf 260 
Schiffsladanen ſei. Unſere von Schwartz bemängelte 
5 Tsladelinie gelte auch in England, und die 
zahl che Seegeſetzgebung ſei für die franzöſiſche in 
Re dei den Punkten vorbildlich geweſen. Anſere 
fun er dächten nicht daran, 
chte bi durch Wettfahren zu gefährden. Die Kon⸗ 
olle der Berufsgenoſſenſchaft ſei ſo gründlich wie 
und die Kontrolleure ſeien von den 


nnern 
nterſuchung 


8 9. (freiſinnige 
liche ſich im gleichen Sinne. Wohl ſei eine eng⸗ 
mit 9 Charterfirma an den Kapitän der „Hermine“ 
Sch er ſchamloſen Aufforderung herangetreten, das 
Sl auf den Strand zu ſetzen. In einer darüber 
0 andenen Beleidigungsklage ſei aber der 
pitän abſolut Gerechter aus dieſer Sache 
ervorgegangen. 
Es folgt das Kapitel 
„Statiſtiſches Amt“. 
wiel. Dr. Dahlem (Zentrum): Auch heute 
ke die erinnere ich den Staatsſekretär an die Not⸗ 
indigkeit der Sonntags⸗ und Nachtruhe in der 
Abg. abet 
g. Dove (freilinnige Vereinigung): Die 
nratifien der Denen Länder kommen meijt 
verſchiedenen Reſultaten. Da ſollten inter⸗ 


Vereinigung) 


Erber Verhandlungen für Gleichmäßigkeit der 


ebungen ſorgen. 
oStaatsſekretär Delbrück: Die Forderung des 
Inncedners iſt berechtigt. Aber das Reichsamt des 
Ben hat bisher alles geſammelt, was zur Beur⸗ 
ſtatiſtig der Dinge wichtig iſt. Unſere Handels⸗ 
= iſtik iſt gewiß unvollkommen. Anderungen 
erden erwogen. 
5 Abg Bajjermann (nationalliberal): Das 
ant anal in der ee wird infolge Über- 
ſtrengung immer ſchlechter. Anter der gleichen 
talcheinung leidet auch der ſelbſtändige Mittel⸗ 
Ader in der Schifferei. Geſetzliche Maßnahmen 
i sc die Sonntags⸗ und Nachtruhe in der Binnen⸗ 
iffahrt ſind unerläßlich. 
heb taatsſekretär Delbrück: Sobald die Er⸗ 
ind gen des Reichsgeſundheitsamts abgeſchloſſen 
65 5 werden wir uns über geſetzgeberiſche Maß⸗ 
ahmen verſtändigen. 
Ind bg. Brey (Sozialdemokrat): Die chemiſche 
800 uſtrie fordert alljährlich zahlreiche Opfer. Ein⸗ 
ehende Erhebungen ſind unerläßlich. 
wö Abg. Faßbender (Zentrum): Willkommen 
Aren ſtatiſtiſche Erhebungen über das Genoſſen⸗ 
ſcch zweſen 
g. Gothein (freiſinnige Vereinigung): Ich 

miterſtütze die Wah Dahlems und Pas 
Wales. Es wird aber eine Mindeſtruhezeit ge⸗ 
ugen und die Regelung nach Stromgebieken 
erfolgen müſſen. 
fit bg. Legien (Sozialdemokrat): Eine ber⸗ 
Aan er das r wäre auch uns 
55 unit. Die amtliche Streikſtatiſtik hätte längſt 
ganze und verbeſſert werden ſollen. 


Neue pfade. 
Novelle von Olga Pöhlmann. 
Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
fi Kurt Hatte heute etwas Knabenhaftes in 
einer Freude, was aber ſehr liebenswürdig 
wirkte. 
wi An dieſem Abend jagen fie zum erſtenmal 
eder fett langer Zeit auf dem kleinen Eck⸗ 
nr ihres Mohnzimmers. Und fie brauchten 
nicht nach einem Geſprächsſtoff zu ſuchen. 
f etzt war etwas Gemeinſames zwiſchen 
Önen, etwas, an dem ſie beide das gleiche 
ü Kind ech, das gleiche Intereſſe hatten: ihr 
an Mit einer ſeligen Gewißheit ging Ulrite 
n dieſem Abend zu Bett. Sie faltete die 
Bude, und ein inniger Blick ſuchte das 
unkle Haupt ihres Gatten neben ſich. Nun 
ürde noch alles gut werden. Sie fühlte es. 
N Alrikens Sprechſtunde war ſtets überfüllt. 
ens ſaßen ſie, die armen, elenden Frauen und 
Sublten ſich ihre Leiden und taten ihre 
Hi merzen kund, und ihre angſtvollen Augen 
cmhgen an der Türe, hinter der ſie war, fie, die 
elferin, die Netterin, die allezeit Gütige, 
ilde, Hoffnungsſpendende, Troſtſpendende — 
vunſere Doktorin“. 
N 161 nd wenn fie dann für einen Moment er⸗ 
5 en, ſchlank und aufrecht in ihrer großen, 
8 ßen, um den Hals und Armel geſchloſſenen 
1 ürze und, mit ihrem lieben Lächeln alle 
Hleichſam umfaſſend, ſagte: „Die Nächſte 
el, dann ſtrahlte es von ihr aus wie ein 
armes Leuchten, und jede hatte das Gefühl, 
5 hätte ihr beſonders dies warme Lächeln 
gegolten, als meine ſie es gerade mit ihr be⸗ 
onders gut. 
va Und die armen, kranken Frauen gingen 
chhauſe und trugen Alrikens Ruhm mit ſich 


wertvolles Schiffs⸗ 


Thorn, Sonnabend den 5. März 1010. 


Eine Reſolution des Zentrums, die den 
Beirat für Arbeiterſtatiſtik zu Beratungen auffordert, 
wie die Streikſtatiſtik zu verbeſſern und weiter aus⸗ 
zugeſtalten, wird angenommen, ebenſo durch eine 
Zufallsmehrheit eine ſozialdemokratiſche Reſolution, 
die anſtelle der „häufig unvollſtändigen und unzu⸗ 
verläſſigen“ eine „wiſſenſchaftlich einwandfreie 
Streikſtatiſtik“ verlangt. Die Reſolution der 
Sozialdemokraten über die Arbeitsverhältniſſe in 
den mit der Herſtellung von Säuren und Teer⸗ 
farben beſchäftigten Betrieben wird abgelehnt. 

Es folg das Kapitel 

„Reichsgeſundheitsamt“. 

Eine Reſolution von Treuenfels 
(konſervativ) fordert baldmöglichſt einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Verhinderung des Mißbrauchs narko⸗ 
tiſcher Arzneimittel. Eine Reſolution des Zen⸗ 
trums verlangt allgemeine Vorſchriften zur Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe der minder⸗ 
bemittelten Klaſſen, ferner Anterſtützung der Ar⸗ 
beiter⸗ und Beamtenwohnungsvereine und eine 
Verſtändigung der einzelnen Staaten zur Förderung 
eines geſunden Wohnungsweſens. Eine weitere 
Reſolution, die von Abgeordneten der Rechten und 
der bürgerlichen Linken unterzeichnet iſt, wünſcht, 
daß in dem nächſten Etat Mittel zur Erforſchung 
und Bekämpfung des Alkoholismus eingeſtellt 
werden. 

Abg. Kam (nationalliberal): Unjere Reſo⸗ 
lution will am liebſten ein volles Reichswohngeſetz. 
Zum mindeſten ſollte man den Bundesſtaaten ge⸗ 
wiſſe Minimalforderungen unterbreiten. 

Staatsſekretär Delbrück: Die Bedeutung der 
Wohnungsfürſorge verkenne ich nicht. Dieſe Frage 
iſt aber am eheſten zu löſen durch eine verſtändige 
Kommunalpolitik. Einheitliche Regelung über das 
ganze Reich hin würde gar zu großen Schwierig⸗ 
keiten begegnen und ſchließlich auf Blankett⸗ 
vollmachten hinauslaufen. An Material über die 
Wohnungsfrage fehlt es nicht. Die Frage, ob die 
Polizei gewiſſe Wohnungen ſchließen darf, hängt 
zumteil mit davon ab, ob geeigneter Erſatz vor⸗ 
handen iſt; und da heißt die Antwort in den ver⸗ 
ſchiedenen Kommunen verſchieden. 

Abg. Gleitsmann (Zentrum): Man ſorge 
vor allem für eine Beſſerung der Arbeiter: 
wohnungen. 

Abg. Kobelt (wildliberal): Im letzten Jahre 
erlebte man viele Erkrankungen durch den Genuß 
verdorbener Nahrungsmittel. Die Polizei warnte 
daher vor Hackfleiſch, und mancher mied es dann 
ganz. Man überſchätzt jetzt auch den Einfluß von 
Konſervierungsmitteln. Man biete eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Konſervierung der Nah⸗ 
rungsmittel und ſchaffe einen Geſundheitsbeirat 
aus Induſtriellen und Laien. 

Abg. aumann (Zentrum) bekämpft die 
Weinpantſcherei und fordert eine Reichszentrale 
für Weinkontrolle. i 

Weiterberatung Freitag 1 Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte eine Sub⸗ 


kommiſſion ein zur Prüfung der Frage einer Ande⸗ 


rung der Geſchäftsordnung inbezug auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. Ein die Einſchränkung 
von langen Reden betreffender Antrag wurde gegen 
Konſervative und Freikonſervative abgelehnt. 

In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erklärte der Kultus⸗ 
miniſter auf bezügliche Anfrage, daß endgiltige 
Beſchlüſſe wegen Abtrennung der Medizinal- 
abteilung vom Kultusminiſterium noch nicht vor⸗ 
liegen, daß man ſich aber in den beteiligten 


fort und brachten andere mit. Immer mehr 
kamen. Und wo fie nicht helfen konnte, da hatte 
ſie doch Worte warmen Mitgefühls, edelſter 
Menſchlichkeit. 

Alrike ſah ſchlecht aus. Ihre Wangen 
wurden bleich, und dunkle Schatten zogen ſich 
unter den Augen hin. 

„Schone dich!“ bat Kurt. „Du ſchadeſt dir.“ 

„Das kann ich doch ſelbſt am beſten be⸗ 
urteilen,“ ſagte Ulrike ſanft. 

„Du überanſtrengſt dich,“ beharrte er. „Es 
iſt mein gutes Recht, hier einzuſchreiten. Mein 
gehörſt du, und mein wird das Kind. Ich 
ſehe nicht ein, warum ich meine Frau und mein 
Glück für andere aufopfern laſſen ſoll.“ 

„Ich kenne die Grenzen meiner Kraft,“ ent⸗ 
gegnete Ulrike ruhig. 

„Aber —“ und zum erſtenmal flammte 
etwas Böſes, Feindliches in Kurts Augen auf, 
„aber die Grenzen, die dir als Gattin und 
künftiger Mutter gezogen ſind, ſcheinſt du nicht 
zu kennen.“ 

„Wieſo?“ Sie wurde bleich. 

„Ulrike — höre mich an! Schon längſt wollte 
ich mit dir darüber reden. Das kann ſo nicht 
weiter gehen.“ 

„Aber was denn? Weſſen klagſt du mich 
an?“ 

„Nicht dich ſelbſt klage ich an, ſondern die 
Verhältniſſe, deinen Beruf, der mir von dir 
gerade das übrig läßt, was als ſchaler Tages⸗ 
reſt übrig bleibt. Ich habe meine Frau ge⸗ 
heiratet, nicht um ſie mit Dutzenden von 
Fremden und Gleichgiltigen zu teilen, ſondern 
um ſie ſelbſt zu beſitzen.“ 

Du wußteſt doch, daß ich Arztin war, du 
kannteſt doch meinen Wirkungskreis,“ ſprach ſie 
mit zitternder Stimme. Alles Licht war in 
ihren Augen erloſchen. 

„Ig.“ Ein harter Zug, den ſie noch nie an 


Miniſterien über grund ätzliche Fragen geeinigt 
habe und man vermutlich in der nächſten Zeit zu 
einem endgiltigen Beſchluſſe kommen werde. Eine 
Entlaſtung des Kultusminiſteriums ſei dringend 
wünſchenswert; dieſem Zwecke werde die Aber⸗ 
weiſung der Medizinalabteilung an das Miniſte⸗ 
rium des Innern dienen. Von freiſinniger Seite 
wurde Schaffung eines beſonderen Anterrichts⸗ 
miniſteriums gewünſcht. Im Verlaufe der Debatte 
ſprach man ſich u. a. für einen einheitlichen Buß⸗ 
und Bettag für ganz Deutſchland, ſowie für Feſt⸗ 
legung des Oſtertermins aus. Der Miniſter ſagte 
Prüfung der letzteren Frage zu. 


Die Wahlrechtskommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes begann am Donnerstag 
die zweite Leſung der Wahlrechtsvorlage. § 1 
wurde nach dem Vorſchlage der Redaktions⸗ 
kommiſſion in folgender Faſſung angenommen: 
„Jeder Preuße, der das 24. Lebensjahr vollendet 
hat, iſt in der Gemeinde, wo er ſeit ſechs Monaten 
ſeinen Wohnſitz oder freiwilligen Aufenthalt hat, 
zu wählen berechtigt.“ Es wurde hierbei feſt⸗ 
geſtellt, daß ſolche Perſonen, die Lungenheilanſtalten 
zugewieſen ſind, als wahlberechtigt gelten, weil 
dieſer Aufenthalt als ein freiwilliger anzuſehen iſt. 
§ 2, der die Perſonen beſtimmt, die vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen ſind, wurde unverändert angenommen, 
ebenſo § 3, der die Vorſchriften über das paſſive 
Wahlrecht enthält. § 4 lautet nach den Beſchlüſſen 
der erſten Leſung: „Die Abgeordneten werden von 
Wahlmännern in Wahlbezirken, die Wahlmänner 
von den Wählern in Stimmbezirken gewählt. Die 
Wahl der Wahlmänner erfolgt mittelſt 
verdeckter Stimmzettel.“ Die Konſer⸗ 
vativen beantragten die öffentliche Wahl 
auch für die Wahlmännerwahl. Der Miniſter 
des Innern erklärte, die Regierung bleibe bei 
der Vorlage und deren Begründung ſtehen. Nach 
längerer Debatte wurde der konſervative 
Antrag mit 15 gegen 13 Stimmen (Konſervative 
und Fre itonſernote abgelehnt. Zu 8 4 liegt 
weiter der nationalliberale Antrag auf 
Einführung der direkten Wahl vor. Die Frei⸗ 
ſinnigen beantragen, dem $ 4 einen längeren Zuſatz 
zu geben, durch welchen die geheime Abſtimmung 
durch b Einrichtungen, wie ſie für die Reichs⸗ 
tagswahl beſtehen: Ausgabe amtlicher Stimm⸗ 
zettel, Errichtung von Iſolferräumen, Berefthaltung 
amtlicher Wahlurnen uſw., geſchützt werden ſoll. 
Es wurde beſchloſſen, die Beratung über dieſen 
Punkt zu verbinden mit dem von der Kommiſſton 
in erſter Leſung neu beſchloſſenen 8 16 a: „Die 
Wahlmänner werden in jeder Abteilung aus der 
Zahl der ſtimmberechtigten Wähler des Stimm⸗ 
bezirks ohne Rückſicht auf die Abteilung gewählt.“ 
Hierzu beantragen die Nationalliberalen, daß die 
Wahlmänner nicht einzelnen Stimmbezirken ange⸗ 
hören müſſen, ſondern aus dem ganzen Wahlkreise 
gewonnen werden können, während das Zentrum 
prinzipaliter fordert, daß, falls die Gemeinde aus 
mehreren Stimmbezirken beſteht, die Wahlmänner 
aus der Zahl der ſtimmberechtigten Wähler der 
Gemeinde zu entnehmen ſind. . die Gemeinde 
in mehrere Wahlbezirke eingeteilt, ſo werden die 
Wahlmänner in jeder Abteilung aus der Zahl der 
ſtimmberechtigten Wähler des Wahlbezirks ohne 
Rückſicht auf die Abteilung gewählt. Nach längerer 
Ausſprache wurde der nationalliberale Antrag mit 
17 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten 
die Freiſinnigen, die Nationalliberalen und der 
Pole; ein Zentrumsvertreter enthielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Der. Zentrumsantrag, wonach der 
Wahlmann der betreffenden Gemeinde angehören 
muß, wurde mit den 10 Stimmen der Konſer⸗ 
vativen, der Freikonſervativen, des Zentrums und 
der Polen gegen die 8 Stimmen der National⸗ 


ihm geſehen, lag um ſeinen Mund. „Ja — 
aber ich habe mir das Ertragen nicht jo ſchwer 
vorgeſtellt.“ 

„Und nun bereuſt du,“ ſagte fie tonlos. 

„Nein, Ulrike, ich bereue nichts. Ich liebe 
dich wie im Anfang. Doch ſo kann es nicht 
weiter gehen. Bis jetzt waren wir allein. Jetzt 
wird bald ein drittes da ſein. Das Kind hat 
dann die erſten Anrechte an die Liebe, die 
Sorge und Pflege der Mutter. Was wirſt du 
für dein Kind übrig haben? And welche 
Pflicht iſt näherliegend, die gegen deine 
Familie oder gegen die Fremden?“ 

„Und was wünſcheſt du, das ich tun ſoll?“ 

„Deinen Beruf aufgeben u Gattin, 
Hausfrau und Mutter ſein.“ 

„Kurt!“ Sie ſchrie es faſt. Ein jammer⸗ 
voller Ausdruck lag in ihren Augen. 

„Kurt — das kannſt du nicht verlangen! 
Das nicht. Du weißt, was mir mein Beruf 
war, was er mir iſt. Nein, Kurt, nein, nein, 
nein! Das kann ich nicht.“ 

Er ſah mit kaltem Blick auf ſie nieder. 

„Weil er dir lieber iſt als ich und als das 
Kind,“ ſagte er ſchroff. 

Ulrike zuckte zuſammen wie unter einem 


Peitſchenhieb. Dann richtete ſie ſich plötzlich 


gerade auf. er 

„Ich liebe dich, Kurt. Das weißt du. Und 
ich werde mein Kind lieben wie dich. Aber 
meinen Beruf vermag ich nicht aufzugeben. 
Bitte nie mehr darum! Es wäre vergeblich.“ 

Einen Moment ſtanden ſie Auge in Auge. 
Dann wandte ſich der Mann kurz ab und ließ 
die Türe ſchwer hinter ſich ins Schloß fallen. 

Von dieſem Tage an ſtand etwas zwiſchen 
den Gatten. Außerlich war alles beim alten. 
So ſcharf Tina ſpionierte — ſie hörte kein 
böſes Wort —. Still gingen ſie nebeneinander 


Linken 


28. Jahre. 


liberalen, Freiſinnigen und Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen. Für $ 16a ſtimmten die 19 Vertreker 
der Parteien der Rechten und des Zentrums. 
Gegen ihn ſtimmten Nationalliberale, Freiſinnige, 
der Sozialdemokrat und der Pole. Der Antrag 
der Nationalliberalen auf Wieder⸗ 
herſtellung der direkten Wahl wurde 
gegen die 9 Stimmen der Nationalliberalen, Frei⸗ 
ſinnigen, Sozialdemokraten und Polen abge⸗ 
lehnt, ebenſo der freiſinnige Antrag auf Siche⸗ 
rung des Wahlgeheimniſſes. § 4 wurde darauf 
mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen. Gegen 
ihn ſtimmten außer den Parteien der Linken die 
beiden Freikonſervativen, die grundſätzliche Gegner 
der geheimen Wahl find. Zu $ 5, der beſtimmt, 
daß auf jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahl⸗ 
mann zu wählen iſt, lag ein nationalliberaler 
Antrag vor, die Inſtitution des Wahl⸗ 
mannes zu beſeitigen. Der Antrag wurde 
mit 16 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Mit der 

11 wiederum die beiden freikonſer⸗ 
vativen Abgeordneten. § 5 wurde dann gegen 
die 9 Stimmen der Linken angenommen. S 6 be⸗ 
ſtimmt, daß die Wähler in der Art in drei Ab⸗ 
teilungen eingeteilt werden ſollen, daß auf jede 
1 ein Drittel der Geſamtſumme der 
Steuerbekräge aller Wähler fällt. Hierzu bean⸗ 
tragen Freikonſervative und Nationalliberale, die 
Drittelung in den Stimmbezirken zu beſeitigen und 
dafür die Drittelung durch die ganze Gemeinde 
einzuführen. Weiter wollen die Nationalliberalen 
vorſchreiben, daß jedem zur Staatseinkommenſteuer 
nicht veranlagten Wähler anſtelle dieſer Steuer 
ein Betrag von 5 Mark ſtatt wie bisher 3 Mark 
anzurechnen iſt. Der freikonſervative Antrag 
auf Drittelung im ganzen Wahlbezirk 


wurde gegen die 8 Stimmen der Nationalliberalen 


und Freikonſervativen abgelehnt, ebenſo der 
nationalliberale Antrag auf Erhöhung des fin⸗ 
gierten Steuerſatzes auf 5 Mark mit 19 gegen 
9 Stimmen. Dagegen wurde ein konſervativer 
Antrag, den Satz auf 4 Mark zu erhöhen, einſtimmig 
angenommen. Dann wurde der ganze § 6 mit den 
Stimmen der Rechten und des Zentrums ange⸗ 
nommen. — In der Nachmittagsſitzung wurde die 
zweite Leſung der Vorlage zuende geführt. 
Die Kommiſſion nahm die Vorlage in der Kom⸗ 
promißfaſſung der erſten Leſung an, nachdem be⸗ 
reits in der Vormittagsſitzung die Wiederherſtellung 
der öffentlichen Abſtimmung mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt worden war. Die Annahme 
der Vorlage erfolgte ebenfalls mit 15 gegen 
13 Stimmen. Eine Lücke iſt inſofern noch vor⸗ 
handen, als man ſich wohl darüber einig war, daß 
Bildung und Ehrenſtellung eine Berückſichtigung 
finden ſollten, man ſich aber über eine Faſſung 
nicht verſtändigen konnte. . 


Heer und Flotte. 


Profeſſor Painlève teilt in der „France 
Militaire“ mit, daß der Militärausſchuß der 
franzöſiſchen Luftſchiffahrtsliga 
mehrere Sitzungen abgehalten hat, in welchen 
General Delacroix ſeine Anſichten über die 
Verwendung des Lenkballons zu Kriegs⸗ 
zwecken dargelegt habe. Delacroix gehe von 
dem Grundſatz aus, daß die ganze Rhein⸗ 
gegend zu überwachen ſei. Dieſelbe ſolle in 
drei Abſchnitte eingeteilt werden, der erſte die 
Maas und Moſel in der Richtung auf Köln, 
der zweite die Moſel in der Richtung auf 
Straßburg und der dritte die Gegend zwiſchen 


her. Aber es war eben ein Nebeneinander 
und kein Miteinander. 

Bald darauf ſagten ſich der Skonomierat 
und ſeine Frau zum Beſuch an. Voll Freude 
traf Kurt ſeine Vorbereitungen. Er hing ſehr 
an dieſem Bruder und hielt außerordendlich 
viel von der Schwägerin, in der er das Vorbild 
einer tüchtigen Hausfrau ſah. Alrike wehrte 
ſich nicht gegen den Beſuch, wiewohl ſie ihm mit 
heimlichem Bangen entgegenſah. Sie fühlte 
ſich jetzt oft ſehr elend und kam nur mit 
äußerſter Willensanſtrengung ihren Pflichten 
nach. 

An einem trüben Regentag langte das 
Ehepaar an. Die Frau Öfonomierat war 
genau ſo groß wie ihr Gatte, dabei ziemlich 
mager. Sie beſaß auch denſelben verkniffenen 
Zug um den Mund, und ihr ſpitzes Näschen 
ſtach förmlich in die Luft. 

Kurt führte die Gäſte durch die ganze 
Wohnung. Der Skonomierat grunzte hier 
und da anerkennend Seine Gattin enthielt 
ſich einer Außerung. Es folgte ein ziemlich 
ungemütliches Abendeſſen. Die Herren ver⸗ 
ſenkten ſich in Jugenderinnerungen, an denen 
die Frauen keinen Anteil hatten, Ulrike ver⸗ 
ſuchte, ein neutrales Geſpräch mit der Okono⸗ 


mierätin in Gang zu bringen, doch gelang es 


ihr nicht. Frau Schinow verbreitete ſich über 
Wirtſchaftsangelegenheiten, wobei ſie ſehr 
ausgiebig „ihre“ Art, das und das zu machen, 
„ihre“ Anſichten“ betonte; ſchließlich ver⸗ 
ſtummte ſie ganz und widmete ſich ausſchließ⸗ 
lich ihrem Strickſtrumpf, an dem ſie mit 
fieberhaftem Eifer arbeitete. Ulrike lehnte 
ſich müde zurück. Das Klappern der Nadeln 
machte ſie nervös. Eine Art von Traumzu⸗ 
ſtand kam über ſie. 
weitab. — 


Ihre Gedanken weilten 


Straßburg und Baſel umfaſſen. Die Aero⸗ 
aue ſollen mit torpedoartigen Geſchoſſen 
ausgerüſtet werden und gewiſſermaßen die 
Rolle von Torpedobooten in der Luftſchiff⸗ 


flotte ſpielen. 

Mit der Einſtellung bürgerlicher 
Offiziere bei der Garde wird bereits der 
Anfang gemacht. Wie aus dem „Militär 
Wochenblatt“ erſichtlich iſt, ſind zwei bürger⸗ 
liche Portepee⸗Anteroffiziere als Leutnants in 
zwei Garde⸗Infanterie⸗Regimenter eingeſtellt 
worden. Es handelt ſich um die Portepee⸗ 
Unteroffiziere Altwaſſer, der im Alexander⸗ 
Regiment, und Grüner, der im Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiment eingeſtellt wurde. 


Schule und Unterricht. 


Lehrerinnenaustauſch zwiſchen 
Preußen und Schottland. Der 
Austauſch preußiſcher und ſchottiſcher Lehre⸗ 
rinnen zur Förderung des fremdſprachlichen 
Unterrichts an den höheren Mädchenſchulen 
beider Länder, über den das preußiſche 
Kultusminiſterium und die „Lords of the 
Committee of the Privy Council on Education“ 
eine Vereinbarung getroffen haben, ſoll noch 
in dieſem Jahre beginnen. Und zwar 
werden die preußiſchen Lehrerinnen ihre 
Stelle im Monat September, die ſchottiſchen 
im Monat Oktober antreten, wie das dann 
die Regel bleiben ſoll. 
2 

Eine Kundgebung für die 


öffentliche Wahl. 


Das geſamte Großunternehmertum 
des Weſtens bekennt ſich in einer Er⸗ 
klärung, die von etwa 150 der namhafteſten 
Führer und Vertreter der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrie unterzeichnet iſt, für das öffentliche 
Wahlrecht. Es heißt in der Erklärung: 

Die Unterzeichneten ſprechen ſich mit aller 
Entſchiedenheit für die öffentliche Wahl aus, für 
die große Männer, unter denen kein geringerer 
als Bismarck, eingetreten ſind und für die vor 
allen Dingen die praktiſche Erfahrung und die 
Bedürfniſſe des ſchaffenden und erwerbenden 
Volkes laut und eindringlich ſprechen. Die 
Offentlichkeit iſt es, die heute auf allen Gebieten 
des Rechtes und der Verwaltung, ja im ganzen 
Staatsleben herrſcht und verlangt wird, an der 
Offentlichkeit ſoll und muß feſtgehalten werden 
auch im Wahlrecht unſeres Landes. Gegen bös⸗ 
willige Verletzungen des Wahlgeheimniſſes und 
gegen terroriſtiſche Beeinfluſſungen der Wähler 
ſchützt auch die geheime Wahl erfahrungsgemäß 
nicht. Sie fördert die heimliche Verbreitung von 
Unzufriedenheit und birgt die Gefahr in ſich, daß 
auch in Wählerſchichten, auf deren Erhaltung bei 
unerſchütterlichem Staatsbewußtſein nicht ver⸗ 
zichtet werden kann, das politiſche Verxantwortlich⸗ 
keitsgefühl abgeſtumpft wird. Die im preußiſchen 
Staat überlieferte Offentlichkeit der Wahl erhält 
das Gefühl politiſcher Verantwortlichkeit rege, 
und nur durch Stärkung und Erhaltung dieſes 
Bewußtſeins ſchreitet die Selbſterziehung des 
Volkes zur Staatsgeſinnung und zu politiſchem 
Verſtändnis vorwärts. Ein Blick in die Statiſtiken 
der Landtags⸗ und der Reichstagswahlen zeigt, 
daß die geheime Wahl ſtaatsfeindlichen Be⸗ 
ſtrebungen den Schein einer Stärke und Ver⸗ 
breitung verleiht, die ſie nicht beſitzen. Der 
Sozialdemokratie gibt bei den Landtagswahlen 
nur ein Drittel, in Berlin nur wenig über die 
Hälfte der Wähler wieder die Stimme, die 
wenige Monate vorher bei den Reichstagswahlen 


Am nächſten Tage, einem Sonntag, kamen 
die Gäſte erſt zum Vorſchein, als Ulrike ſchon 
auf ihrem ärztlichen Rundgang war. 

Man ſetzte ſich zum Frühſtück. 
Plötzlich räuſperte ſich der Skonomierat. 
Kurt konnte das von früher als ein Zeichen, 
daß er ſich auf eine längere Rede vorbereitete. 

„Ja, mein lieber Kurt —“ begann der 
Skonomierat würdevoll — „es iſt ja fo ſehr 
hübſch bei dir. Gewiß. Aber du wirſt mir ſchon 
geſtatten — du wirſt es mir nicht übel nehmen 
— meine Frau meint nämlich — das heißt — 
was die Fenſter und die Parkettböden anbe⸗ 
langt —“ 

„Die Fenſter und Parkettböden?“ fragte 
Kurt verſtändnislos. „Was iſt denn mit 
denen?“ 

„Nicht geputzt ſind ſie,“ fiel die Frau 
Skonomierat ein. Ihre Augen funkelten 
förmlich, „Mein Gott — wir haben doch auch 
welche, Parkettboden, meine ich. Und die 
Striche an den Fenſtern! Du darfſt es uns 
nicht verübeln, wir meinen es ja nur gut! Und 
wir wollen deiner lieben Frau durchaus keine 
Vorwürfe machen. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich 
bei ihrem Beruf, daß ſie ſich um den Haushalt 
nicht kümmern kann, aber euer Mädchen, dieſe 
Tina — hier —“ fie hielt mit ſpitzen Fingern 
ein blaues Heft in die Höhe — „ich habe mir 
erlaubt, ihr Ausgabenbuch durchzuſehen, be⸗ 
trogen werdet ihr von dieſer Perſon — ſchamlos 
betrogen und hinters Licht geführt. Zucker 
ſiebenundzwanzig Pfennige, wo er ſchon ſeit 
drei Monaten auf dreiundzwanzig ſteht — eine 
Kerze zwanzig Pfennige — ſage und ſchreibe: 
zwanzig Pfennige. Die Kerze möchte ich ſehen. 
Eure koſten keine zehn. Auf jeder Seite könnte 
ich's dir nachweiſen. Natürlich Ulrike, deine 
Frau, man kann ihr ja keinen Vorwurf machen. 
Sie kennt ſich eben da nicht jo aus. Aber fo 
vermag das doch nicht weiter zu gehen!“ 


für ſie geſtimmt haben. Und doch beſteht kein 
Zweifel darüber, und wird auch von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteipreſſe nicht in Abrede ge⸗ 
tellt, 
mans nicht minder als bei der geheimen 
alle ihre überzeugten Anhänger und jeden ihrem 
Einfluſſe ſonſt wirklich zugänglichen Wähler für 
ſich in Bewegung zu 5 

ſamen Schutz gegen unlautere Beeinfluſſungen 
bei der Wahl bietet nur die Erziehung zur 
Achtung und Duldung der politiſchen Überzeugung 
anderer. 
der Wahlterrorismus ſich offen und unverhüllt zu 
zeigen gezwungen wird. Nur dann iſt es auch 
möglich, 
Wahlprüfungen gegenüber den von ihm beein⸗ 
flußten Wahlen wirkſam entgegenzutreten und in 
den — nach den bisherigen Beobachtungen übri⸗ 
gens ſeltenen — Fällen wirklicher Schädigungen 
die Schuldigen verantwortlich zu machen. 


Privatbeamten verſicherung. 


daß dieſe Partei bei der öffentlichen 


ſetzen weiß. Einen wirk⸗ 


Sie kann nur gewonnen werden, wenn 


ihm durch ſcharfe Handhabung der 


erlin, 3. März. 

Zur ſchnelleren Erreichung eines Privat⸗ 
beamtenverſicherungsgeſetzes hatte geſtern 
Abend der Hauptausſchuß der Verbände 
für ſtaatliche Penſionsverſicherung eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Die Referenten Dr. 
Dünther vom deutſchen Technikerverband, 
Fräulein Klara Meinek vom kaufmänni⸗ 
ſchen Verband für weibliche Angeſtellte und 
O. Götze vom Verein deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig behandelten die Frage, 
wann kommt die Penſionsverſicherung. Die 
Redner begründeten eine vom Vorſtand vor⸗ 
geſchlagene Reſolution, die die Enttäuſchun⸗ 
gen Ausdruck gibt, über die in den jüngjten 
Reichstagserklärungen des Staatsſekretärs 
Delbrück liegende Hinausſchiebung der Privat⸗ 
beamtenverſicherung. 

In der Diskuſſion kam es, da der Vorſitzer 
einzelne Fragen nicht erörtern laſſen wollte, zu 
tumultuariſchen Szenen. Herr Lüdemann 
von der freien Vereinigung bekämpfte die auf 
ſchnelle Erreichung eines Privatverſicherungs⸗ 
geſetzes hinzielende Reſolution des Vorſtandes 
auf das heftigſte, da man garnicht wiſſe, wo 
eine Grenze zwiſchen Arbeitern und Privat⸗ 
angeſtellten gezogen werden ſolle. Auch den 
Hanſabund, deſſen Direktor Knoblauch zugegen 
war, griff er als Vertretung des Unternehmer- 
tums ſcharf an. Der Vorſtand ſuchte feine Re⸗ 
ſolution zu ändern. Nach zahlreichen erregten 
Reden wurde aber ſchließlich folgende ab- 
weichende Reſolution angenommen: 

„Die verſammelten Privatangeſtellten 
Groß⸗Berlins bedauern, daß in dem erſten 
Entwurf zur Reichsverſicherungsordnung die 

Wünſche der Privatangeſtellten keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden haben, da die Angeſtell⸗ 

ten der beſtehenden ſozialen Verſicherung 
bereits zu 75 von 100 unterliegen, ſind ſie 
an einem ſyſtematiſchen Ausbau aller Ver⸗ 
ſicherungszweige ſtark intereſſiert. Sie rich⸗ 
ten daher an Bundesrat und Reichstag die 
dringende Bitte, die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung nicht zu verabſchieden, ohne daß in ihr 
die berechtigten Forderungen der Angeſtell⸗ 
ten namentlich hinſichtlich des Ausbaues der 
Invalidenverſicherung erfüllt ſind.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 3. März. (Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung) ſtellte in ihrer heutigen Sitzung den ſtädtiſchen 
Haushaltsplan für 1910 dahin feſt, daß er in Einnahme 


„Nein!“ 

Kurt ſprang auf, ein wilder Grimm packte 
ihn plötzlich. Es tat doch weh, dies halb ver⸗ 
zeihende, halb verurteilende: Natürlich, deine 
liebe Frau. — Glühend heiß ſchoß es ihm in 
den Kopf. 

„Das iſt ja ſchrecklich, und ich bin dir ſehr 
dankbar, Lina — natürlich — Alrike kümmert 
ſich ja um nichts. Bankerott könnte man 
machen. — Selbſtverſtändlich betrügt uns 
Tina. Ich dachte es ſchon längſt. Und da fällt 
mir ja auch ein: Ulrikens kleine goldene 
Broſche iſt verſchwunden. Ulrike meinte, fie 
habe fie verlegt — und ein filberner Löffel 
fehlte auch — ja was kann man da tun?“ 

Hilflos ſtarrte er ſeine Geſchwiſter an. 

Die Frau Skonomierat erhob ſich in ihrer 
ganzen, ſtattlichen Höhe. 

„Willſt du es mir überlaſſen?“ fragte fie 
würdevoll. „Ich werde alles machen.“ 

Als Alrike von ihrem Rundgang heim⸗ 
kehrte, lag bereits ein bewegter Morgen hinter 
den übrigen. Die Frau Skonomierat hatte 
klaren Tiſch gemacht. Sie hatte die Polizei 
kommen und trotz verzweifelter Gegenwehr 
Tinas Kammer durchſuchen laſſen; Broſche, 
Löffel und noch eine ganze Anzahl Gegen⸗ 
ſtände kamen dabei zum Vorſchein. 

Die Poliziſten hatten das Mädchen gleich 
mitgenommen, Kurt war ſchon mit fünf Briefen 
an fünf verſchiedene Zeitungen, in denen „eine 
tüchtige ältere Perſon zur felbftändigen 
Führung des Haushaltes“ geſucht wurde, auf 
der Poſt geweſen. a 

Augenblicklich ſtand Frau Lina in der Küche 
und bereitete höchſt eigenhändig ein paar 
ſaftige Beefiteafs, während ein Zitronenauf⸗ 
lauf in der Röhre ſtieg. 

„Die Herren ſahen von der Türe aus ihrer 


eifrigen und appetitlichen Tätigkeit reſpekt⸗ 


und Ausgabe mit 254 700 Mark abſchließt. Zur Auf⸗ 


bringung des direkten Gemeindeſteuerbedarfs von 
113 754 Mark ſollen 250 Prozent der Einkommenſteuer 
und 200 Prozent der Realſteuern erhoben werden. In 
den Feſtausſchuß für die beim diesjährigen Pfingſtfeſt 
hier ſtaltfindende Tagung des weſtpreußiſchen Botaniſch⸗ 
Zoologiſchen Vereins wurden aus der Mitte der Stadt⸗ 
verordneten noch die Herren Dr. Hopmann, Dr. Wolfff, 
Sand und Günther gewählt. Zu den Koſten des Feſtes 
wurden 150 Mark bewilligt. Den in Erwägung ge⸗ 
zogenen Ankauf des Sally Moſes'ſchen Grundſtücks zur 
Varbreiterung der Bahnhofſtraße lehnte die Verſammlung 
mit Rückſicht auf den Mangel an Mitteln vorläufig ab; 
geeignetenfalls ſoll nach Ablauf zweier Jahre die Sache 
weiter verfolgt werden. Dem Stadtbaumeiſter Herrn 
Albrecht wurde eine Beihilfe von 200 Mark zu den 
Umzugskoſten bewilligt. Der Waſſerzins ſoll fortan 
durch den Vollziehungsbeamten eingezogen werden. 
Dann nahm die Verſammlung davon Kennknis, daß 
der Herr Regierungspräſident die Überweiſung von 
4000 Mark aus den Überſchüſſen der Stadtſparkaſſe 
an den Siechenhausfonds genehmigt hat. In geheimer 
Sitzung wurden dann Fragen beralen, die das hieſige 
Elektrizitätswerk betreffen. 

Culm, 1. März. (Unfälle.) Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt Herr Gärtnereibeſitzer Gaude. Beim Be⸗ 
ſchneiden der Bäume in der Baumſchule traf ihn ein 
zurückſchnellender Zweig dermaßen in das Auge, daß 
die Pupille durchſchlagen wurde. Es beſteht die Gefahr, 
daß auf dem verletzten Auge die Sehkraft verloren iſt. 
— Der Schüler Anton Reiwer fand eine Teſchingpatrone 
und brachte ſie durch einen Steinwurf zum Entzünden. 
Dabei drang ihm die Kugel in die Hand und blieb auf 
der anderen Seite unter der Haut ſtecken. Aus Furcht 
vor Strafe veranlaßte er einen anderen Knaben, die 
Kugel mit einem Taſchenmeſſer herauszuſchneiden. 1 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 2. März. 
(Beſitzwechſel.) Majoratsbeſitzer v. Gordon auf 
Laskowitz hat fein Gut Jaszez an den bisherigen 
Pächter Herrn Heinrichs verkauft. 

r Graudenz, 2. März. (Raſenſport.) In unſerem 
Oſten hat ſich in den letzten Jahren der Raſenſport 
(Fußball, Leichtathletik, Tennis, Hockey) ganz beſonders 
entwickelt. In großen wie in kleinen Städten ſind 
Raſenſportvereine entſtanden, die die verſchiedenſten 
Arten des Sports betreiben. Im Oſten iſt es namentlich 
der baltiſche Raſenſport⸗Verband, welcher als Glied der 
deutſchen Sportbehörde die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, ſowie Oſt⸗Poſen und Oſt⸗Pommern umfaßt. 
Haupifählid ihm iſt das Aufblühen dieſes jungen 
Sports zu danken. Die meiſten Städte haben einen 
Sportverein, erſt im letzten Jahre gelang es, Bromberg 
und Thorn zu gewinnen, und vor einigen Wochen iſt 
auch in Hohenſalza ein Sportverein gegründet worden. 
Um den Sport noch mehr zu heben und Sportbe⸗ 
wegungen zu beleben, beabſichtigt der Sporiklub Grau⸗ 
denz, der Gründung eines Ausſchuſſes für Volksſpiele 
näher zu treten. Beſonders ſoll die ſchulentlaſſene 
Jugend für den Raſenſport intereſſiert werden. 

Roſenberg, 1. März. (Ein plötzlicher Tod) ereilte 
geſtern den 62 Jahre alten Reſtaurateur C. Radtke von 
hier. Der noch rüſtige Mann hatte ſich nach dem 
Mittageſſen zur Ruhe gelegt. Als ſeine Angehörigen 
ihn nach einer Stunde wecken wollten, fanden ſie ihn 
tot vor. 

Schlochau, 2. März. (Vom Zuge überfahren.) 
An dem Bahnübergange auf der Chauſſee zwiſchen 
Schlochau und Richnau wurde geſtern Abend 
7½ Uhr der 69jährige Arbeiter Semrau aus 
Richnau, der ſich auf dem Nachhauſeweg befand, 
vom Zuge erfaßt und totgefahren. e Hr 

* Danzig, 3. März. (Der Verein der Konfervativen) 
hielt am Montag im Kaiſerhof ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzer, Herr Paſtor Wichmann, 
wies in einem Rückblick auf die impoſante Kundgebung 
der konſervativen Wählerſchaft im Gewerbehauſe hin 
und ſtellte als Programmforderung der Partei „Chriſten⸗ 
tum und Königtum“ hin. Hierauf wurde der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet; die Einnahmen betrugen 4450 Mark, 
die Ausgaben 4044 Mark. Die Vorſtandswahl hatte 
das Ergebnis der einſtimmigen Wiederwahl der Herren 
Gewehrfabrikmeiſter Bartels, Kaufmann Barth, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Freytag, Sanitätsrat Dr. Götz, Profeſſor 
Dr. Hillger, Landeshauptmann Hinze, Eiſenbahnſekretär 
Kopelke, Meiſter der Artilleriewerkſtatt Lawrenz, Sanl- 
lälsrat Dr. Magnuſſen, Oberregierungsrat Möhrs, 
Kaufmann Palſchre, Kirchhofsinſpektor Schalke, Ober: 
meiſter Scheffler, Paſtor Wichmann, Oberregierungsrat 
Willers, Deichſekretär Wolter, Lotſenkommandeur Wunder⸗ 
lich und Kaufmann Benno Ziehm; neugewählt wurden 
— —-———ͤ — 1 nenn a ae nr 
voll zu. Es ging alles gleichſam über ſie hin⸗ 
weg, als ſeien ſie garnicht vorhanden. 

Auf das Zeitungsgeſuch kamen ver⸗ 
ſchiedene Perſönlichkeiten. Die Frau Rat 
empfing ſie, unterhandelte mit ihnen, ordnete 
die Frage der Ausgehtage, der Arbeits⸗ 
leiſtungen. — Alrike geſtand ſich ehrlich ein, 
daß ſie an all dieſe Dinge kaum gedacht 
haben würde. Endlich war etwas Paſſendes 
gefunden. Und nun rückten Parkettfrauen und 
Putzerinnen an. Vom Keller bis auf den 
Boden ging die wilde Jagd, Waſſerwogen 
fluteten mit den mit Bürſte, Seife und Lappen 
wütenden Weibern, allen voran die Frau Rat, 
hochaufgeſchürzt, als Feldherr das Ganze über⸗ 
ſchauend. 

„Dann kam ein großes Einmachen daran. 
Töpfe und Gläſer füllten ſich mit Marmeladen 
und Früchten. Eine gründliche Gardinen⸗ 
wäſche beſchloß die erſprießliche Tätigkeit der 
Frau Rat. 

Man mußte die unermüdliche Schaffens⸗ 
freude, ihre ſichere, ruhige Tätigkeit be⸗ 
wundern. And Alrike tat das auch in ihrer 
ehrlichen Weiſe. Doch der unverhohlene 
Triumph, der aus allem, was die Schwägerin 
ſagte und tat, leuchtete, erfüllte ſie mit tiefer 
Bitterkeit. 

Sie ſah Kurts Blicke, die voll Verehrung 
an der raſtlos ſich um ſein Heim bemühenden 
Frau hingen, ſie hörte ſeine begeiſterten 
Worte, und ſie wußte und fühlte, er zog 
Parallelen, er machte Vergleiche, und die Wage 
ſank auf die Seite Frau Linas herab. 

Es war Kurt wirklich ein aufrichtiger 
Schmerz, als der Skonomierat nach drei 
Wochen zum Abmarſch blies. Er dankte der 
Schwägerin in überſchwenglichen Worten — 
er brachte ihr einen Rieſenſtrauß ſeltener 
Roſen, ‚er hätte ihr am liebſten die Sterne 
vom Himmel geholt. Bei ihr hatte er ſtets 


ne 
die Herren Oberpoſtaſſiſtent Schulz und Kaufmann Hoh 
ſeldt⸗Reufahrwaffer. Sodann ſprach Herr Chefredatlug 
Dr. Dembski über die politiſche Verflachung ei 
Verrohung. Die Politik habe die Aufgabe, die Fre 
zu löſen, wie der Staat beſchaffen fein muß, dani 
Stände gedeihen. Blos Realpolitik zu treiben, ſei e der 
ſo ſchädlich, wie bloße Idealpolitik zu treiben. € ine 
mache ſich ein politiſcher Dilettantismus breit und en 
einfeitige Parteipolitik, die auch mit Verdächtigung U 
Denunziation der politiſchen Gegner arbeite, er 
manche Kreiſe ſich aus dem öffentlichen Leben zur! N 
ziehen, was indeſſen ein Zeichen von Charaſderſche ge, 
ſei. Herr Direktor Brunzen berührte die Wahlre len, 
vorlage und beleuchtete das Verhalten der Liberalen 
die mehr und mehr auf die ſchiefe Ebene 
demokratiſchen Verhetzung herabſinken. 
Hordens in Danzig ſtreifend, aus dem der od die 
jüdiſchen Schriftſtellers gegen die Monarchie un dei 
Generalität geleuchtet, bemerkte Redner, daß die Ebenen 
Blätter kein Wort des Tadels gehabt, daß Haun 5 
Eintrittsgeld erhoben hat, während ſie dies bei en 
ſemitiſchen Rednern nur als verächtlich bezeichnet Den 
Zum Schluß berichtete Redner über die erfreul 115 
Fortſchritte der Provinzialvereinigung der Konſervall der 
Memel, 2. März. (Die Leiche) des ſeit I 
Nacht des 18. Dezembers vermißten Apotheke 
beſitzers H. Jodgalweit wurde geſtern Maga 
der Dange bei der Karlsbrücke gefunden. Zwei 5 
los liegt, da in jener Nacht ein ſchwerer Se 
ſturm herrſchte, ein Unglücksfall vor. Bei de 


Toten wurden ſämtliche Gegenſtände, wie um 
Portemonnaie 2c., gefunden. Auch äußere 


ſich hier 


er⸗ 
ie ſich als 


es 
0 


auf⸗ 


forſchungen eingeleitet. 5 
ofen, 1. März. (Reichstagserſatzwahl.) 2 
ſtelle des polniſchen Abgeordneten v. EChrzanows 
iſt in einer polniſchen Wäplmännerverfammlund 
von elf abgegebenen Stimmen der Vorſitzer 55 
polniſchen Gewerkſchaftsverbandes Stanislaus No 
wicki aus Poſen als Kandidat proklamiert worde 
Der Gegenkandidat, Rechtsanwalt v. Trampezyns 
aus Vofen, erhielt nur zwei Stimmen. Die en 
giltige Aufſtellung des Kandidaten liegt in 
Händen des polniſchen Provinzialwahlkomitees. - 
Landsberg a. W., 1. März. (Den Tod) 1 
bei der Ausübung feines Berufes der Mächte! 
des Winterhafens Erdmann infolge eines Sala 
anfalls; der 60jährige Mann wurde tot in DE 
Warthe aufgefunden. 
— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. März. 1909 f A. Charpentiet, 
bekannter franzöſiſcher Bildhauer. 1907 Eröffnung Hs 
zweiten ruſſiſchen Reichsduma. 1906 F Max von Pu 
kamer, Staatsſekretär a. D. 
Muſeums für Meereskunde in Berlin. 


1904 7 General, 
feldmarſchall Graf Walderſee zu Hannover. 1901 


Hildegard von Bayern, Tochter des älteſten Sohnes 
des Prinzregenten, des Prinzen Ludwig von 1 
1827 + Aleſſandro Graf Volta zu Como, berübm e 
Phyſiker. 1689 Einäſcherung Mannheims durch 588 
Franzoſen unter Melac. 1605 + Clemens VIII. 1 5 
+ Heinrich I., Prinz von Conde, Führer der Hug 
noſten. 1585 Johann Georg I., Kurfürſt ee 
Sachſen. 1534 + Antonia de Corregio, berühmter ita 
niſcher Maler. 


Thorn, 4. März 1910. 

— Gerſonalien) Der Kreisihul 
inſpektor, Schulrat Dieſer in Strasburg iſt zum 
1. April d. Is. nach Bromberg verſetzt. Die ver 
tretungsweiſe Verwaltung der Kreisſchulinſpektion 
Strasburg iſt von dem genannten Tage ab 
Kreisihulinfpeftor, Schulrat Bleyer in Strasburg 
übertragen. 
PP 
Verſtändnis, Rat und Intereſſe für ſeine An⸗ 
gelegenheit gefunden. Eine anſpruchsloſe 
heitere Geſellſchaft — ſeine einſame Seele 
klammerte ſich an die Geſchwiſter — nun 
gingen ſie, und er war wieder allein. 


* 

Es war alles gut gegangen. Ein kräftiger 
Knabe ſchlummerte neben dem Bett der jungen 
Mutter. Sie hatte Kurt glücklich angelächelt, 
als er leiſe, mit Tränen in den Augen, an ihr 
Lager getreten war. Ein Blick flog zwiſchen 
ihnen hin und her — ein Blick der Liebe — 
und vereinigte ſich auf dem kleinen Kinder⸗ 
EN Dort blieb er hängen — voll Innig⸗ 
eit. 


Ulrike erholte ſich verhältnismäßig raſch. 

Kurt hatte eine geübte ältere Kinderfrau 
engagiert. 

In kurzer Zeit ging Ulrike ihren Pflichten 
wieder in gewohnter Weiſe nach. Sie war 
etwas bleicher als ſonſt, aber ein ſonniges 
Leuchten ſtrahlte in ihren Augen. 

Bei beiden Gatten war der Gang beim 
Heimkommen nach der ſtillen Hinterſtube, in 
der der kleine Erdenbürger dem Leben ent 
gegenträumte. Die alte Kinderfrau war ni 
gut auf Alrike zu ſprechen, denn dieſe hatte 
dem kleinen Robert ohne Weiteres den Zu 
fortgenommen und verſchiedene ärztliche Am 
ordnungen getroffen, die fie ebenſo energt 
ignorierte, als Alrike auf ihrer Ausführung 
beſtand. Sie rächte ſich, indem ſie in der Küche 
weidlich ſchimpfte und die Köchin gegen Ulrile 
aufhetzte. 25 

Viel lieber ſah ſie Kurt kommen. Er ſa 
oft halbeſtundenlang am Bette des Kindes, 
ſchaute in die blinzelnden Augen d ſtrich 
leiſe und zart über die winzigen Häuschen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Und es ging weiter gut — das Kind gedieh, 


An⸗ 


1906 Eröffnung de? 


Prof. K. Biedermann, Kulturhiſtoriker. 1881 * Prinzeß 7 f 
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Verse ‚Berfonatien von der Steuer. 
nad! ; 10955 der Zollſekretär Bahls in Abu 
gard nach Koni Zollſekretär Bieber in Pr.⸗Star⸗ 
Danzig Meufahnteader Sollprattitant Pawelecz in 

Nabrwafjer nach Dt.⸗Krone. Der Zoll⸗ 
verſetzt worden in Schönſee iſt in den Ruheſtand 
mayr in Flaton Dem Oberzolleinnehmer Sedel⸗ 
in den Ruhestand d aus Anlaß feiner Überführung 
liehen worden. der Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 


We Landes vorſtand für 
ſtpreußen des 1115 b 
or Jagdihuß Vereins) 
eylerlin ag unter dem Vorſitz des Grafen 
feine Jahre gk ⸗Schloß⸗Neuſtadt in Danzig 
und Kaſſenderſammlung ab. Aus dem Jahres: 
der weſtpre ericht iſt zu entnehmen, daß die Zahl 
Einnahmen chen Mitglieder 468 beträgt. Die 
ark, die A es letzten Jahres betrugen 9388,40 
Herr Dr. R 8 e Dann hielt 
ropinzialmu nann⸗ Danzig vom mellpr. 
ehe s über Jagdſchutz 
Bar Hale eh projekt Poſen⸗ 
meiſters Dr 0 Auf Anregung des Oberbürger⸗ 
abend ER in Poſen fand am Sonn⸗ 
05 en im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 

eiterfühn Konferenz zur Besprechung 
daraltowo bis Warmn der Eiſenbahnlinie Poſen 
erem Vertreter d ſchau ſtatt, an der unter an⸗ 


bahndirekti es Oberpräſidenten, der Eiſen⸗ 
der an der ſtädtiſchen Körperſchaften und 


Vertret Handelskammer teilnahmen. Als 
onſul 5 Shia war der ruſſiſche General⸗ 


e ſtrowsky aus Danzi ; 3 
ge, Oberbürgermeifter Pr. 28 erihienen. Nach 


weſen nn Wilms die An 
da 5 ſegrüßt hatte, wies Rechtsanwalt Dr. 
warm befün aus Poſen in feinen das Projekt 

wortenden Ausführungen darauf hin, 


aß da 
getaucht ne luch erſtenmale im Jahre 1840 auf⸗ 


worden, aber 0 Ipäter ſei es mehrmals erörtert 
as Pro jett er immer wieder geſcheitert. Wenn 
jo gefcheh heute wieder aufgenommen würde, 
br das deshalb, weil es für die Stadt 
el. Man babes Poſen von beſonderer Bedeutung 
Mühen me ade wohl gejagt, daß das Projekt 
laſſen — 7 — Zollſchwierigkeiten habe fallen ge⸗ 
u, wie 5 müſſen, aber das treffe nicht ganz 
ervorgehe us einem Bericht der Handelskammer 
eiter komme inbetracht, daß die 

Projekt 190 Poſen—Warſchau durch das neue 
We 5 ſentlich abgekürzt werden würde. Der 
n —Warſchau direkt über die Grenze fei 
kürzer, als die Strecke Poſen— 
verkehr Das ſei natürlich für den 
ton 1 85 großer Bedeutung. In der 
Wiederauf erklärten ſich ſämtliche Redner mit der 
Einleitun 1 des Projekts einverſtanden. Zur 
usſchuß 55 weiteren Schritte wurde ein engerer 
Dr. Wilm eſtehend aus dem Oberbürgermeiſter 
Hartwig 5, Stadtrat Elkeles, Rechtsanwalt Dr. 
Wreſchen 118 Poſen, Bürgermeifter Patſchke aus 
. gewäh Kaufmann v. Kuczkowski aus Stral⸗ 


M 

Korean im „Goldnen Löwen“ in Moder zwei 

Bindaro 15 neben, Über eine Vorſtellung der Direktion 

der Bericht ſeilsdorf, Kreis Brieſen, liegt uns folgen⸗ 
dar: Ein feltener Genuß wurde kürzlich 


dem hi 5 
welche gigen Publikum durch eine Vorſtellung geboten, 


r Ludwig Bi 
g im zudtwig Bindaro, z. Zt. Thorn, am Sonn⸗ 
Ant Had ſchen Saale a indem er fih als 
eine Experin Zauberkünſtler eiſten Ranges zeigte. 
drop an da mente und Kunſtſtücke grenzten manchmal 
kotdem A 5 Wunderbare und blieben ftaunenswert, 
Mit wel ei den Erklärungen einiger Stücklein zeigte, 
kungen bei Gelſend einfachen Mitteln ſolche Wir⸗ 
ſccracht werd eſchicklichkeit und Geſchwindigkeit hervor⸗ 
c als n können. Madame Bindaro präfentierte 
leſerin. E Gedächtniskünſtlerin und Gedanken ⸗ 
alle Gegenftä war einfach ſtaunenswert, wie fie 
lichtete 10 ände, alle Zahlen, ſowie an ſie ge⸗ 
nen aus ao nach den Lebensverhältniſſen von Per⸗ 
beantwortet er Zuhörerſchaft mit unfehlbarer Sicherheit 
dle dur fie und bei den wunderbaren Erſcheinungen, 
wurden Ak: als ſpiritiſtiſches Medium hervorgebracht 
Himmel Bi te man unwillkürlich an die Dinge zwiſchen 
weisheit ni Erde denken, von denen ſich unſere Schul⸗ 
Feſtaſſt chts träumen läßt. Angeſichts des wirklich 
ſtür 5 ſte des Gebotenen wurden die Darſteller be⸗ 
hallenden möchten ihre ebenſo belehrenden wie unter» 
wiederholen m mente in einer neuen Vorſtellung 
aren 2. Falls das geſchieht, kann Herr B. eines 
uditoriums und vollen Hauſes gewiß ſein. 


(Va 
derichleden ar nung.) In letzter Zeit werden unter 
lungen de Namen Mittel gegen Menſtruations⸗ 
wie den Publikum angeboten und angeprieſen, 


Üteftricpene amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt, die I 
& 


enen Wirkungen nicht haben kö d ei 
e önnen und ein 
Kein orten „doben Üreifen entlprechenden Wen nicht 


Kari = gepulverten römiſchen (und auch gewöhnlichen) 
Valdrianwurndere find alkoholhaltige Deſtillate aus 
die das del, Zimt, Nelken oder Kraufemünze oder, 


inttu 
Eſientiren , Darunter als Hauptbeſtandteil äpfelſaure 
Aura, Morde erg Je 5 . 00 
eſer un wefel. or dem Ankau 
Mittel muß daher gewarnt werden. g 
der 
b 


1 Prozeß gegen den Grafen Pfeil. 


Nie das Verhältnis der Ehegatten ſagt der Zeuge 
ust — 5 wa k in der Mittwochſitzung nicht un⸗ 
Korb mit Ne Angeklagte habe einmal in Kiel einen 
und der @ ſtereiern gekauft, ein Gedicht dazu gemacht 
MdL, zu 16 n durch den Zeugen nach Hagenau ges 
welchen gie diefem aufgetragen, zu beobachten, 
rde. Die ruck das Geſchenk auf die Gräfin machen 
batte der eſe hat ſich ſehr gefreut. Mit der Schöner 
As der Zeuge ein Liebes verhältnis, das ſich aber löſte, 
Trotzdem euge fie als untreu und ſchlecht erkannte. 
amilie gene fie noch häufig, nachdem fie mit der 
ebesbri es Grafen nach Kiel gezogen, ihm noch 
diese 5 geſchrieben. Einmal hat der Graf 
0 5 efe mit Genehmigung des Zeugen an ſich ger 
zimmer und ihm geraten, von einem ſolchen Frauen⸗ 
er Jeu die Schöner, zu laſſen. Im übrigen kann 
Jelt ku ge nur noch angeben, daß der Graf in einer 
0 üge d nach der Entbindung feiner Gattin im Sports 
nachhauſe gekommen iſt, worauf nach kurzer 


Zeit ein Revolverſchuß ertönte. Näheres darüber wiſſe 


ſie und belaſten Sie ih n. Gräger ſtellt alles in Ab⸗ 


der Zeuge nicht mehr der juriſtiſche Bei 


* 


"ein Gewiſſen erleichtert wurde, durch die Vernehmung dem Lande Punt mitgebracht worden ſeien. Aus 


er nicht. Dieſe Ausſagen hat der Zeuge auch bei ſeiner 
Vernehmung im Eheſcheidungsprozeß vor dem Amts⸗ 
gericht in Recklingshauſen gemacht. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hat ihn der Graf getroffen und ihn vom Rathauſe 
nach dem Gericht begleitet. Dabei klagte ihm der 
Zeuge, er habe Angſt und Hunger. Der Angeklagte 
ſagte, er hätte doch keine Urſache zur Angſt, er wiſſe 
doch, was er geſchrieben habe, und er ſolle nur bei der 
Wahrheit bleiben. Gegen den Hunger gab er dem 
Zeugen 2 Mark, damit er ſich ein Mittageſſen kaufen 
könne: Zu dieſen Angaben, die der Zeuge in Reck⸗ 
lingshauſen beeidigt und die er hier vor Gericht als 
durchaus wahr wiederholt, ſteht nun ſeine an Eidesſtatt 
gegebene Ausſage für Gräger im direktem Widerſpruch. 

ber die Entſtehung dieſer eidesſtattlichen Verſicherung 
gibt der Zeuge an, Gräger habe ihn aufgeſucht und 
ihm erzählt, der Graf befinde ſich in Poſen im Laza⸗ 
rett in übler Lage, der bekomme überhaupt kein Recht 
mehr. Nowak habe doch mit der Schöner pouſſiert, es 
ſei daher nicht hübſch von ihm, wenn er über ſie un⸗ 
günſtiges ausſage. Daraufhin habe Gräger geſchrieben. 
Das Geſchriebene habe er dem Zeugen zweimal vorge⸗ 
leſen, einmal ſchneller und das andere mal langſamer, 
aber verſtanden habe er trotzdem nicht alles. Dieſes 
Schreiben habe er unterſchrieben. Seit der Zeit habe 
er keine ruhige Stunde mehr gehabt. Als ihn Gräger 
per Depeſche nach Liſſa zu einer Beſprechung rief, ſei 
er nicht hingegangen, er wollte nichts mehr mit der 
Sache zu tun haben. Als er beim Ermittlungsver⸗ 
fahren zur Vernehmung nach Graudenz fahren mußte, 
war er mit ſeiner Familie in der größten Angſt, er be⸗ 
fürchtete, man werde ihn gleich als Memeidigen dabe⸗ 
halten. Wenige Tage vor dieſer Vernehmung erhielt 
er von Gräger eine Abſchrift ſeiner eidesſtattlichen Ver⸗ 
ſicherung, und in ſeiner Angſt hat er ſich auch verleiten 
laſſen, dieſe zur Grundlage ſeiner Ausſagen vor dem 
Kriegsgerichtsrat Dr. Bernoldt zu machen. Auch hier 
hat ihn Gräger bis zum Gerichtsgebäude gebracht und 
hat dann feine Rückkehr erwartet. Der Verhand⸗ 
lungsleiter liejt dem Zeugen ſeine Ausſagen, die 
er dem Gräger und dem Kriegsgerichtsſekretär Bernoldt 
ziemlich übereinſtimmend gemacht hat, vor. Faſt nach 
jedem Satze der den Grafen fo ſchwer belaſtenden Aus⸗ 
ſagen, beſonders Verleitung zum Meineid, meint der 
Zeuge: Das habe ich nicht geſagt. Wenn dann der 
Verhandlungsleiter erwidert: Wie iſt das denn hin⸗ 
eingekommen, ſo antwortet der Zeuge: Dann wird es 
wohl Herr Gräger hineingeſchrieben haben. Der Zeuge 
wird auf das eindringlichſte vermahnt, der Wahrheit die 
Ehre zu geben, worauf er nochmals beteuert, ſeine eid⸗ 
liche Ausſage vor Gericht und ſeine heutige Ausſage 
ſeſen wahrheitsgemäß, nicht die andern Ausſagen. Es 
ſei ihm eine Gewiſſenserleichterung, dies nun endlich 
von ſich gegeben zu haben, möge auch geſchehen, was 
da wolle. Sein Bekenntnis macht einen durchaus 
glaubwürdigen Eindruck. — Der Angeklagte führt 
an, daß gerade die eidesſtattliche Ausſage des Zeugen 
ihn am ſchwerſten belaſtet hätte. Aufgrund dieſer 
Akten, die Rechtsanwalt Sprenger dem Chef ſeiner Fa⸗ 
milie, ſeinem älteſten Bruder zuſchickte, wurde er auf 
deſſen Veranlaſſung ins Lazarett zu Poſen zur Beob⸗ 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes geſchickt. Was er da⸗ 
mals gelitten, könne ihm kaum jemand nachfühlen. 
Zeuge Grä ger ſucht ſich gegen den Verdacht einer 
Beeinfluſſung zu verteidigen, er habe den Zeugen No⸗ 
wak ſogar auf das Strafgeſetzbuch hingewieſen. Dies 
gibt Nowak zu, doch ſei dies erſt in Graudenz ge⸗ 
ſchehen und er habe das ſo aufgefaßt, daß er ſich ſtraf⸗ 
bar mache, wenn er vor dem Kriegsgerichtsrat Bernoldt 
von feiner (falſchen) eidesſtattlichen Verſicherung abe 
weiche Auch habe ihm Gräger gejagt: Entlaſten Sie 


glyphiſchen Zeichen erſieht man, daß dieſer Donka 
nichts anderes war, als der Repräſentant jener 
Zwergſtämme, welche noch jetzt in den Gegenden 
der großen Seen in Afrika leben. Das Land Punt 
würde dann dem gegenwärtigen Territorium der 
Galla entſprechen, wo, wie der Bericht der letzten 
italieniſchen Expedition Bottego erzählt, noch heute 
Zwergſtämme vorhanden ſind. Dr. Wolf hat im 
Kongobecken Zwerge entdeckt, die nicht größer als 
1,20 Meter waren; Künel fand in Kamerun den 
Zwergſtamm der Bodjaklen, die von ganz kleiner 
Statur waren, während Crampel von den Bayagas 
erzählt, einem im Becken des Ubanghi lebenden 
Zwergſtamme, deſſen Stammesgenoſſen ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Jagd auf Elefanten beſchäftigen, 
die ſie mit Speeren erlegen. Der berühmte Er⸗ 
forſcher von Aequatoria, Caſati, hat Zwergſtämme, 
die Akka oder Tiki⸗Tiki, gefunden, die im Süden 
der von den Niam⸗Niam bewohnten Gegend mitten 
unter anderen Stämmen von ſehr großen Menſchen 
wohnen, und beſchreibt ſie als ſehr kleine Menſchen, 
aber ſtolz, unabhängig und von allen gefürchtet. 
Ihre mittlere Größe beträgt 1,40 Meter. Caſati 
hat das weibliche Skelett eines ſolchen Zwerges 
mit nach Europa gebracht, welches ſich jetzt im 
Britiſchen Muſeum befindet. 

Die meiſte Aufklärung über dieſe Zwergſtämme 
hat Stanley gegeben. Während ſeiner Reiſe 1887 
bis 1888, um Emin Paſcha aufzuſuchen, iſt er mit 
ihnen mehrfach zuſammengetroffen. Stanley hat 
unter dieſen Zwergſtämmen zwei ſich unterſcheidende 
Raſſen gefunden, die eine mit mehr affen⸗ 
ähnlichem Typus, kleinen Augen und ganz dunkler 
Hautfarbe, die andere mit hübſcher Geſichtsbildung, 
großen Augen und hellbrauner Haut. Sie ſind 
ſehr geſchickte Jäger und bedienen ſich auf der Jagd 
der Schlingen und Fallen ſowie vergifteter Pfeile, 
und zwar haben ſie dazu ein ſo wirkſames Gift, 
daß ſie ſogar Elefanten damit töten. Sie wohnen 
mitten unter ackerbautreibenden Stämmen, deren 
Mitglieder von großem, ſtarkem Wuchſe ſind, und 
die mit den Zwergen gute Beziehungen unterhalten, 
da dieſe ihnen gewiſſermaßen als Leibwache gegen 
feindliche Überfälle dienen. Dieſe Zwerge wohnen 
im Schatten großer Wälder und in feuchten Gegen⸗ 
den und ſcheinen nach den gemachten Beobachtungen 
einige Verwandtſchaft mit den Akkas, Batwas und 
Wambuti zu haben. In neueſter Zeit ſind ſie aller⸗ 
dings faſt ganz verſchwunden, beſonders nach den 
großen Verheerungen, die, wie Levaillant und 
Barow berichten, die Holländer unter ihnen an⸗ 
richteten. 

Schließlich exiſtieren auf den Philippinen und 
ſpeziell auf Mindanao, Borneo und Sumatra u. a. 
Zwergſtämme, die unter dem Namen Negritos, Igo⸗ 
rotos uſw. bekannt ſind. Sie gehören zur Neger⸗ 
raſſe, haben platte Naſen, wolliges Haar und große, 
aufgeworfene Lippen. Aber auch von dieſen hat 
man bisher nur geringe Kenntnis, da ſie perborgen 
im Innern der Wälder wohnen und den Verkehr 
mit anderen Stämmen meiden. 

Die Wiſſenſchaft iſt nun der Meinung, daß die 
Menſchenraſſe, die zuerſt auf der Erde exiſtiert hat, 
eine Zwergraſſe geweſen ſei, nahe verwandt der 
Bevölkerung, die noch heute den äußerſten Norden 
der Kontinente bewohnt und unter dem Namen 
der finniſchen Raſſe bekannt iſt. Dieſe Menſchen 
von kleiner Statur, von Fiſchfang und Jagd lebend 
und meiſt in Höhlen wohnend, waren außerdem 
zum großen Teile der Menſchenfreſſerei ergeben, 
ſei es, weil ſie, vom Eiſe in ihren Höhlen einge⸗ 
ſchloſſen, keine andere Nahrung hatten, ſei es auch, 
weil im Verlaufe der Zeiten ihre Prieſter derartige 
ſchauerliche Mahlzeiten als ein ihrer mehr oder 
weniger ſchrecklichen Gottheiten wohlgefälliges 
Opfer darſtellten. Ahnliches finden wir auch in 
der Saturn⸗Mythe, in den Sagen von den Cyklopen 
und Läſtrygonen und in ſpäteren Epochen in den 
Sitten der ſeit dem vierten Jahrhundert n. Chr. 
den Norden Schottlands und die benachbarten 
Inſeln bewohnenden Pikten ſowie der alten Be⸗ 
wohner Skandinaviens. Das Vordringen der indo⸗ 
germaniſchen Völkerſtämme nach dem Norden des 
europäischen Feſtlandes verjagte und zerſtreute fait 
gänzlich die finniſchen Stämme, von denen einige 
überrefte in den Lappländern erhalten ſind. 

Auch in Afrika gab es ſchon in alter Zeit in 
Höhlen lebende Zwergvölker, welche die griechiſchen 
und römiſchen Geſchichtsſchreiber unter dem Namen 
Troglodyten erwähnen; aber auch ſie verſchwanden 
mit dem Eindringen der ſemitiſchen Volksſtämme, 
und ihre Überreſte, wahrſcheinlich nach dem Aquator 
zu verdrängt, wo das Klima und die Temperatur 
ihnen erlaubte, von Höhlenwohnungen abzuſehen, 
ſind vielleicht nichts anderes, als die oben er⸗ 
wähnten Zwergſtämme. 

Dasfelbe läßt ſich jagen von den noch heute in 
Indien, auf den benachbarten Inſeln, auf den 
Philippinen, Borneo u. a. vorhandenen Zwerg⸗ 
völkern, welche nach der Überlieferung nur die 
alten Beſitzer des eroberten Landes ſind und durch 
das Eindringen ſtärkerer und mächtigerer Stämme 
aus ihrem Territorium verjagt wurden. Obwohl 
man nun alles, was man über jene Zwergvölker 
weiß, nur auf wenige berlieferungen und einige 
alte Inſchriften zurückführen kann, iſt es doch nicht 
unwahrſcheinlich, daß das Studium und die Ent⸗ 
zifferung der zahlreichen indiſchen Schriften mehr 
Aufklärung über ihr urſprüngliches Vorhandenſein 
bringen wird. 


im Stich gelaſſen habe. 
ſcheidet fi daher nach kurzer Beratung dafür, den 
Nowak zu beeidigen. Dieſer bittet noch um ein 
wenig Gehör und übergibt dem Gerichtshof ein umfang⸗ 
reiches Schriſtſtück, worin er ſeine Ausſagen in einem 
unbeholfenen Deutſch, aber recht glaubwürdig zu Papier 
gebracht hat. Die Ausſagen ſind unter verſchiedenen 
Daten niedergeſchrieben. Nach Verleſung derſelben wird 
Nowak vereidigt. Damit iſt ein gut Teil der 
Anklage gegen den Grafen Pfeil entkräftet. 
Der Zeuge gibt noch an, daß Gräger ſich wiederholt 
ihm zu nähern verſucht habe, doch ſei er ihm, wenn er 
irgend konnte, aus dem Wege gegangen. Gräger 
beſtreitet dieſes, doch wird ſhm nachgewieſen, daß er 
mit Nowak in einem Reſtaurant in Thorn zuſammen 
geſpeiſt und auch ſein Eſſen bezahlt habe. Dieſes wird 
vom Verhandlungsleiter gerügt, da dem 
Gräger zur Pflicht gemacht iſt, keinen Verkehr mit den 
Zeugen zu pflegen. Der Angeklagte fragt, ob dem 
Gräger noch feine Äußerung erinnerlich iſt, er habe die 
Zeugen alle an der Strippe und könne die Sache ſo 
drehen, daß fie im Sande verläuft. Gräger beſtreitet, 
eine ſolche Außerung getan zu haben. 

Nach einer kurzen Pauſe meldet Gräger dem Ver⸗ 
handlungsleiter, der Angeklagte habe auf dem Korridor 
zu ſeinem Verteidiger geſagt: Nun iſt der ganze 
Schwindel endlich aufgedeckt. Verhandlungs⸗ 
leiter: Wäre die Außerung hier gefallen, ſo hätte 
ich fie gerügt, für das, was außerhalb des Sitzungs⸗ 
faales geſchieht, kann ich nicht verantwortlich gemacht 
werden. Wenn Sie ſich übrigens in die Lage des An⸗ 
geklagten hineinverſetzen, ſo werden Sie den Ausdruck er⸗ 
klärlich finden. ; 

Darauf erfolgte die 
Gräfin von Pfeil, 
berichteten. \ ; 

Infolge der Nachricht, daß heute die Gräfin Pfeil 
n werden foll, war der Zuſchauerraum über⸗ 
üllt. 

Nach der öffentlichen Vernehmung der Zeugin er⸗ 
klärt der Verhandlungsleiter, daß nunmehr 
zwei Punkte zur Erörterung gelangen, die aus Gründen 
der Sittlichkeit und des militäriſchen Intereſſes den 
Ausſchluß der Offentlichkeit bedingen. Das Publikum 
und ſämlliche Zeugen müſſen den Saal verlaſſen. Die 
Gräfin Szikrowska, die ſich in Begleitung 
der Gräfin Pfeil befindet, richtet in franzöſiſcher Sprache 
an den Gerichtshof die Frage, ob ſie bleiben dürfe. 
Der Verhandlungsleiter bemerkt ihr, daß 
in einem deutſchen Gerichtsſaale nur deutſch ge⸗ 
ſprochen werde. Die Gräfin Pfeil erklärt, daß 
ihre Begleiterin nur die polniſche und franzöſiſche 
Sprache beherrſche. Ihre weitere Anweſenheit im 
Gerichtsſaal wird daher als unbedenklich angeſehen. 
Unter Ausſchluß der Offentlichkeit wird zunächſt der 
Rittergutsbeſitzer Wulff aus Heiderdorf in Schleſien 
} vernommen. Im Anſchluß an ſcharfe Auseinander⸗ 
rede, ſogar die Begleitung des Zeugen nach dem Ge⸗ ſetzungen zwiſchen dem Zeugen und dem Angeklagten 
richtsgebäude, gibt dann aber, in die Enge getrieben, | wird beſchloſſen, den Rittmeiſter Kro ſt a Colmar 
ein zufälliges Zuſammentreffen zu. Zeuge Nowak und Hauptmann Feige ⸗ Saarburg i. Lothr. als 
gibt ferner an, von Gräger nur die Auslagen erſtattet Zeugen zu laden. © 
und en En 19 210 Zeuge or a- a 
ger wird dann noch von den Verteidigern in ein Kreuz. u > 
feuer von Fragen genommen, wobei er angibt, daß der Die Swerge in Sage, Geſchichte und 
Prozeß der gegneriſchen Partei bisher etwa 13 500 Wirklichkeit. 

Von Dr Heinz Silvanus. 
— Nachdruck verboten.) 


Vernehmung der Zeugin 
über die wir ſchon geſtern 


Mark gekoſtet hat, worauf der größte Teil auf ſeine 
Reiſen komme. Zum Schluſſe übergibt Nowak dem 
Gerichtshof die ihm von Gräger zugeſandte eidesſtatt⸗ 
liche Verſicherung, die er mit Randbemerkungen, wie 
„Lüge“, „unwahr“, „das habe ich nicht geſagt“, ver⸗ 
ſehen hat. 

In der Donnerstagsſitzung wurde auf die Beſchuldl⸗ 
gung Breitſchneiders gegen Gräger zurückgegriffen. Durch 
den Zeugen Breitſchneider war am Dienstag be⸗ 
kanntlich der Zeuge Gräger ſchwer belaſtet worden. 
Letzterer halte den Zeugen Breitſchneider in einer Ange⸗ 
legenheit des Stadtrats Lab⸗Berlin beſchäftigt und ihm 
erhebliche Beträge für feine Bemühungen in Ausſicht 
geſtellt. Als Breitſchneider eine Liquidation über 150 
Mark einreichte, gab ihm Gräger dieſelbe zurück mit 
dem Bemerken, er möge nur gleich eine über 350 Mark 
ausſtellen. Er reichte dieſe bei Gräger ein, ohne Geld 
zu erhalten. Als er ſich ſpäter an Juftigrat Viebig, in 
deſſen Händen die Angelegenheit gelegt war, wandte, 
ſoll derfelbe geſagt haben: „Was wollen Sie denn, Sie 
haben doch ſchon 350 Mark bekommen.“ Hieraus glaubte 
Breitichneider zu entnehmen, daß Gräger den Betrag 
abgehoben und für ſich behalten hätte. Zeuge Juſtizrat 
Viebig ſagt nun aus, daß er von einer Quittung 
über 350 Mark nichts wiſſe, ſich auch nicht erinnere, 
jemals eine ſolche Außerung zu Breitſchneider getan zu 
haben. Von einem Verteidiger gefragt, warum 

Hand der Gräfin 
fei, ſondern Rechtsanwalt Sprenger⸗Bremen, gibt der 
Zeuge nach einigem Zögern an, die Gräfin ſei der 
Anſicht geweſen, er hatte ihre Angelegenheit nicht energiſch 
genug vertreten. Der Verteidiger ſpricht die 
Meinung aus, aus dem ganzen Verhalten der Gegen⸗ 
partei ſcheine hervorzugehen, daß es ihr weniger auf die 
Kinder ankomme, als den Mann ins Zuchthaus zu 
bringen. 

Nun wurde zur Erledigung des Falls Nowak 
geſchritten und zwar durch Vernehmung des Kriegs. 
gerichtsrats Dr. Bernoldt. Derſelbe ſucht zunächſt 
den Standpunkt eines Unterſuchungsrichters zu kenn⸗ 


eichnen und führt aus, ein Unterſuchungsrichter ift wie 2 1 8 
17 Richter ſelbſt und wie der Vertreter der Anklage an Zwergſtämme geweſen ſei, die noch heute im Innern 


dem Ausgang des Prozeſſes intereſſiert und darum Indiens exiſtieren und unter dem Namen Bandra 
ſelber Partei, und von dieſem Standpunkt aus habe er] Loks, d. i. Affenmenſchen, bekannt ſind. 
Band au BAT: je Ai d Wenn wir nun auf Afrika zurückgekommen, fo 
ilitärjuriſt, gehe ru 2 5 7 
habe ſich eine deinende Menſchentenntnis erworben.) iſt zunächſt darauf hinzuweiſen, daß im Jahre 1892 
Er ſehe ſich vor der Unterſuchung die Menſchen etwas in Egypten ein Grab entdeckt wurde, das aus der 
näher an. Verhandlungsleiter: Das tut doch ſechſten pharaoniſchen Dynaſtie, alſo ungefähr 3000 
911 ae De N. e unh en v. Ch., ſtammte. Die darin begrabene Perſon hatte 
eim Er ungsd e 27 3 5 * 
iſt. Er fowie Nene Familie hätten gefürchtet, er käme zum Hofe der Könige Pepi I. und II. gehört und 
wegen ſeiner falſchen Ausſagen nicht mehr wieder. war als Statthalter der egyptiſchen Südprovinzen 
Zeuge ſuchte ihm erſt Vertrauen einzuflößen. Erſt dann] bezeichnet. Von dieſem erzählt die auf dem Grab⸗ 
ließ er ſich die Angaben machen und dieſe gingen noch male befindliche Hieroglyphenſchrift, daß er abge⸗ 
über die dem Gräger gegebenen eidesſtattlichen re ſandt ſei, um in den entfernten Gegenden den 
klärungen hinaus. Der Zeuge ſowohl als auch ſein 5 25 8 8 a 
Sekretär hatten die vollſte Überzeugung, daß Nowak die Tribut einzutreiben und bei dieſer Gelegenheit 
volle Wahrheit geſprochen und durch feine Ausſage fein | unter anderen Merkwürdigkeiten auch aus dem 
Gewiſſen entlaftet habe. Er habe demnach bei dem „Lande der ſeligen Geiſter“ einen „Donka“ mit⸗ 
gebracht habe, der himmliſch tanzte, ähnlich wie 


Eheſcheidungsprozeß einen 1 i ihn 
be. rhandlungs⸗ 8 ee 
Ba eee Kia jene, die zurzeu des Königs Aſſa von Urdudu aus 


leiter fragt den Zeugen Nowak, wann denn eigentlich 


Als die Afrikaforſcher Miani und darauf 
Schweinfurt zum erſtenmal von der Exiſtenz einer 
zwergenhaften Menſchenraſſe im Innern Afrikas 
ſprachen, glaubte man zuerſt an eine Myſtifikation 
dieſer Reiſenden, und die erſten Akkas, welche Miani 
an den König Viktor Emanuel II. von Italien 
ſandte, wurden trotz aller Bewunderung, die ſie 
erregten, doch nur für Mißgeburten gehalten. Und 
doch kannte man ſchon im vorigen Jahrhundert ein 
Zwergvolk bei den Buſchmännern der Kapkolonie, 
die Bewohner von Andaman, die Negritos auf den 
Karolinen und noch andere Beiſpiele; keine aber 
zeigten einen ſo ausgeprägten Charakter, wie die 
von oben genannten Reiſenden entdeckten, ſodaß 
man ſchließlich zu der Anſicht kam, daß der alte 
griechiſche Geſchichtsſchreiber Herodot nicht ſo ganz 
Unrecht gehabt hat. 

Herodot erzählt zuerſt, daß einige naſamoniſche 
Jünglinge, Bewohner des heutigen Tripolis, auf 
einer Entdeckungsreiſe an die Ufer des großen 
Fluſſes gekommen ſeien, der nach Weſten floß, wahr⸗ 
ſcheinlich der heutige Abanghi, und daß ſie dort 
von einem ſchwarzen Zwergvolke gefangen worden 
ſeien. Megaſtenius, welcher um das Jahr 300 
v. Chr. als Geſandter Alexanders des Großen bei 
dem Könige von Patraliputra in Indien weilte, 
erzählt ebenfalls von einer zwerghaften Kaffe von 
Menſchen, die nur 3—4 Fuß hoch waren und ſtatt 
der Naſe nur zwei Löcher über dem Munde hatten. 
Nach Rouſſelet können dies die Vorfahren einiger 


ne 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchäft 
für die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet vom 


17. bis 22. März d. Is. 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse. 
Karlſtraße 5, ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 

Am 23. März findet die Loſung ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch 
die Polizei⸗Revierbeamten ein Geſtellungs⸗ 
befehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Stammrolle etwa noch nicht bewirkt 
haben oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres 
Geburts» oder Loſungsſcheines im Militär⸗ 
bureau — Zimmer 19 des Rathauſes — 
zu melden. 

Wer etwa in der Vorbereitung zu 
einem beſtimmten Lebensberufe oder in 
der Erlernung einer Kunſt oder eines 
Gewerbes begriffen iſt, und Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, weil er durch eine 
Unterbrechung bedeutenden Nachteil er⸗ 
leiden würde, muß im Muſterungstermin 
eine amtliche Beſcheinigung oder eine 
von der Polizeiverwaltung beglaubigte 
Beſcheinigung ſeines Lehrherrn vorlegen, 
daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen 
Zweck notwendig iſt. 

Bereits einmal gemuſterte Militär⸗ 
pflichtige haben ihren Loſungsſchein mit⸗ 
zubringen. 

Jeder Militärpflichtige muß am Muſte⸗ 
rungstage am ganzen Körper rein ge⸗ 
fen und mit reiner Wäſche verſehen 
ein. 

Wer durch Krankheit am Erſcheinen 
im Muſterungstermine verhindert iſt, hat 
ein ärztliches Zeugnis, welches von der 
Polizeiverwaltung beglaubigt fein muß, 
vor dem Muſlerungstage einzureichen. 

Zurüchſtellungen und Befreiungen 
in Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
hältniſſe finden auf Anſuchen (Rekla⸗ 
mation) der Militärpflichtigen oder deren 
Angehörigen ſtatt. * 

Derartige Anträge find mir ſobald wie 
möglich jedenfalls noch vor dem Muſte⸗ 
rungsgeſchäfte einzureichen. 

Thorn den 14. Februar 1910. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


Einſtellung von Dreijährig⸗Frei⸗ 
willigen fur das III. Seebataillon 
(Marine⸗Infanterie) in Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1910; Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar 1911; Heimreiſe: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: minde⸗ 
ſtens 1,65 m groß, kräftig, vor dem 
1. Oktober 1891 geboren (jüngere Leute 
nur bei beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
wickelung). Es werden junge Leute 
aller Berufsarten eingeſtellt; Handwerker 
erhalten jedoch den Vorzug. 

In Tſingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs⸗ 
zulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind 
unter Beifügung eines vom Zivilvor⸗ 
figenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtell⸗ 
ten Meldeſcheines zum freiwilligen Dienft- 
eintritt auf drei Jahre zu richten an: 


Kommando 


des III. Stamm ⸗Seebataillons, 


Wilhelmshaven. 
Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ u. Vierjährig⸗ 

Freiwilligen für Matroſenartüllerie⸗ 

l Kiautichon (Küſtenartillerie) 
n 1 (China). 

Einſtellung: Oktober 1910; Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar 1911 bezw. 1912; 
Heimreiſe: Frühjahr 1913 bezw. 1914. 
Bedingungen: mindeſtens 1,64 m groß, 
kräftig, vor dem 1. Oktober 1891 geboren 
(jüngere Leute nur bei beſonders guter 
körperlicher e 

In Tſingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerüngs⸗ 
zulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind 
unter Beifügung eines vom Zivilvor⸗ 
ſitzenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtell⸗ 
ten Meldeſcheines zum freiwilligen Dienſt⸗ 
eintritt auf drei bezw. vier Jahre zu 
richten an: 


Kommando der 
Stammabteilung der Matroſen⸗ 
artillerielkiautſchou, Cuxhaven. 


EB 55005 
not. begl. Zeugniſſe v. Arzten 
und Privaten beweiſen, daß 


Kaiſers 


Bruſt⸗Karamellen 


mit den drei Tannen 


Heiſerkeit, Verſchleimun 

Katarrh, Krampf⸗ u. Keuch⸗ 

huſten am beſten beſeltigen. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


Kaisers Brust-Extrakt oo; 


Befter ſeinſchmeckender Malz⸗Extrakt. 
Dafür Angebotenes weise zurück. 
Beides zu haben bei: 

don in Thorn, A. Kirmes 

orn, Paul Fueks, Neuſtädt. 
Markt 16, Thorn, Ferd. Ozarske. 
„Brieſener Hof“ in Brieſen, 
sk. Tomaszewski in Culmſee. 


Iigarten, 


große Poſten zu alten Preiſen, empfiehlt 


J. Nilinezyk, Seibiicerfr. al, 


Die altbekannte „Chachotta“ pro 
Kiſte 6 Mark, bei größerer Abnahme 


billiger. 
Degen Umzuges 


verkaufe ich ſämtliche Möbel lücke. 
Mocker, Eichbergiieage 3, 1 Tr. 


. —— mer> 


mark des Fuhrwerksbeſitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden. 


r nn no Do Oro Um En mm ee m — — — N en — — 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 2 
„Polizei⸗Verordnung, 


betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreiſe Thorn. 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und der 55 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Gemeindevorſtandes nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreiſes Thorn erlaſſen: 


An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 
der Nacht — d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang — eine hellbrennende Laterne angebracht ſein, deren Scheiben 
nicht farbig ſein dürfen. Bei beſpannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 
Laterne an der linken Seite erfolgen. 


Königreich Rumänien. 


4% amortisierbare Rente von 1910 


im Nennbetrage von Francs 128000000 — Mark 103 680 o Lei 
Gold 128000000, 


Verstärkte Verlosung oder Kündigung frühestens zum r. Marz n. St. 1921 zulässig. 


0 
5 Aufgrund des öffentlichen Prospektes ist die 4% rumänische amortisierbare Rente von 25 
im Nennbetrage von Franes 128000000 zum Handel und zur Notierung an hiesiger Börse zugel® 
worden und wird hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
Die Subskription auf den Betrag von 


Nom, Francs 128 000 000 4% rumänischer amortisierbarer Rente von 1910 


am Dienstag den 8. März 1910 | 
ausser in Berlin 


in Frankfurt a.M. 


ö findet 
Bei allen zum Transport von Laſten beſtimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Schlitten), einſchl. der zu landwirtſchaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn fie nebenbei zur Perſonenbeförderung benutzt werden, iſt die 
Laterne fo anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inſchrift 
nicht verdeckt wird. 

Wo die Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf fie an der Spitze der Deichſel oder unter dem Fuhr⸗ 
werke angebracht werden. ; 

In allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar ſein. 5 

Juhrwerke mit Langholz müſſen am hinteren Ende eine zweite Laterne führen. 


statt: 


bei der Direktion der Diskonto-Gesellschaft, 
„ 8. Bleichröder, 
„ der Direktion der Diskonto-Gesellschaft, ? ? 
„ _„ deutschen Effekten- und Wechsel-Bank, 
„ E. Ladenburg, 
„ Hamburg „ der Norddeutschen Bank in Hamburg, Be 
„ L. Behrens & Söhne, 
und anderen deutschen Platzen 


in Thorn: beider Norddeutschen Kreditanstalt, Fili“ I 
Thorn 


zu den nachstehenden Bedingungen, ferner in Paris, Bukarest, Brüssel, Antwerpen Er 
Amsterdam zu den daselbst bekanntgegebenen Bedingungen, Einel 
1. Die Subskription erfolgt aufgrund des zum Prospekt gehörigen Anmeldungsformulars. Es 
jeden Anmeldungsstelle ist die Befugnis vorbehalten, die Subskription auch schon vor, elnen 
jenes Termins zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder eines 
Zuteilung zu bestimmen. Mark 
2. Der Subskriptionspreis ist auf 90% vom Nennbetrage der Francs, 100 Frances = 81 me, 
gerechnet, zuzüglich der Stückzinsen zu 4% vom k, März 1910 bis zum Tage der Abn2 
festgesetzt. Die Hälfte des Stempels der Zuteilungs-Schlussnote hat der Zeichner zu trage hiese 
3. Bei der Subskription muss eine Sicherheit von 3% des Nennbetrages hinterlegt werden. 1 0 
ist entweder in bar oder in solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Effekten 
hinterlegen, welche die betreffende Subskriptionsstelle als zulässig erachten Wird. le die 
4. Die Zuteilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subskription erfolgen. Im Ben lich 
Zuteilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Sicherheit unverz 8 
zurückgegeben. benen 
5. Die Abnahme der zugeteilten Kupons über die Zinsen vom x. März n. St. 1910 ab verseheher 
Obligation kann vom 15. März d. Js. ab gegen Zahlung des Preises (2) geschehen. 
Zeichner ist jedoch verpflichtet, 
ein Fünftel des Nennbetrages der Stücke spätestens bis einschliesslich 15. März 191 
138. April 1919, 


Schlitten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
beladenen Schlitten, landwirtſchaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld⸗ 


Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeſchriebene vorſchrifts⸗ 
mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
eine Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorſtehend angedrohte Strafe gleich⸗ 
falls verwirkt, ſofern er nicht nachweiſt, daß er für die Anbringung der Laterne in 
der vorgeſchriebenen Weiſe geſorgt hat. 


35 8.4 
Die vorſtehende Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
11 8 für die Beleuchtung von Droſchkenfuhrwerken erlaſſenen Vorſchriften bleiben 
0 Thorn den 15. Februar 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kennknis gebracht. 
Thorn den 15. Februar 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ein 
Eine 5 an 8 x 1 18. Mai 1010 5 
zwei 20. juni 1910, 

J eil 710 


I 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit auf “den zuget 
Betrag verrechnet bezw. zurückgegeben. Für zugeteilte Beträge unter 15000 Francs nom. 20 
keine sukzessive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum 15. März d. Js. ungetrennt 
regulieren. N , berück⸗ 
Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4% Obligationen können nur insoweit bei eren 
sichtigt werden, als dies nach Ermessen der Subskriptionsstelle mit den Interessen der an h 
Zeichner verträglich ist. 1. 
Anmeldungsformulare können von allen vorgenannten Subskriptionsstellen kostenfrei 
zogen werden. 
Berlin, im März 1910. 


Direktion der Diskonto-Gesellschaft. 


0 Pr Day: 
n 
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S. Bleichröde£ 


ist bei allen Hausfrauen die 
Spezial-Margarine-Marke 


Braut- Ausstattungen 


in jeder Preislage. 


Fr. Hege, Bromberg. 
Möbelfabrik (ca. 200 Arbeiten. 


Uerkaufshaus: 
Friedrichstrasse 24 


Sie kommt in jeder Beziehung allerfeinster 


Butter 


gleich, ist jedoch bedeutend billiger. 
Man versuche auch die Delikatess-Margarine 


Aheinperle 


den beliebten Butter-Ersatz 
der feinen Küche! 
Allein. Fabrikanten; HOLL. MARGARINE-WERKE 
JURGENS & PRINZEN 


8 


Fabrik: 
Schwedenstrasse 26. 


Aelteſte Firma auf diefem Spezial: Gebiete. —— 


Photograph. 


Neue Pianinos von Mk. 450 an 


empfiehlt 


Alle Neuheiten 
Entwickeln von 


e O. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Ftanzöſiſche⸗Str. 1. Platien 
u. Bez Gebrauchte Pianinos ftets auf Lager. ug und Films. 


an 
C. BONATH, Gerechte, 
Telephon 336. 
® 


erzielen 
x L ’ 
— 1 15 8 einen größeren Siege, 
FR Be N eine schnellere Mast und weit 
reichlichere Milchergiebl9y.1 
bei Ihren Tieren, bei einer ig 
ichen Ausgabe von nur 
ee durch Verwendung 
#9 rühmten Futterkalkes „ 
9 % 0 e 2 fun 
5 Kilo franko M. 4.20. "age 
derte von Anerkennund 
schreiben. 7 1 
Alleiniger Fabrika h 


E. Walter Fische 
M Mühlenwerke u. Cue 
Böhlitz-Ehrenberg-Le 


1 


p 


Ormamints „nett pl 
sprochen, d günstig ausge. Naturell-Tapeten von 10% 
empfiehlt fahren hergestellt wirt tentiertem ver 1 Gold-Tapeten  r one 


in den A nen und neueſten 
Man verk. koſtenfr. Muſterbuch inch, 
Gebrüder Ziegler, L 


Pflaumenmus, 
getrocknetes Obst 


gibt an Händler billig ir J, 


J. Müünent. Liblüce 


nicht, sich n 2am unterlasse 
. reich illustrierter zn eie en ausder a 
nd und 
ndt wi 
R & CIE, BERLIN SW 48. 


L u 
Emil Knitter, Thorn, 
Altstädt. Markt 36. 


ieferung geplättek Mauerſtr. 65, 2, v. erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ernruf 309. 


Thorn, Sonnabend den 5. März 1010. 


Uutzbringende Bakterien. 


Wenn der 
akterien“ hör 
7 


e unter Amſtänden tot⸗ 
Da Nrankheiten kennen gelernt haben. 
alen en Bee relativ kleinen Anzahl von miß⸗ 
e Natur erer Gefundheit ſchädlichen Sprößlingen 
dilzarten eine überwiegende Menge von Spalt⸗ 
Leben En bedacht hat und dauernd am 
5 „ Die wi 5 1 A 
nuten, vergeſſen r als Freunde bezeichnen 
e 0 

Grup os wielfach unmerkbare Tätigkeit dieſer 

on Bakterien, die das organiſche, tote 


dringend en Ara 


Le ; ö 
iu. Lebens im Tier⸗ und Pflanzenreich erhalten, 


; Wo m 

andenſei 

wir 1 1 don Spaltpilzen unterjuhen mögen, 
ſie überall. Wir finden ſie in dem Licht, 


in unſeren 
fungen, an un a 
0 wi an unſerer ganzen Körperoberfläche, über⸗ 


17905 im Blut uf. 
; aber reich an Bakterien iſt der Darm⸗ 
Nenbr es Menſchen und der Tiere. Eine dünne 


f n übrigen Körper fernhält. Eine Durch⸗ 
9 15 dünnen Darmwand (durch Schuß⸗ 
Austritt a er etzungen, Darmgeſchwüre uſw.), ein 
7 1 5 uch nur kleiner Mengen des mit Bakterien 
j N Darminhalts in die freie Bauchhöhle 


ni = 5 
Tobe 5 ärztlichen Eingriff meiſt ſchnell zum 


enn wir einer natu : . 
gegenü naturwiſſenſchaftlichen Tatſache 
Mehner, ſo haben wir meiſt auch das Be⸗ 

betra ie vom teleologiſchen Geſichtspunkt aus 


und jene Einrichtung in der Natur dient. 
keien müſſen wir die Antwort darauf ſchuldig 
MM erer 1185 es liegt das ſicher recht oft nur an 
haften angelnden Erkenntnis und unſerem lücken⸗ 
gen iſſen. So kann man auch gewiß mit Recht 
Million, Überfegung anſtellen: Wenn die vielen 
i nen von Bakterien, die der Menſch ſtändig 
ihn . Darmkanal mit ſich herumſchleppt, für 
mer eine gewiſſe Gefahr bedeuten, fo ijt 
5 Kae Anmwefenfeit nicht ganz zwecklos, ſo 
deutung! ſer Wohlergehen vielleicht von großer 
ufer die Pflanzen iſt es längſt bekannt, daß der 
uten ihrer organischen Subſtanz nur unter Mit⸗ 
he ee der im Boden vorhandenen Bakterien vor 
10 . Bringt man von zwei, durch ge⸗ 
Heine, einer keimfrei gemachten Bohnen 
ehr; rt und gleichen Gewichtes die eine in 
er on che Gartenerde, die andere in die gleiche, 
Und 5 lebenden Bakterien völlig befreite Erde, 
unte bon t beide Samen dem Keimungsprozeß 
1855 gleich günſtigen Bedingungen, ſo nimmt 
Weite erſtere Pflanze an Gewicht zu, während die 
und Pflanze das Gewicht des Samens behält 
abſtirbt. 
Aus etwas ähnliches vielleicht auch bei den 
leben n und Tieren der Fall, d. h. vermögen die⸗ 
terien vielleicht nur unter Mitwirkung der 
Dauer n ihre Nahrung auszunutzen und zu ver⸗ 
deſeche Dieſer intereſſanten Frage iſt, nachdem 
feiner n früher einmal durch Nutall und Thier⸗ 
Vrofe i arbeitet worden war, in den letzten Jahren 
bettet Schottelius in Freiburg i. B. nahe⸗ 
Mit Rei Ein jedes lebende Weſen wird erſt dann 
ebenen beladen, wenn es zum erſtenmal in die 
daher elt eintritt, d. h. alſo bei der Geburt. 
N chen zin integrierender Beſtandteil des mütter- 
8 een iſt es, wie jener, normalerweije 
i Nieten 85 Es kam nun darauf an, von gewiſſen 
Ä Teen ie bakterielle Infektion nach der Geburt 
fei en, ſie dauernd in einer abſolut keim⸗ 
en „„9ebung heranzuzüchten und dauernd mit 
us „ eimfreier Nahrung zu verſehen. Schotte⸗ 
büberei lte als Verſuchstiere Hühnchen. Das 
Is ſelbſt iſt bakterienfrei, aber die Schale 
a Reis iſt ſtets bakteriell infiziert. Von 
eime Ange der Schale aus dringen dann die 
er, a die poröſe Wand allmählich in das 
1 ee Eies ein und erregen hier Zerſetzung 
Wand nis. Durch ſorgfältiges Ausſuchen und 
e Desinfektion verſchaffte ſich Schottelius 


wir dabei nur allzu leicht. Ohne 


ateri 5 
des al zerſtören, vergaſen und ſo den Kreislauf 
wü e di r: 
Silicon. Welt allmählich in ihrem eigenen Anrat 
ir auch unſere Umgebung auf das Vor⸗ 
r fi 8 e 

nden fie im Waſſer, wir finden ſie an allem, 
ungekochten 
ſeren Zimmergeräten, wir 

der Haut, wir fi ; 

Auße Daut, wir finden ſie auf den mit der 

ßenwelt in Verbindung ſtehenden Körperhöhlen 


5 Verdauungskanal) wir finden ſie 
es 2 
beim Gejunden nicht im lebenden Körper⸗ 


Reime an iſt es hier, die die zumteil gefährlichen 
t 
05 faſt ſtets ſchwere Erkrankung nach ſich, welche 


au 
deſe trachten und uns zu fragen, zu welchem Zwecke 


Die! 


4 

eine Anzahl von keimfreien Eiern. Er ließ dieſe 
in einem künſtlichen Brutapparat, vor bakterieller 
Infektion geſchützt, ausbrüten und dann in einem 
beſonderen abſolut bakterienfreien Raum aus⸗ 
ſchlüpfen und ſich weiter entwickeln und ernähren. 
Nur wer etwas von der bakteriologiſchen Technik 
verſteht, kann die Mühe und Schwierigkeit ermeſſen, 
die mit einem ſolchen Verſuche, der ſich auf viele 
Genügt doch 
ſchon das Hineingelangen weniger der überall in 
unſerer Umgebung vorhandenen Bakterien in den 
mit Luft, Waſſer und Nahrung zu verſehenden 
Verſuchsraum, den ganzen Verſuch unbrauchbar 


Tage hin erſtreckt, verbunden iſt. 


zu machen. 


ergebniſſe anführen. 


Weiſe aufgezogen. 


weiter heranwuchſen. 


werden konnte. 


deutung für die Ernährungslehre bekommen. 
Dr. M. 


Ein feuchtfröhliches Kapitel. 
Von Richard Goll mer. 
(Nachdruck verboten.) 


Anten gründlicher. 
die Regel! 


Bürger natürlich billig. So ſagt Marperger 1716: 
„Der publiquen Stadt⸗ und Rahtskeller ſeyend faſt 
durchgehends in unſrer Teutſchen Reichs⸗ und 
Municipalſtädten angelegt, auch ſogar cum privi- 
legiis, daß in eynigen derſelben ſonſt niemand 
Rhein⸗Wein oder frembd Bier als nur ein ſolcher 
Rahtskeller ſchenken darf.“ Nur die Kloſterkeller 
unterſtanden nicht ſolchem Geſetze und machten durch 
öffentlichen Ausſchank ſowohl den ihnen ſelbſt ge⸗ 
lieferten „Weinzehnten“, wie auch das über ihren 
eigenen Bedarf gebraute Bier zu Geld. 

Man verſteht daher den Zorn jenes Chroniſten, 
wenn er ingrimmig berichtet: „Und haben eynige 
Pfaffenkeller dieſes voraus, daß, weyl fie kein An⸗ 
geld zahlen dörffen, ſie deſto groeßeres Maaß und 
unverfälſchten Wein geben koennen, dannhero auch 
groeßeren Zulauff haben als andere Bürgerkeller.“ 
Das ganze Mittelalter hindurch waren dieſe 


„publiquen“ Keller die beſuchteſten und vornehmſten 


Ohne uns mit der näheren Beſchreibung der 
Verſuche, welche nur für den Fachmann Intereſſe 
hat, aufzuhalten, wollen wir jetzt die Verſuchs⸗ 


Als Vergleich zu den keimfrei ausgebrüteten 
und keimfrei weiterlebenden Hühnchen wurden eine 
Anzahl Eier desſelben Geleges auf natürlichem 
Wege ausgebrütet und die Brut in gewöhnlicher 
Trotzdem die Henne fehlt, 
lernen die künſtlich ausgebrüteten Hühnchen faſt 
ebenſo ſchnell wie die anderen laufen, Nahrung und 
Waſſer auswählen und aufnehmen. Auffallend iſt 
es, daß die keimfrei gehaltenen Hühnchen ſtändig 
Hunger haben und eigentlich fortwährend freſſen. 
Beſtändig jagen ſie nach Nahrung umher, und trotz 
dieſes fortwährenden Freſſens wachſen die Tiere 
nicht, nehmen vielmehr ſtändig ab an Körper⸗ 
gewicht und an Kräften und gehen nach kurzer Zeit 
zugrunde. Von den abſolut keimfrei durchgebrachten 
Hühnchen lebte eines 30 Tage lang, büßte dabei 
etwa % ſeines anfänglichen Körpergewichtes ein, 
während das zur Kontrolle normal aufgezogene 
Hühnchen desſelben Geleges während dieſer Zeit 
ſein Anfangsgewicht mehr als verdoppelte. Die 
meiſten anderen bakterienfrei gezüchteten Hühnchen 
ſtarben ſchon nach 10 bis 20 Tagen, während die 
ſonſt gleich gehaltenen Kontrolltiere gut und kräftig 


Aus allen dieſen Befunden, die wir an dieſer 
Stelle nur ſehr kurz ſkizziert haben, geht die inter⸗ 
eſſante Tatſache hervor, daß für die Ernährung der 
Tiere — ſpeziell der warmblütigen Wirbeltiere —, 
alſo wohl auch für den Menſchen, die Tätigkeit der 
Darmbakterien notwendig iſt, ebenſo wie das für 
die Ernährung der Pflanzen ſchon feſtgeſtellt 
Dieſe Tatſachen dürften vielleicht 
gelegentlich einmal auch eine große praktiſche Be⸗ 


Im tiefen Keller ſitz ich hier 


Als ich dies ſchöne Lied zum letztenmale ſo recht 
aus voller Bruſt ſingen hörte, da ſtand ich droben 
auf der Ebernburg bei Münſter am Stein. Einer 
von drei fahrenden Geſellen, die von Heidelberg 
aus, die ſchöne Rheinpfalz durchwandernd, Rüdes⸗ 
heim zuſtrebten, ſchmetterte es in das Tal des 
goldenen Naheweins hinab. Wir kamen ob dieſer 
„Unſtimmigkeit“ in einen luſtigen Streit über die 
Frage, wo es ſich beſſer trinke, oben auf Bergeshöhe, 
hoch über der Erde Sorge und Alltag, oder unten 
im tiefen Keller, wohin kein Ton der Außenwelt 
mehr dringt? Die Anſichten gingen ſehr ver⸗ 
ſchiedene Wege, Zeit und Ort, Alter, Charakter und 
Beruf wurden mit in die Debatte gezogen, und 
ſchließlich kam es zu einem Vergleich: 8 1. Ge 
trunken wird allemal. § 2. Oben freudiger. 8 3. 
§ 4. Ausnahmen beſtätigen 


Ein tiefer, kühler Keller war ſchon im alten 
Egypten, bei den Israeliten, in Hellas und in Rom 
der Stolz des Hauſes. Aber die Poeſie des Keller⸗ 
trunkes ging erſt dem deutſchen Mittelalter auf. 
Der Kellerſchlüſſel gebührte dem Hausherrn, und 
ſtieg er hinunter, um einen guten Tropfen zu zapfen, 
ſo war das ein weihevoller Augenblick. Was dem 
einzelnen Bürger recht, war der Gemeinſchaft der 


Preſſe. 


AR (Drittes Blatt.) 


ſchade, ſchade, daß Seifenblaſen die Sonne nicht 
vertragen! 

In allen Weingegenden zumal findet man noch 
ſolche tiefe Keller, oft weit in das Felsgeſtein ge⸗ 
trieben und von Sagen umwoben, wo ſich der Fäſſer 
Reihen endlos dehnen. 
unterirdiſches Plätzchen, das ſich „Privat⸗Kontor“ 
nennt, und das nur Auserwählte betreten dürfen. 
Mitunter höchſt einfach, mitunter aber auch ſehr 
eingerichtet, 
Winkel ſtets bereit, die Perlen des Kellers in das 
hellſte Licht zu ſetzen. 
Marken, als ob ſie einem die lieben Englein ſelbſt 
auf die Zunge tröpfelten! 
mann hat ſich in ſeiner Villa ſo ein weinfeuchtes 
Burgverließ geſchaffen — 
kannter Berliner Poſſendichter in höchſt eigen⸗ 
händiger Arbeit —, und ich behaupte, es gibt in 
jeder großen und kleinen Stadt ſolche heimlichen 
gottſeligen Weinwinkel, ſeien es auch nur kleine 
Stübchen hinter Apotheker⸗ oder Kaufmannsläden. 
Wer ſie gefunden hat, ſei dankbar und verſchwiegen! 
Dieſe Paradieſe bergen oft Köſtlicheres, als die 
Londoner Docks und die goldſtrotzenden Prunkkeller 
der amerikaniſchen Milliardäre, in denen Wein⸗ 
fontänen ſprudeln, wie bei weiland Kaiſer Fran⸗ 
zens Krönung in Frankfurt am Main. 
Bacchus und Petrus und Noah ihre Hände ſchützend 
über dieſe Quickborne halten, 
Schwefel regnen laſſen in die Keller jener Produ⸗ 
zenten, die vorne den bekränzten Traubenwagen 
vorfahren laſſen und hinten den Waſſerſchlauch an 
den Hydranten ſchrauben. Und auch die Hamburger 
Auſternkeller empfehle ich — last not least — dem 
Schutze der drei Heiligen, wo es ſich ſo herrlich 
leben läßt bei Auſtern und Kaviar und Hummern 
und Chablis und Liebfrauenmilch 


Trinkſtätten. In ihnen führte der Kellermeiſter 
ein gar ſtrenges Regiment. Ratsherren, Geiſtliche, 


vornehme Gäſte gab es 


wichtige Reden tauſchte. 


verboten. 


nicht immer die Tür, und das war 


Fäſſern! Es iſt ja bekannt, daß die 


der Geſelligkeit, — 


wie der Wein ihr durch die Kehle rann“. 


denen viele noch heute berühmt ſind. 


wurden hier geboren. 


gehörten natürlich ebenſo merkwürdige 


gefäße. 


mühlen, Laternen, . Sadpfeifen, 


Hirſchen, Roſſen, Straußen, Katzen, 


fallen Gottes im Himmel.“ 


um die Ohren; oder unterhalb der Trinkſtelle be⸗ 


dem Daumen oder mit breiter Anterlippe zuſchloß, 
— dem Neuling aber lief das Naß aufs Gewand! 


viele derartiger Scherze, und im 


Durchmeſſer, der die Inſchrift trägt: 
Quis bibit ex negos 
Ex frischibus incipit ille. 


Sonſt wären die jungen Ratsherren nie zu einer 


friſchen Blume gekommen! 


keit hinweg. 


Lux⸗ (von St. Lucas!) Höfe in Elſaß, Auerbachs 
Keller in Leipzig, Lutter und Wegener in Berlin. 
Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß, wenn auch 
die Keller der Zeit vielfach zum Opfer fielen, im 
deutſchen Lande nun auch feuchtfröhliche Laune und 
trinkfeſte Seßhaftigkeit verloren gegangen ſind. 
O nein! 2 

Noch gibt es einen Reſt Kellerpoeſie und wirklich 
tiefe Keller. Hinunter ihr, die ihr nicht an Bacchus 


glaubt, in den Eſterhazykeller in Wien! Jede Etage 


tiefer wird es kühler und ſchmeckt es beſſer! Aber 
nachher, zurückgekehrt in des Tages goldenes Licht 
— o weh! Die Straße iſt nicht breit genug für 
euren Tatendrang! Und ſo lernt man es erkennen, 
daß Beſchaulichkeit das Charakteriſtikum des 
Trunkes im tiefen Keller iſt. Jede Haſt des 
Trinkens ſowohl wie des Denkens iſt dort im 
kühlen Kellergrunde vom bel. Langſam müſſen 


die edlen Tropfen hinunterrinnen, dann löſen ſie 


Gedankengänge aus, behagliche und wohlwollende, 
Vorſätze von hoher Weisheit und Lauterkeit — 


Edle ſonderten ſich von den Bürgern, nicht ſelten 
ſich den Wein, jenen das Bier zuerteilend! Für 
eigene Geſtühle und 
lauſchige Eckchen, oft mit einer kunſtvoll aus Glas 
oder Schmiedeeiſen gefertigten Roſe am Kreuz⸗ 
gewölbe, wo dann ganz im Vertrauen — sub rosa 
— der hochmögende Bürgermeiſter mit dem Abt 
des Kloſters und dem kaiſerlichen Burgvogt ge⸗ 
Oft genug gab es im 
Keller Zank und blutige Köpfe, und daher war in 
vielen Städten das Waffentragen im Ratskeller 
Dem ſchönen Geſchlecht verſchloß man 
ſicher zum 
Vorteil des Umſatzes; denn damals tranken die 
Frauen anders wie heute! Was ſo einer fürſtlichen 
Dame an Wein und Bier geliefert werden mußte, 
wenn ſie einmal eine Stadt durchreiſte, ging nicht 
nach Glas und Flaſche, ſondern nach Eimern und 
ſchöne 
Philippine Welſer jedem ihrer Gäſte — und deren 
waren nicht wenige, denn ſie war eine Freundin 
mit einem Paßglas roten 
Tirolers zutrank, und daß die Ritter ſie zu häufiger 
Wiederholung dieſes Willkommens veranlaßten, 
„weil ſie eine jo feine Haut hatte, daß man ſah, 


Magiſtrat und Kloſter und Landesherr waren 
Weinhändler mit bedeutendem Umſatz und Lager 
und überboten ſich gern in „großen Fäſſern“, von 
In ihren 
Kellern führte der Humor eine unumſchränkte Herr⸗ 
ſchaft, „mitgefangen, mitgehangen“ hieß es; ein 
Nachtragen der oft recht derben Späße ſollte nicht 
ſein. Launige Sprüche und Lieder, Karten⸗ und 
Würfelſpiele und die verwickelten Trinkvorſchriften 
Drollige Bier⸗ und Wein⸗ 
namen gab es in jeder Stadt, wie z. B. Klotzmilch, 
Biet den Kerl, Gukguk, Matznotz, Mord und Tot⸗ 
ſchlag, Surius, Krätzer, Dreimännerwein. Dazu 
Trink⸗ 
Eine Chronik aus dem 16. Jahrhundert 
bemerkt darüber: „Heutigen Tages trinken die 
Weltkinder und Trinkhelden aus Schiffen, Wind⸗ 
Schreibzeugen, 
Büchſen, Krummhörnern, Weinwagen, Weintrauben, 
Apfeln, Birnen, Affen, Pfauen, Mönchen, Pfaffen, 
Nonnen, Bauern, Totenſchädeln, Bären, Löwen, 
Schwänen, 
Schweinen und andern ungewöhnlichen Trink⸗ 
geſchirren, vom Teufel erdacht mit großem Miß⸗ 
Von dieſen Becher⸗ 
formen kommen die Bezeichnungen für die Stadien 
und Folgen des Rauſches: Spitz, Affe, Bär, Kater! 
Bei vielen dieſer Geffäße, beſonders bei größeren, 
zum Antrunk beſtimmten, war irgend ein „Scherz“ 
angebracht. Neigte der Trinker z. B. einen ſilbernen 
Pfau zu ſehr, ſo ſchlugen ihm die ſchweren Flügel 


fanden ſich kleine Löcher, die der Eingeweihte mit 


Das grüne Gewölbe in Dresden enthält ungeheuer 
Berliner 
märkiſchen Muſeum befindet ſich der berühmte 
Ratsherrnbecher aus Lippehne, ein Glaszylinder 
von anderthalb Fuß Höhe und dreiviertel Fuß 


Die Gegenwart haſtet über die alte Gemütlich⸗ 
Wir bauen auch heute noch Rats⸗ 
keller, aber ſie ſind ſo neumodiſch, daß der alte 
trinkbare Genius loci ſchaudernd entweicht. Heute 
will der Bürger in Paläſten trinken. Wirklich alte 
Keller ſind nur noch wenig in Betrieb. Zu nennen 
wären die Ratskeller zu Gera und in Bremen, das 
Schifferhaus in Lübeck, das Haus Seefahrt in 
Bremen, der Schweidnitzer Keller in Breslau, die 


(Scheidungsgrund.) 5 
Urſache haben Sie, ſich von Ihrer Frau ſcheiden zu 
loſſen?“ — Gatte (Stenograph): „Spricht in der Mi⸗ 
nute 300 Silben.“ N 

(Nach der Demaskierung.) oa 
„In der Hanptſache find es doch dieſelben Leute, die ich 
geſtern im Pfandhauſe geſehen habe.“ 3 
Ungalant.) 
habe ich meinen Mann kennen gelernt! 
welch ein Zufall, er war vor einem Gläubiger ge⸗ 
flüchtet..“ — 
allen Leuten gehen, die ihre Schulden nicht bezahlen!“ 
— a —— — — — ö. en 


28. Jahrg. 


Oder man ſtößt auf ein 
ſind dieſe geheimnisvollen 
Marken kommen da zutage, 
Auch manch Privat⸗ 


wie in Tegel ein be⸗ 


Mögen 


aber Pech und 


Mannigfaltiges. 


(Das vierzigjährige Jubiläum 
der Kämpfe um 


Metz) ſoll in den 


vom 12. bis 20. Auguſt mit 


einer beſonderen Feſtlichkeit begangen werden. 
Die erforderlichen Schritte zur Bereitſtellung 
von Maſſenquartieren in Metz ſelbſt und 
wegen Stellung von Extrazügen aus allen 
Teilen des Reiches ſind bereits in die Wege 
geleitet worden. 
gefallenen deutſchen Soldaten, die in Nancy 
begraben liegen, von dem alten auf den 
neuen Friedhof übergeführt werden. N 
wird ſich eine Feier ſchließen, zu der auch die 
deutſchen Behörden geladen worden ſind. 
(Das Opfer eines Schneeball 
wurfes) iſt eine Schülerin der höheren 
Mädchenſchulbildungs⸗Anſtalt 
Franziska Kerſcher aus Forchheim, geworden. 
Ein Ball hatte ſie am Auge getroffen. 
längerem Leiden 
Mädchens eingetreten. 
(Schiffszuſammenſtoß auf der 
Reede von 
engliſche Dampfer Abaris ſtieß am Sonn⸗ 
abend auf der Reede von Buenos Aires mit 
einem argentiniſchen Dampfer 
Der Argentinier ging unter, und mehrere 
Perſonen ertranken. Der engliſche Dampfer 
iſt, wie man annimmt, nicht beſchädigt 


Gleichzeitig ſollen die 1870 


Hieran 


in Erlangen, 
Nach 
iſt nun der Tod des 


Buenos Aires.) Der 


zuſammen. 


Humoriſtiſches. 


(Beſänftigung.) Er: „Was würden Sie tun, 
Fräulein Käthe, wenn ich Ihnen jetzt einen Kuß rauben 


— Sie (verſchämt): „Ich würde ſchreien, 


Herr Rudolf!“ — Er: „So, wirklich? Das würden 
aber die Leute hören, das wär' doch peinlich!“ — 
„Ja, — ich — ich würde ja nur — ganz leiſe 


Richter: „Welche 


Dame: „In dieſer Konditorei 
Denken Sie, 


Herr: „Das iſt recht; ſo müßte es 


Gedankenſplitter. 


Der rohe Menſch iſt zufrieden, wenn er nur etwas 
vorgehen ſieht; der Gebildete will empfinden, und Nach⸗ 
denken iſt nur dem ganz Ausgebildeten angenehm. 


Goethe. 
Wer da fährt nach großem Ziel, 
Zern’ am Steuer ruhig ſitzen, 
Unbekümmert, wenn am Kiel 
Lob und Tadel hoch aufſpritzen. Geibel. 


Aber nicht zu knapp. 


(Berliner Gerichtsſzene.) 
8 (Nachdruck verboten.) 


Die Anklagebank betritt, den „Meikladierten“ 
lüftend, eine in Pelz eingehüllte Geſtalt, der Ur⸗ 
typus eines Berliner 


roſchkenlenkers. Seine 


Hand hält eine neue Peitſche, und dieſe ftellt er 
mit einem gewiſſen zärtlichen Blick hinter ſich in 
die Ecke und ſchaut dann mit liſtigem Augenblinzeln 
auf drei Schutzleute, die mit ihm eingetreten ſind, 
um ſich als Belaſtungszeugen vernehmen zu laſſen. 

Vorſ.: „Was wollen Sie denn mit der Peitſche 

hier drinnen, der Gerichtsſaal iſt doch kein Pferde⸗ 
ſtall!“ 
l Angekl.: „Herr Akzeſſor, da haben Se recht; 
aber ick kann doch den Treibriemen nich uff'n Bock 
ſtehen laſſen bei die ſchlecht'n Zeiten! Wie leichte 
könnt ſich eener dran verjreifen!“ 

Vors.: „Das iſt für uns keine Entſchuldigung. 
Merken Sie ſich das! Wenn Sie wieder einmal 
hier zu erſcheinen haben, dann laſſen Sie Ihr 
Arbeitszeug hübſch draußen; ſonſt nehmen wir Sie 
wegen Ungebühr vor Gericht in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe!“ 

Angekl.: „Ja, Herr Jerichtshof, det Beſchtrafen 
bin ick ſchonſt balde jewöhnt! Wenn ick noch een 
paar ſo jute Gönner hätte, wie die beeden Herren 
Wachtmeeſter hier, dann könnt ick mir uffen Molken⸗ 
markt bald eene Schlafſtelle mieten. Ick käme nich 
mehr raus aus det Kütchen!“ 

Vorſ.: „Wir wollen jetzt zur Sache kommen. 
Sie ſind der Droſchkenfuhrherr Otto Flegentroff?“ 

Angekl.: „Ja, Flegentroff heeß ick noch immer, 
aber et hat ſich bei mir längſt ausjefuhrherrt! 
Ser bin man blos Kutſcher bei mein Schwieger⸗ 
ſohn.“ 

Vorſ.: „Das iſt ganz egal! ie I 
polizeiliches Strafmandat von fünf 
Ihnen wegen Verweigerung Ihres Dienſtes gegen⸗ 
über den Zeugen zudiktiert wurde, hierau Be⸗ 
rufung eingelegt?“ 

Angekl.? „Aber nich zu knapp! Herr Akzeſſor, 
meine Jeſchichte is jewiſſermaßen een Roman, un 
den muß ick Se erzählen!“ 2 

Vorf.: „Wir find feine Freunde von vielen 
Redereien; faſſen Sie ſich möglichſt kurz!“ 

Angekl.: „Aber nich zu knapp, Herr Jerichtshof; 
ick bin keen Neuling mehr uff's Kriminal, det 
wiſſen Se ſo gut, wie die Herren von de Pullezeit! 
Aber die is dran ſchuld, wenn ick immer wieder 
rin muß in de Armerſünderbanke; ſe kann mir 
nich verknuſen und däte mir am liebſten ſamt mein 
Peter, wat mein Hengſt is, — verjiften!“ 

Vorſ.: „Warum haben Sie ſich am 4. November 
geweigert, die beiden Zugen zu fahren?“ 

Angekl.: „Ick hab mir vorjenommen, dreierlei 
Menſchen nich mehr zu fahren. Erſtens Liebes⸗ 
paare, weil man nich weeß, wat hinterm Bock anje⸗ 
jeben wird, zweetens Beſchmoxte, weil 11 een mehr 
ruinieren, wat ſe in ihrem Affen bezahl'n können, 
un drittens Schutzleute, weil denn mein „Peter“ 
nich ziehen dut! Er paßt janz jut uff, wer rin⸗ 
ſchteigt, un wenn ick mir erloobte, een Herrn Wacht⸗ 
meeſter zu fahren, dann kann ick druff Jift nehmen, 
det ick entweder den Jaul nich vom Fleck kriege, 
oder det er mit mir losraſt, det allens in Klumpen 
fliegt! Et is ihm boch nich übelzunehmen! Wer 
ſo ofte uffjeſchrieben worden is, wie wir beede, 
der rückt vor de Pullezei aus, aber nich zu knapp!“ 

Vorſ.: „Angeklagter, Ihre Erzählung klingt in 
der Tat etwas romantiſch; aber eben weil ſie ein 
Roman iſt, werden wir ſie Ihnen nicht glauben!“ 


Sie haben auf ein 
Mark, das 


Vorzüglichen, 


flaschenreifen P ort er 70 
— Barelay Perkins & Co. — 
pro Fl. 35 Pf., Wiederverk. billig. 
Paul Krug, 
Gerechtestr, 810 Telephon 573. 
Biergrosshandlung. 
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Elektrotechn. Progr. frei. 
0 
beſte Gerſte für Weſtpreußen, mehrere 
ſtellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier. 
Fischer, 
Sessel 
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zu Gunsten das 
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Briketts, 
Kleinholz 


liefert prompt 
Gustav Ackermann, 
Mellienftr, 3. — Fernſpr. 9. 


11 finden guſe Penſion zum 1. 4. 
Schüler 1910. Culmerſtr. 12, 3. 


jehen ?! 


Originalflasche. 
Warenzeichen 
unter Nr. 34 995. 


Schüler⸗Penſion. 
Große, ſonnige Zimmer, kräft. Eſſen, 
franz. Konverfation Brückenſtr. 13, 3. 
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Bosnien und die Herzegowina. 


Die Verfaſſung, die der Kaiſer Franz 
Joſef den ſeit einem Jahr untrennbar mit 
ſeinem Reiche vereinigten ehemals türkiſchen 
Provinzen gegeben hat, wurde in eindrucks⸗ 
voller Weiſe öffentlich proklamiert. Am⸗ 
geben von den vier Sektionschefs der Landes⸗ 
regierung und ſeinem Ziviladlatus, verlas 
der Landeschef und General⸗Truppeninſpektor 
General der Inf. von Vareſanien im Feſtſaale 


„ ñß§5t ( . ...r. mm— — ——— c——'- —— (-—ĩ—— ——— . TC 


„Ick könnte faſt in 


Angekl.: „Ick möchte nich hoffen, det ſich der 
Herr Jerichtshof ooch uff de Seite der Herren Wacht⸗ 
meeſter ſchlagen dut! Det wäre ja noch toller, 
wenn ick als anſchtändijer Bürger kennen Ilooben 
mehr verdienen däte!“ £ 

Der Gerichtshof beſchließt nun, den einen der 
beiden Zeugen zu vernehmen, und dieſer bekundet, 
daß der Angeklagte der Polizei als ein etwas 
ſtörriſcher und zu Krakehlerei geneigter Mann be⸗ 
kannt, dem die Schutzleute um des lieben Friedens 
willen ſelbſt aus dem Wege gingen. 

Angekl.: „Ilooben Sie's, Herr Akzeſſor? Ick nich! 
Wenn mein „Peter“ reden könnte, der würde dem 
Herrn Jerichtshof janz andere Zicken erzählen, die 
de Pullezei mit mir jemacht hat, aber nich zu knapp!“ 

Vorſ.: „Sie haben nun gehört, was der Zeuge 
unter ſeinem Eide ausſagt!“ 

Angekl.: „Ja, aber nich zu knapp! Ick ſage Se, 
wenn de Sache nich ſo ernſt ſind däte, könnte ick 
lachen, wie'n ollet Weib, dem man ne Liebes⸗ 
erklärung macht! Mich de Pullezei aus dem Weg 


Dreißig Jahr ſitz ick uff'n Bock, aber ſo 


des Landesregierungsgebäudes 


vor einer Verſammlung von Notablen aller in 
den Provinzen wohnenden Nationen und Kon⸗ 
feſſionen den kaiſerlichen Erlaß, der die Ein⸗ 
führung der Verfaſſung anordnete. 
verkündete der Donner von 21 Kanonenſchüſſen 
der ganzen Stadt das Eintreten des hiſtoriſch 


ſo bedeutſamen Augenblicks. 


Wenn Lieb’ 
Wenn fie un 


Und was di 


Um einer Mutter Nat und Hilſe, 


Das lernſt du nie im Leben mehr! 


Marie Menſche 
wre 


und Hoffnung tteulos flieht: 


Um einer Mutter Freudentränen, 


is froh und glücklich ſieht⸗ 


O armes Herz, das einer Mutter 
Von frühſter Kindheit an entbehrt. 
O arınes Herz, das keiner Mutter 
Und deren Liebe mehr gehört. 


O armes Herz, du biſt ſo öde, 
So krank dein Leben lang und leer, 


e einzig treue Liebe, 
[s Thorn, 


„Drum prüfe, 


in Schillers Glocke und ſchon mancher hat es 


er eine Verbindung einging. 1 
wählter Verbindungen tritt aber auch auf 


05 


heißt 15 


bitter 

haben, er 
Die Bedeutung 01 de 
dert 


ine 
a 15 


wer ſich ewig bindet“ 


6 treffliche Verbindung iſt u. a. in der bekaun il del 

J butter⸗Margarine „Palmato“ gegeben, die aus seit 
Kokosnuß entnommenen Pflanzenfett beſteht un ind 

ſtreichfähiges, der Naturbutter in Geſchmack, us „ weit 

Ausſehen völlig ebenbürtiges, int Preiſe ane sold 

. billigeres Produkt darſtellt. Dieſelbe Fabri . 

von Sarajewo „Palmato“ auf den Markt gebracht hat, die a felt 
Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeher dad 

auch ein hartes Kokosfett von weißer Farbe du Tafel, 

unter der Bezeichnung „Mauna“ in der bekauntel Pralel 


Zugleich 


packung verkauft und vorzugsweiſe zum Kochen, 


und Backen mit Vorliebe verwandt . — 


etwat hab ick noch nie jehört! 
Achtung ſteigen vor mir ſelbſt!“ 


Der Amtsanwalt bittet den Gerichtshof, die Be⸗ 
rufung des Angeklagten zu verwerfen, da ſonſt ſein 
Polizei noch geſtärkt würde, 

und das Gericht ſchließt ſich dieſem Antrage an. 


Angekl. (im Abgehen): „Alſo wieder niſcht er⸗ 
reicht! Ick hab et ja ſchon immerzu jeſagt: Wer et 
erſt mit de Herrn Schutzleute zu tun krieft, der fällt 
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Übermut gegenüber der 


immer rin, — aber nich zu knapp! 


Mutterliebe. 


Es muß doch etwas wunderſames 


Um einer Mutter Liebe ſein, 
Um einer Mutter treue Pflege 
Und Sorge, wenn wir ſchwach 


Um einer Mutter frommes Beten 
Für unſer Wohl und unſer Glück 
Und in den dunklen Prüfungsſtunden 


Um einer Mutter treuen Blick; 


Stobbe's 


extrafeiner 


Macherndei Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Machandels 
= 
Heinr. 


Stobhe, Tiegenhof, 


Dampf-Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. 

Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
franko, 


Vertreter: Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20, 


Spezialität: 


Ril 


Copra wurden im Jahre 1909 in 
Deutschland eingeführt, um da- 
raus das Pflanzenfett für die jetzt 
so sehr in Aufnahme gekommene 
A Cocosbutter und Pilanzen-Mar- 
garine zu gewinnen. Unter den 
im Handelbefindlichen Markener- 
freuen sichbesonderer Beliebtheit 


Palmato 


allerfeinste Pflanzenbutter Mar- 
garine — wirklicher Ersatz für 
feinste Meiereibutter — und 


Hanna 


das feinste Cocosspeisefett zum 
Kochen, Braten und Backen, von 
grösster Ausgiebigkeit und spar- 


sam im Gebrauch. 
Veberalt erhältlich! 
Alleinige Fabrikanten: 


N. L. Mohr, d. m. b. H., Altona-Bahrenfeld, 


Frſſent⸗ Geschäft 


zu verkaufen. Angebote unter A. K. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 


önigl. preuß. 


Die Erneuerung der Pole 


und klein; 


8 ‚eider Sf ff n 
lasse sich unsere Proben kommen. 
Glatte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
81 portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
sutschlands grösst. 5 ez.-Seidengeschäft 
Seidenhaus 
BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel in Krefeld 


Rüsselsh 


Kgl. Freuss. Staatsmed. 


gut bedient sein will, 


ichels s CIE 


Klassenlotterie. 


Für 3. Kl. 222. Lotterie 


hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. Mürz, abends 8 Uhr 


zu erfolgen. 
d. Is. ſtatt. 


Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 11. und 12. März 


Dombrowski, finigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


iel 
1 az | 


Schmiedeeiserne ausgemanerte, 


Spar- 
Kochherde, 


fix und fertig zum Gebrauch, 


offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 
89-8686 +9-00-6.566-9-8.98°9+>9-0-0-6-8 
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5 Danzig. 


de een 


von 2 Zimmern mit Zubehör mit etwas 


Garten oder Ackerland vom 1. 4. zu 
mieten geſucht. Gefl. Angeb. unter B. S. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


4 Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. 4. zu mieten geſucht. Wilhelmſtadt 


oder Stadt bevorzugt. Angebote unter 
L. L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


e Wahnungönngebole 


12 mübl. Zimmer mit Penſion. 


Gerſtenſtraße 9 a, 1. 

MED, Zim. Tuhmacherlie. 11. 2. 

Ki. möbl. Zimmer mit Penſion vom 

1% 15. 3. zu verm. Grabenſtr. 2, 2. 
Gut mösl. Vorderzimmer, 


ep. Eingang, ſetert zu vermieten 
Araberſiraße 3, 7, vorn. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten, 

Thorn⸗MWocker, Lin denſtr. 13. 


5 2. 

Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 

Der erlangt man durch eine gründliche Aug 

kaufmännische Ausbildung 

welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tauſende 

l jedes Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. 

Bitte gratis Inſtitutsuachrichten zu verlangen. 

Erſtes deutſches Handels⸗Lehr⸗Inſtitut 

Otto S 


rr + 


I: 


iede, Elbing. G 


8@865.8>8.@>8++8> 


Gut möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang zu vermieten. Zu er⸗ 
n Paulinerſtraße 2. 
ut möbl. Vorderzimmer mit jep. 
Eingang zu verm. Zu erfragen 
Paulinerſtraße 2. 


Gut möbliertes Vorderzimmer 


Schreibtiſch) per 1. 4. zu vermieten. 
Beſichtigung bis 3 Uhr. 
Altſtädt. Markt 34, 3. 
In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


in der 2. Etage, mit 2 ung Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Wohnung vom 1. 4. zu vermieten 


Junkerſtraße 6. 


Wohnung, Eulmeritage 4, 


4. Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und 
Küche, ſofort zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. 10 ab 
zu vermieten. Bäckerſtraße 9. 

1 Zimmer u. Küche, 
Wohnung, vom 1. April zu 
vermieten Bäckerſtraße 11. 
Wohnung, 1 Stube m. Jubeh., f. einz. 
Perſ. zu verm. Büchkerſtraße 3. 


— — 


Gründl. Klavieruntertiſ 
wird in und außer dem Hauſe 05 fil 
Bergſtraße 34 a. Alt 0 


5bl. Zimmer, nach vorn, 2 
M Eing. zu verm. Breiteftt. 32 


2 gut mobl. Zimmer zu 12 
Gerechkeſtr. a 


bl. vom 15, 3. . 
Mme Junerea le Bi 
Fin mot. Sim, mit San von Dot g 
I) fpäter zu verm. Waldſtr. 4% E57 
M. 3. m. Ball. 0.1.3.3. um. Bani 
m I. April 2 jehe gut mobk 


Zu > 
mit Bad zu verm. alſtr. 2 


Wohnung. 


4 Zimmer und Zubehör, partecke⸗ 
1. 4. zu vermieten. Zu 0 off; 


„Kloßmannfir._38, e 
Wohnung von ſechs Zim 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Buderintihltrm, 
allem Zubehör vom 1. April zu 10155 
A. Kirmes, Cliſabe 


Serrimaflliche Wap 


neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei 10 5 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 10 


vermieten. 65 
F. Wegner, Bronbergerl 


2 en 
Bu vermieten per 1. 4. 
1 


tie 2, Etae Feldes! 


* 
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, sid 
Boͤdenkammer. Ju erfragen 


i 
B. Hozakowsk 
Brückenſtr. 28, Teergelgalß a 
Stube UN, Ap 
Wohnung, Luce, vom tg 
zu en g. u lebe f 
R . 5. J. 
Großer Speicher zu regiere 
M. Bayer, Allſtädt. Mar! 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 4. 
Aeaberitraße 4 8 


ermie 


Tiihlerwerfflalt ene 


e un 
ei 


In Mocker iind 


Bauplätze 1 


ia zu 
auch ohne Anliegerkoſten si e gr 
kaufen. Auch zuſammenhänge 
lände für 


2 4 | 
gröhere Sabritantagt 
ei 


geeignet. Gefl. Reflektanten 
Adreſſen unter II. M. in der 
ſtelle der „Preſſe. 


| 
| 


